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/lus Geschäftsbriefen königl .
bayerischer Titelschachercr .

Vor nicht allzu langer Zeit wurde eine Nürnberger

Koimncrzieilratswitwe auf Zahlung von läüOO Nf . für Be

mühungen bei V e r l eih u n g des K 0 m m c r z i e n r a t s �

t i t e l s au den verstorbenen Gatten verklagt . Ätagcrin war
eine O b c r a in t s r i ch t c r w i t w c , der ein Titclvermitt »

Icr , Ingenieur Helldorfe r in München , diese Forderung
zediert hatte . Nach einem sehr langen Prozeß einigten sich
die beiden Parteien und schlössen einen Vergleich . Vorher
hatte eine Zivilkammer des Landgerichts Nürnberg die Be -

rechtigimg der Entschädigungsforderung des Titelnnter -
Händlers H. durch Urteil festgelegt und nur die Höhe der

Forderung beanstandet . Im Verlaufe dieses langen Pro -
zesfcs . kamen in den Gerichtssälen eine Reihe von Briefen
des Ingenieurs H. und eines anderen Titclvermittlcrs , des

Herrn Erwin Wolf , zur Verlesung . Herr Wolf ist In -
haber eines Jmmobilienvermittlungsgeschäftes in Nürnberg
und zählt dort zur Hautevolee . Tic in dem Titclschacher -
Prozeß verlesenen Briefe zeigen mit drastischer Tentlichkeit ,
daß der Kapitalismus alle ideellen Werte kapitalisiert . Daß
Orden und Titel gekauft werden , ist ja längst nicht mehr ncn ,
aber ans dem Briefwechsel der beiden Verschacherer königl .
daher . Titel ist ix ' cht hübsch zu ersehen , daß der Zwischen
Handel auch bei der Ware Orden und Titel für die zahlungs
fähigen Konsumenten dieser Ware ein nicht besonders an

genehmer Faktor ist , der die Ware nicht unwesentlich ver

tcncrt . Es spricht nicht für die Intelligenz der Konsumenten
von Kommerzicnrats - , Hofrats - und anderen Titeln und der

von Ordenssehnsucht Behafteten , daß sie bis seht noch keine

Organisation zur Wahrung ihrer Interessen und zur Ans

schaltnng des Zwischenhandels zuwege brachten . Ter eine
der hier in Frage kommenden Titelschachercr , Ingenieur H. ,
wohnt in München , der andere , Herr W. . hat sein Tomizil ,
wie schon vermerkt , in Nürnberg . Es geht aus den Briefen ,
die köstliche Kultlirdokumente sind , hervor , daß zwischen

Herrn W. und Herrn H. eine gut durchgeführte Arbeits -

tcilnng herrschte und daß ganz kaufmännisch und ordnungs -

gemäß verfahren wurde . Herr W. angelte in Nürnberg
die „ Titelkandidaten " und stand diesen mit Rat und Tat bei ,

während Herr H. den geschäftlichen Teil an „ maßgebender
und „ höchster Stelle " , sowie — er drückte sich selbst so ans -

„ bei der Krone " erledigte . Wie im einzelnen Falle die Sache

eingeleitet wurde , zeigt dieser Brief , den Herr W. an Herrn H.
in München schrieb :

„Höflich bezugnehmend auf Ihre heutige telephonische An -

trage öczüglich des Herrn Fabcikdei ' itz . : rs H. I . W. lasse ich Ihnen
separat genaue Aufzeichnungen über Bildungsgrad , Religion ,
Geburt und sonstige Personalien folgen/ '

Tiefes Nationale ist sehr umfangreich - , es ist darin bc -

tont , daß der Vater des Titelkandidaten Bürgermeister von L.
und 27 Jahre lang nationallibcraler Abgcard -
n e t e r war . Weiter heißt es , Herr H. I . W. war 3 Jahre
Ärnienpflegschaftsrat in Nürnberg , ist Ersatzmann des mittel -

fränkischen Landrats , ferner Verwaltnngsmitglied des hie -
sigcn Hansbcfitzervereins , zur Zeit erster Vorsitzender des

Finanzansschusses der Kochknnstansstellung dahier , Anfsichts -

ratsmitglied vom deutschen Reichswaiscnhaus und Tirektor

sowie erster Vorsitzender vom hiesigen Kulturvereiii . Es ist
ein ehrenwerter und beliebter Eharakter usw . Nach einer

umfangreichen Korrespondenz schreibt H. an W. , daß :
. . die Hierherkunfr ( nach München ) des Herrn W. zum Zwecke der
bedingten Vorstellung und abschließenden Aussprache mit dem in
der schwebenden Titettrage peichästigten Kronbeamten gewünscht
wird . Im Auftrage dieser hohen Persönlichkeit , des königlichen
Universitätsprofessors und Direktors am ethnographischen
Museum , Herrn Dr . S' ch ermann , ersuche ich Sie crgcbenst ,
Herrn W. ( das iir der Titctkandidat ) gest . verständigen zu wollen ,
daß seinem schätzbaren Besuche bei dem genannten Herrn am
Dienstag , den 25 . d. M. , nachmittags 4 Uhr . entgegengesehen
wird , bei welchem Anlasse die letzten Formalitäten , mit Aus -
nähme der Gcldeinzahlung , endgültige Regelung finden werde » .
Die Gcldeinzahlung hat in Gemäßheit der dem Herrn W. durch
Herrn Dr . Schernrann zütcil werdenden Instruktion einzig und
allein an die Königl . Staatskasse gegen Bescheinigung , und zwar
Zug um Zug mit der urkundlichen Verleihung des Titels
eines Königl . Kommerzicnrats zu erfolgen usw . "

Die Summe , die der Titelkandidat W. berappen mußte ,

betrug 80 tM ) M. Bei dem Besuch des Kommerzienratskandi -
daten in München wurde dieser eigentlich recht despektierlich
behandelt , er wurde neben einer Klosettnre placiert . Ter

Nürnberger Titelschachercr meldete den Besuch des W. bei H.
in München und gibt eine Beschreibung des Kandidaten , der

„ einen dunkelblauen Anzug , Krawattenuädel mit großen
Brillanten , Ordensknopf usw . " trage . Es war dann das

Hotel , in dem das Stelldichein stattfand , beschrieben . Dabei

beißt es im Briefe : „hinter dem Tisch , an dem W. sitzen
wird , befindet sich der Ausgang zu den Klosetts . " W. drängt
dann , da es den Kandidaten sehr pressierte :

„ Es wäre ihm sehr angenehm , wenn bis Mitte Juni ihm
der Titel überreicht werden könnte , da die dcutsckcn Nadel -
indmtriellcn einen Bcrbandstag haben , wobei ihm dieser Titel
viel nützen würde : deshalb hat et auch - anstatt 20 000 M. 30 000
Mark bewilligt . Bezüglich unseres Honarars würde ich Ihnm

empfehlen , auf dem Rückwege nach der Vorstellung bc! Herrn
Dr . Schermann dem Herrn W. zu vcritehcn zu geben , daß mir
in der Sache doch ein großes Verdienst zukommt , nachdem ich
schon öfter in dieser Angelegenheit in München gewesen bin und
auch seinerzeit bei Herrn Ritter v. Scitz mir große Mühe gegeben
babc . Führen Sie dem Herrn W. ein beliebiges Beispiel vor ,
daß ich bei einer frühcven Gelegenheit auch schon einmal einige
tausend Mark Bonifikation erhalten habe . W. wird dann be -
greisen , daß er auch mir gegenüber zu etwas vcrpflicbtek ist .
Wenn er Sie über die Norm fragen wird , so können Sie ihm
ruhig 2000 — 3000 M. angeben , die dann schließlich unter uns
geteilt tvcrden . "

Herr Ritter von Seitz ist der Direktor der Königlichen
Kunstakademie in München .

Es gibt auch Titelkandidaten , die wählerisch sind . Hier -
zu zahlt der Inhaber einer großen Trogeric in Nürnberg
Tr . Sold an . Dieser Herr wollte nicht Kommerzienrat ,
sondern Hofrat werden . Tie Herren Wolf und Helldorfer
hatten das Geschäft zu erledigen . In dieser Sache schrieb
einmal Herr W. an Herrn H. in München :

„ Er ( Dr . Soldan . ) betonte ausdrücklich , daß für ihn der
Titel eines Kommerzicnrates hinfällig sei , und müsse er aus
diesen Titel Verzicht leiste », da er sich mir seiner Doktorwürde
nicht vereinbare : er könne nicht Dr . Kommerzienrat heißen . Auch
will er die Angelegenheit baldmöglichst erledigt wissen . ES liegt
mm in Ihrer Hand und in der Hand Ihrer hohen Gcwährs -
männer , die Angelegenheit schnell zum Abschluß zu bringe ».
Aehnlichcs , wie es voriges Jahr gegangen hat , ist Herr Tr . Eol -
dan nickt bereit einzugehen ; er will cndgüilia die Sacke erledigt
wissen , im anderen Falle er aus alles Verzickt leiiiet . Wenn Sie
in der Lage sind , diese Sache nunmehr nach diesen präzis vor -
getragenen Wünschen des Herrn Dr . S . zu erledigen , bitte ich
Sie um baldgesälligen Bcsckcid . 50 000 M. sofort , 20 000 M. in
Iii — 2 Jahren . Die 50 000 M. stellt Herr Dr . Sc sofort zur
Verfügung , wenn ihm der sichere Nachweis der Verleihung eines
Hofratstitcls zugeleitet ist . Inzwischen empfehle ich mich usw . "

Herr Tr . Soldan ist später offenbar bescheidener ge -

worden , denn am 3. April 1011 verkündete die bürgerliche
Presse Nürnbergs nnd die bayerische Staatszeitung , daß
Herrn Dr . Soldan - Nürnberg durch die Huld der „ Krone "
der K 0 in in 0 r z i e n r a t s t i t e l verliehen wurde . Was

dafür bezahlt wurde , stand nicht dabei . Herr Dr . Soldan
nennt sich jetzt trotz alledem Dr . Kommerzienrat . Zwischen
dem Kommcrzienratskandidaten W. und . Herrn Wolf bestand
eine lebbaftc Korrespondenz . Einmal gab sich der Kandidat

so , als läge ihm nichts an dem Titel ; er fügte bei : Indessen
kann er ( der Titel ) in geschäftlicher Hinsicht von großem
Nutzen sein . Als der vergeblich wartende Titelkandidat

einmal ungeduldig wurde , schrieb Herr Wolf einen energischen
Brief an seinen Miwchener Mitarbeiter H. und stellte in

Aussicht , daß er evtl . „ die Presse gegen den säumigen Krön
beamten loslassen " werde . Weiter deutete Herr Wolf an ,
daß infolge der Verzögerung der Sache der fette Brocken

vielleicht entgehe , da der Titelkandidat „ bereits von anderer

Seite , darunter von Herrn v 0 n S ch u h ( Oberbürgermeister ) ,
in Aussicht genommen sei ". Ter Münchener Schacherer

kollege H. zeigte hierauf , daß er über prächtigen Humor nnd

gute Menschenkenntnis verfügt , indem er einen viele Seiten

langen Beruhigungsbrief nach Nürnberg flattern ließ . Beim

Lesen dieses ergötzlichen Briefes sieht man förmlich die

Auguren lächeln . Herr H. schilderte dann weiter , welche

Mühe es ihm kostete , Herrn von Scitz zu sprechen , nnd schreibt
dann weiter :

�. . Ehe ich nun über meine Unterredung mit Herrn Professor
V. Scitz des näheren berickke , kann ich es nicht unterlassen , Ihnen
meine lobhastestc Verwunderung zum Ausdrucke zu bringen , daß
die Herren W. und Dr . S. , wie Sie schreiben , es gar nicht ab -
warten zu können scheinen , bis ihnen die erstrebte Auszeichnung
zuteil wird . Wenn mein kleiner dpeie i »halbjähriger Bub sich vor
Sehnsucht verzehrt , bis die versprochene Trommel oder Trompete
in seinen Besitz gelangt , so ist dies begreiflick , weil er eben ein
Kind ist und seine Sehnsucht und Ungeduld in dem Begriff
„kindisch " allgemeines Verständnis findet : wenn aber Männer ,
wie Wcnglein und Dr . Soldan , bei denen doch anzunehmen ist ,
daß sie als Begründer und Leiter größerer , renommierter Eta -
blissements , sowie als bahnbrechende Autoren in ihrem Fache ,
durch alle Unbilden des Lebens im schwierigen KcUNps ums Da -
sein , im ständigen Verkehr mit renitenten - Eleiiwntcn ( unzu -

fr reden e Arbeiter ! Ter Verfasser ) meisterhaft und siegreich sich
durchzuringen verstanden , aus einmal konform launischen , un -
gefeiten Frauenseelen wegen verschleppter Erfüllung ihres
Wunsches vor Mißmut zerfließen oder sich a la Wengleiu der
Ruhe so intensiv beraubt fühlen , daß ihnen selbst die Erholuugs -
reise förmlich zur Galle wird , so wissen ich und mit mir sicher -
lich 90 Proz . aller vernünftig Urteilenden faktisch nicht , was sie
zu solch einem Gebaren sagen sollen . "

Mit breitem Behagen schildert der Ingenieur alsdann
die internen Vorgänge Und Formalitäten , die eine solche�

itelverleihung erfordert . Er schildert eingehend nnd nicht
nnzntrefsend , daß die Verzögerung der Titclverleihnng in
der damaligen politischen Situation zum Teil begründet war ,
da auch Minister ans verschiedene tlmständc Rücksicht zu
nehmen haben , falls sie Titclvcrleihnngcn sanktionieren . Es

sollte damals vermieden werden , daß gewissen Parteiführern
eine Waffe gegen das Ministerium in die Hand gegeben
werde . „ Weiß doch jeder Parteiführer, " so schreibt der Mim -

chcner Ingenieur nnd Titelschachercr lakonisch , „ daß Titel -
Verleihungen lediglich Protektionsmache sind " . Psychologisch
überaus famos schilderte H. die Ungeduld der „launischen
und ungefeiten Frauenscelen " und den Titelhunger der

zahlungsfähigen Gcldmenschcn . Tann schrcW er weiter ;

„ Mögen diese Herren dabei beherzigen , daß nach Angabe
des Herrn Professor v. Scitz im ministerielle » Cinlanfe
Tausende von A ire r ! b i c t u n gen an großen und

größten Spendungen vorliegen , für welche als

Acquivalent Auszeichnungen erbeten werden , daß aber
von diesen Ancrbieiungcn nicht eine einzige Berücksichtigung
finden wird . Es involviert also keineswegs ein schematisches .
lediglich auf Geldopfer basierendes Geschäft , wenn die Herren
Wenglein und Dr . Soldan zu dem bewußten Titel gelangen ,

sondern es verkörpert die Ernennung zum Kommerzienrat oder

Hofrat eine Auslese an ge . s e' I I scha ftlicher Wert ig -
keit , gestützt auf die besondere Empfehlung
eines der Krone maßgebenden Beraters . "

Dieser „ der Krone maßgebende Berater , Herr Ingenieur

H. , ist , so wurde im Verlans jenes Prozesses und später bei

einer anderen gerichtlichen Aktion festgestellt , ein Mensch ,
der wegen Betrug vorher etwa 8 Jahre Gefängnis ab -

gesessen hatte . Ein andermal schreibt der Nürnberger Titel -

agent W. an Herrn H. :

„ Bezüglich weiterer Gewinnung von Titelkandidaten bleibe

ich im stillen bemüht und werde , sobald ick Anhaltspunkte habe ,
Sic von dem Verlauf meiner Tätigkeit verständigen . "

Ueber einen Titelkandidaten berichtet Herr W. , daß er

80000 M. Jahreseinkommen habe , nnd fährt weiter fort :

„ Ihr hoher Gewährsmann würde bei dem Vorschlage an

Seine Königl . Hoheit den Prinzregcnten große Ehre damit

einlegen . " Dann versichert Wolf noch einmal :

„ Außerdem bleibe ich bemüht , weitere Kandidaten zu suchen ,
obwohl ich inzivischcn schon bei mchreven Herren angeklopft lwbc ;
alle diese Herreu sind schon in den Händen des hiesigen ' Bürger -
meisters Dr . v. Schuh . " ( ! ! ! )

Wie viele mögen es sein , die in kindischer Eitelkeit und

läppischem Hochmut , mit Titeln nnd Orden geschmückt , ein -

hcrstolziercn , von Kindern Und blödem Spießervolk bestaunt ,

und die ihre Orden nnd Würden durch solche Methoden

erkauften , wie sie der Nürnberger und der Münchener Titel -

schachercr in ihren , hier nur in Auszug gebrachten Briefen ,

so drastisch illnstrierten . _

Gegen
öie Militärmißhanölungen .

Zeugen heraus !
Ter Aufruf an all ' diejenigen , die Erfahrungen über die

traurigen Zustände in den Kasernen gemacht haben , uns ihre
Adressen anzugeben , hat Erfolg gehabt . Trotzdem liegt es

im Interesse der Sache , das reiche Material noch zu ver -

vollständigen . Es gibt sicher noch viele , die meinen , sie

brauchten sich der geringen Mühe , sich bei uns zu melden ,

nicht mehr zu unterziehen , da uns genüg Fälle bekannt seien .
Es ist aber wünschenswert, , eine möglichst vollständige
Sammlung zur Verfügung zu haben . Deshalb ist es

dringend erforderlich , daß alle diejenigen , die

Militärmitzhandlungen erlitten oder von solchen sichere

Kenntnis erlangt haben , sofort ihre Adresse uns zur
Kenntnis bringen .

Es gilt den Kamps gegen den Militarismus

bei jeder Gelegenheit im Parlament , und da es der Kriegs -
minister will , auch vor Gericht zu führen . Der Schlag , den

die Reaktion gegen die Sozialdemokratie , die unermüdliche
Bckämpferin der Militärmißhandlungen , führen will , muß mit .

doppelter und dreifacher Wucht auf sie zurückfallen .
Deshalb tut Eure Pflicht und stellt uns Eure Erfahrungen

zur Verfügung !
Die Zeugen möge » sich auf unserer Redaktion sofort

schriftlich melden !
*

Der SolöstenmißhanülungsproZeß der Genojsm
Luxemburg

findet schon am 29 . Juni , nicht im Juli statt , ivic ein Druck -

fehlerteuscl in unserer gestrigen Nummer berichtete .

Der erfteTag öes Gewerkschafts -
Parlaments .

M ii n ch e n , den 22 . Jnni 1014 . !

Ein gewaltig großer Saal beherbergt den größten Ge -

werkschastskongreß . die Vertretung von bald drei Millionen

gewerkschaftlich orgnisierter Arbeiter . Vielleicht wird es nicht

leicht sein , die große Versammlung zu überschauen nnd sie
vom Präsidcntcnstuhl aus zu meistern . Aber der Kongreß ist
ein Musterbild von Ordnung . Kein Kongreß ist je ruhiger
nnd so programmäßig verlaufen , lvie der Miinchencr Kon¬

greß an seinem ersten Tage . Und dabei wetterleuchtet es hier
und dort . Ein ganz kurzer Zwischenruf oder die lebhaste
Wendung eines Redners läßt tiefe Meinungsverschiedenheiten
erraten , die ober doch niemals das höchste Gut dieser lvichtigcn
Versammlung gefährden dürfen : die Einheit der gewcrlschasr -
lichen Arbciterbcwcgung .



Diese Gftnljetf greift weit hinaus über unsere Landes -

grenzein Tie Redner aus Großbritannien , aus ' den skan -
dinavischen Ländern sowie aus Oesterreich und Ungarn be -
tonen die Notwendigkeit engster internationaler Einheit der

Gewerkschaftsbewegung . Uyd diese Einheit der Gewerkschafts -
bewcgung . der Zusammenklang der gleichen Gesinnung und
des gleichen Strebens in den verschiedenen Ländern gibt uns
die Befriedigung unserer höchsten Sehnsucht , des Friedens
für die Welt . Tiefes Gafühl trägt die Rede eines der De -

legierten der größten organisatorischen Zusammenfassung
der englischen Arbeiter , der mit zwei anderen Vertretern für
die große englische General Föderation of Trade Unions er -
schienen ist . Die Bedeutung des Zusammenwirkens englischer
mW deutscher Arbeiter betont mit beredten Worten auch der
Vorsitzende der Generalkonnnijsion L e g i c n. Vielleicht wur -
den seine Worte besonders dadurch beflügelt , daß er auch der
Sekretär des internationalen Gewerkschaftsbundes ist . Mit
größter Genugtuung hörte die große Versammlung Lcgiens
energische Betonung cher Friedensnotwcndigkeit an . Auch
sonst war die Rede Legiens von hoher Bedeutung . Was er
von der Entwickelung der Geiverkschofte » . von der Einwirkung
der Krisis , von den Verfolgungen und ihrer Vergeblichkcit
sprach , und wie er den kleinen Rückgang der Gewerkschaften
erklärte , löste Genugtuung aus und erfüllte deir Kongreß mit
Stolz und Freude über das Geleistete .

Drei große Reden hielt Legten . Neben seiner Be -
grüßungsrede ein Referat über die Tätigkeit der GeWerk -
schaften und ein Schlußwort über diesen Rechenschaftsbericht .
Alle drei Reden bilden ein einheitliches Ganzes . Zwischen
der Eröffnungsrede und dem Rechenschaftsbericht sprachen
als Vertreter der Gäste Appleton in englischer , O l e
L i a n in norwegischer und G r ü n w a l d nach der Rede des
skandinavischen Genossen in deutscher Sprache für die Oester -
reicher , Ungarn und die Schweizer . Sie� rühmten , was sie
den deutschen Gewerkschaften verdanken . Sie sprachen mit be -
rechtigtem Stolz von ihren eigenen Erfolgen , aber auch von
den Schwierigkeiten , die ihnen Gesetzgebung und Gerichte ,
wirtschaftliche Krisis und Unternehmertum bereiten . Namens
der deutschen Genossenschaften sprach August Müller für
die gemeinsamen Arbeiten , für die gleichen Aufgaben von Ge -
nossenschaften und Gewerkschaften .

Namens der Münchener Genossen begrüßt in herzlichster
Rede T i in m den Gewerkschaftskongreß . Mit Stolz wies er
auf die Erfolge der Münchener Gewerkschaften , Gciwsscn -
schaften und auch der politischen Arbeiterbewegung hin , vor
allem aber auch auf die Leistungen für die Arbeitslosen . Mit
großer Genugtuung wurde Timms Rede angehört .

Nachdem sich der Kongreß konstituiert hatte , begann
Legten seinen Rechenschaftsbericht . Vor allem ist wichtig ,
Was er über den Versuch des Berliner Polizeipräsidenten , die
Gewerkschaften für politische Vereine zu erklären , ausführte .
Die Notwendigkeit der Gewerkschaften legte er rückhaltlos
dar . und das ungleiche Recht , zu dessen Opfer die GeWerk -
schatten gemacht werden sollen , geißelte er ebenso scharf wie
glücklich . Zu allen Streitfragen in der Gewerkschaftsbewegung
nahm er Stellung . Besonders wichtig waren seine Be -
merkungen in der Frage der Grenzstrcitigkeitcn . Die
Schwierigkeiten der Bctriebsorganifation , aber auch die Un -
Möglichkeit , gerade an der Berufsorganisation festzuhalten ,
legte er dar . Mit aller Dringlichkeit forderte er die Genossen
auf , über die Enge ihrer Berufsintcresscn hinauszusehen und
die höheren , weil allgemeinen Interessen der Gewerkschasts -
bewcgung im Auge zu behalten und sich der Bedeutung der
wachsenden Unternehmcrnracht und der gesteigerten kapi -
talistischen Entwickelung bewußt zu sein . Mancher Zuruf vom
Tisch der Transportarbeiter zeigte , daß diese Bemerkungen
das Vorspiel einer eingehenden und sicher recht lebhaften Er -
örtcrnng über die Grcnzstreitigkeitcn sein werden .

Ein anderer Streit wurde zwar nicht ausgetragen , für
diesen Kongreß aber Wohl erledigt : der Streit über die
Zulässigkeit der Beteiligung von leitenden Männern der Ge -

wcrkschaftcn an den Beschlußfassungen der Gesellschaft für
Soziale Reforni . Ziemlich scharf stießen da die Meinungen
aufeinander . Eine Entscheidung wurde da nicht gefällt .

Die Notwendigkeit der Agitation unter den ausländischen
Arbeitern betonte Paeplow . Tie Landarbeier protestierten
scharf gegen die Ausführungen des Dr . Schulz in den

„Sozialistischen Monatsheften " .
Einstimmig lourde dem Kassierer , dem Genossen K u b e ,

der ein interessantes Bild über die Finanzlage der General -

kommission entwarf , Entlastung ausgesprochen .

der albanische /lufstanö .
Auch mit dem letzten Aufgebote ihrer Hilfstruppen hat

die fürstliche Regierung Unglück . Der Albanesenführer Prenk
Bib Boda , der mit rund 1000 Mann von Norden her die

Aufständischen angreifen sollte , kann sich noch immer nicht zu
eineni Vorstoß entschließen . Dagegen hat eine Abteilung , die

ungefähr 35 Kilometer südöstlich von Durazzo bei Karabunar

operierte , eine empfindliche Schlappe erlitten . Es ist daher
schon begreiflich , wenn der Fürst auf einen Waffenstillstand
mit den Aufständischen eingegangen ist , die jetzt vor Durazzo
wie bor einer belagerten Stadt liegen und ihre militärischen
Erfolge auch sicherlich bei den bevorstehenden Verhandlungen
ausnutzen werden .

Waffcustillstaud .
Durazzo , 22 . Juni . Es bestätigt sich , daß die albanische Regie -

rung den Aufständischen einen dreitägigen Waffenstillstand bewilligt

hat , um ihren Führern Gelegenheit zur Besprechung der Lage zu

gebe ».
Konflikt mit de » holländischen Offizieren .

Paris , 21 . Juni . Nach einem Funkspruch des „ Matin "

aus Durrazzo habe der Fürst den Aufständischen den Waffen -
stillstand bewilligt , ohne die holländische Mission zu befragen .
Die h o l l ä n d i s ch c n O f f i z i e r e hätten infolgedessen ihre
Abberufung verlangt .

Der zögernde Prenk Bibdoda .

Durazzo , 22 . Juni . Prenk Bibdoda verlangte von

der Regierung eine zweite Kanone , um mit seinen Truppen

seine Stellung vier Stunden nördlich von Durazzo verlassen
und den Vormarsch gegen die Aufständischen antreten zu können .

Das gewünschte Geschütz ist bereits vom Ingenieur Haeßler
an Bord des österreichisch - ungarischen Dampfers „ Gisela "

zu der Stellung Prenks gebracht worden .

Gestern und heute gingen Leute ab , um bis zur vor -

geschobensten Stellung gegen Rasbul nach Gefallenen zu suchen .

Fünfzig Leichen wurden gefunden und heute beerdigt . Die Verluste

der fnrstentreuen Truppen bei dem letzten Vorstoß gegen die

Ausständischen dürsten demnach etwa 30 Tote und 120 Ver -

wundete betragen . Von dem 20 Mann starken Gendarmerie -

Posten bei Porta Romana wurden vier Mann getötet , die

übrigen gefangen genommen ;■ nur zwei entkamen . Augen -
zeugen des letzten Vorstoßes berichten , daß die ' Rebellen Ver -
wundete ohne Pardon niedermachten .

Eine neue Niederlage der Regierungstruppen .
Durazzo , 22 . Juni . Nach einer dem holländische » Kommando

überbrachten Meldung befanden sich vorgestern abend die vom

Süden vordringenden Truppenabteilungen , ins -

gesamt tausend Mann , bei Karabunar und L u s ch i n a in

heftigem Kampfe mit etwa sechshundert Aufständischen , welche die

dortigen Anhöhen besetzt hielten . Der rechte Flügel der Rcgierungs -

truppe » stand unter Führung des Majors Besim Bcy und

des holländischen Offiziers de Jongh , das Zentrum unter dem

Befehl Nnrreddin Bey Bloras und Hischmid Toskas , der linke

Flügel unter Bektasch Bei) . Die Regicrnngstruppen
wurde » zurückgeworfen und gegen Fieri am Semrniflusie

zurückgedrängt , wo sie gegenwärtig stehen .

Oesterreichische Richtigstellungen .
Wien , 22 . Juni . Das „ Fremdenblatt " erfährt von

inforinierter Seite : Die in ausländischen Zeitungen veröffentlichte »

Gerüchte , wonach österreichisch - ungarische Marineoffiziere in Uniform
an den letzten Kämpfen in Durazzo teilgenommen hätten , wonach
serner die von den Aufständischen an die Kontrollkommission ent -

sendeten Parlamentäre von den Offizieren zurückgewiesen worden

seien , sind vollkommen aus der Luft gegriffen . Parlamentäre , die

als Lcgitiniation nur ein anonymes Schreiben hatten , find mit

Offizieren der österreichisch -- ungarischen Armee gar nicht in

Berührung gekommen und konnten schon aus diesem Grunde

nicht abgewiesen werden . Die etwaigen Verhandlungen mit

Parlamentären der Aufständischen werden selbstredend vom

Fürsten beziehungsweise von der albanischen Regierung geleitet . —

Die Kontrollkommission könnte gegebenenfalls nur über das Ersuchen

dieser Faktoren intervenieren . Ebenso ist die Meldung , daß der

englische Admiral in Durazzo gedroht hätte , den vom Fürsten ge -
charterten Dampfer „ Herzegowina " in Grund zu bohren , falls
er weiter auf die Aufständischen schießen würde , frei erstmden .
Der englische Admiral hat gegen diese Verwendung des Dampfers
keine Bedenken der Neutralitätsverletzung geltend gemacht , auch sonst
keinen Protest gegen weitere Benutzung de » Dampfers zur Be¬

kämpfung der Insurgenten erhoben . Solches Vorgehen ist schon

deshalb ausgeschlossen , weil im vorliegenden Falle seitens der alba -

nischen Regierung nicht die geringste Verletzung des Völkerrechtes

begangen worden ist .

Ferner werden an zuständiger Stelle die in einem Teile der

ausländischen Presse verbreiteten Gerüchte über die E n t s e n -

dung ö st erreichisch - ungari scher Truppen noch
Albanien als absolut unrichtig bezeichnet . Die österreichische

Regierung habe sich auch nicht einen Augenblick lang mit einer

derartigen Absicht getragen .

Der englische Staat unö persische
Gelfelöer .

London , IS . Juni . iEig . Bcr . ) Das Unterhaus hat mit großer
Mehrheit den Vorschlag der Regierung angenommen , nach dem der

englische Staat durch eine Kapitalsanlage von 2 200 000 Pfund
Sterling der größte Teilhaber in der hauptsächlich in der neutralen

Zone Persiens operierenden Angls Pcrsian Oil Company wird . Man

darf den Schritt wohl als eines der wichtigsten Ercigniffe in der
inneren und äußeren Politik Großbritanniens der letzten Zeit be -

zeichnen . Er rollt nicht nur wichtige Fragen der Staalswirtschaft
auf , sondern steht auch in innigem Zusammenhang mit der eng -
tischen Weltpolitik . Auf den ersten Blick scheint es sich nur um den

Versuch des Staates zu handeln , sich gegen die immer dreister werden -
den Oeltrusts zu wehren , indem er sich der Kontrolle eines von
der Herrschaft des britischen und des amerikanischen Trusts noch
freien Oelfcldes bemächtigt . Aber das Unternehmen , zu dem die
Not die Regierung gedrängt hat , birgt Gefahre » und hat vielleicht
ungewollte Folgen , die bei einem Teile des britischen Volkes starke
Zweifel an seiner Zweckmäßigkeit haben aufkommen lassen . Der
Plan , die persischen Oelfelder , für die eine britische Gesellschaft schon
seit 13 oder 14 Jahren die Konzessionen besitzt , der Kriegsflotte
dienstbar zu machen , wurde schon von der letzten konservativen Re -

gierung erwogen . Erst in den letzten Jahren ist das Projekt zur
Reife gelangt . Die steigende Verwendung des Oels in der Flotte ,
in der 2ö0 Kriegsschiffe aller Art teilweise oder ganz durch Ocl

fortbewegt werden oder werden sollen , hat die Admiralität zu dem

größten Oelkonsumenten des Landes gemacht . Und der patriotische
britische Oeltrust , die Shell Oil Company , hat natürlich zwischen
privaten und össenilichen Verbrauchern keinen Unterschied gemacht .
Im Gegenteil , er scheint beim Staate die Schraube noch fester an -

gespannt zu haben . Herr Churchill , der die Regierungsresolution ,
in der die Kapitalsanlage befürwortet wurde , erörterte , sagte u. a. :
„ Seirdem ich an der Spitze der Admiralität stehe , haben wir und

Privationsumenten eine lange beständige Quetschung von Oeltrusts
in der ganzen Welt erfahren und gesunden , daß die Preise und

Frachten beständig gegen uns hinaufgeschraubt wurden , bis wir

schließlich gezwungen waren , mehr als das Doppelte zu zahlen , was
wir bor ein paar Jahren zu zahlen pflegten . " Dos Unternehmen
in ' Pcrsien soll nun den englischen Staat von den Erpressungen
der Oelkapitalisten besrcien , indem es ihn teilweise unabhängig
von diesen macht .

Daß dies den Oeltrusts durchaus nicht recht ist , brauchte «igcnt -
lich kaum erwähnt zu werde » . Erwähnenswert ist die Tatsache nur

wegen der ' Jkjt der Kritik , die sie seit langem an dem Regicrungs -
plan üben . �ie schlagen nämlich nach bewährter Weise die patrio -
tische Trommel und führen aus , die Regierung hätte Oelfelder in

britischen Gebieten — in Aegypten . Trinidad oder Birma — er¬
werben sollen , wo die Kritiker nämlich finanzielle Interessen haben .
Dieselben Herren kritisieren auch die Regierung der Vereinigten
Staaten , weil diese daran ist , eine eigene OeUcitung von den Fel -
dern in Oklahoma und eine Raffinerie anzulegen .

Doch neben der vom Eigennutz diktierten Kritik hört man Ein -
wände , deren Wucht durch den rosigen Optimismus des
Herrn Sir Edward Greh nicht vermindert werden kann .
Die Konzcssionen der englisch-persischen Gesellschaft liegen Haupt -
sächlich in der neuiralcn Zone Persiens zwischen der nördlichen
russischen und der südlichen englischen Interessensphäre und das

Konzessionsgebiet ist beinahe so groß wie Teutschland und Frank -
reich zusammengenommen . Nach dem Abschluß des russisch - englischen
Abkommens im Jahre 1907 setzte sich Rußland in Stordpersien fest ,
das nun von Jahr zu Jahr immer mehr ruffifiziert wird . England tat in
seiner Interessensphäre wenig oder nichts ; denn ihm kam es Haupt -
sächlich darauf an , sich den russischen Bären soweit wie möglich vom
Leibe zu halten und nicht durch die Erschließung des Landes mit
den Indien bedrohenden Kosaken zu enge Fühlung zu nehmen .
Nun hat man mit dieser Politik der Untätigkeit gründlich ge -

brachen und damit auch der letzten Hoffnung , die Unabhängigkeit

Persiens wiederherzustellen , das Lebenslicht ausgeblasen . Die eng -
tische ' Regierung hat es nicht einmal für nötig befunden , der per -

fischen von ihrem Plane Mitteilung zu machen . Es ist klar , daß
mit der Beteiligung des englischen Staates an dem Unternehmen
der Anglo Persian Oil Company der letzte Schein einer persischen

Regierung verschwindet . Man braucht kein Prophet zu sein , um

den Gang der Ereignisse in Persien voraussagen zu können . Tie

wilden Räuberstämme in dem Gebiete werden die Iiicderlassung
einer reichen Gesellschaft in ihrem Lande als ein besonderes Zeichen
der Gunst betrachten , die ihnen der allwcise Allah schenkt , und der

britische — oder vielmehr der indische — Steuerzahler wird tief
in den Säckel greifen müssen , um das Unternehmen gegen die

Uebersälle der Bcrgstämmc zu schützen . Denn der ausgehungerte

Inder wird für die militärischen Operationen in Persien bezahlen

müssen , wie er früher dafür bezahlt hat , und das weitere Resultat
der Unternehmung des englischen Staates wird für ihn wahrschein -

lich sein , daß ihm weitere militärische Lasten aufgebürdet werden .

Im Osten bedrohen das Unternehmen die wilden Bahktiarcn , im

Westen steht permanent ein türkisches Armeekorps und vom Norden

her rücken die Kosaken immer näher heran . Es ist namentlich diese

letzte Gefahr , die die demokratischen Elemente des englischen Volkes

beunruhigt . Nichts ist in der Haltung des englischen Volkes in

Fragen der auswärtigen Politik klarer als seine Abneigung gegen
die Versuche der Regierung mit dem Zarismus ein inniges Freund -

schaftsverhältnis einzugehen . Die ehrlichen Liberalen bctämpscn

diese Politik und schämen sich ihrer und die Arbeiterschaft haßt das

Techtelmechtel mit dem grausamen Verfolger ihrer russischen Klassen -

genossen aus ganzem Herzen . Durch die Festsetzung in der neutralen

Zone Persiens wird der russischen Regierung ein ncucs� Mittel in

die Hand gegeben , um sich England gefügig zu machen . Sie wird es

sicher bei der nächsten Gelegenheit anwenden , welcher Art die Ver -

sprechungcn auch seien , die sie der englischen Regierung gegeben

haben mag .
Dem aus der auswärtigen Politik sich ' ergebenden Bedenken

gegenüber versichert die englische Regierung , die die drohenden

Gefahren zu verkleinern sucht , daß die persischen Oelfelder die

einzigen in der Welt sind , die sich nicht in der Gewalt derTrustsbefinden

und für die englische Kriegsflotte in Betracht kommen können .

Wenn dem so ist , ist es nicht einzusehen , weshalb sie die Anglo

Persian Oil Company nicht vollständig aufgekauft hat . Die Fiktion

von der englischen Privatgesellschaft , die in der neutralen Zone

Persiens operiert , hätte sich doch ohne große Schwierigkeit aufrecht -

erhalten lassen können . So wird der englische Staat der Kompagnon
einer Anzahl Nktienbesitzer , auf die die 12 000 englischen Aktien »

besitzer der Shell Oil Company nkcht wenig neidisch sind . Denn

die Aktionäre der englisch - persischen Gesellschaft versprechen sich viel

von dem neuen Teilhaber und Hauptkunden und denken jedenfalls

nicht schlechter bei dem Geschäfte abzuschneiden als die Aktienbesitzer

rein privater Gesellschaften . Es fehlt daher auch nicht an Leuten .

die das Scheitern des Versuches , das Oelmonopol zu durchbrechen .

prophezeien . Die Verbindung von öffentlichem und privatem Be -

triebe , dieser Versuch des unhaltbar gewordenen Privatbetriebes , so
viel wie möglich vor dem Sturme der neucn�Zcit in Sicherbcit zu

bringen , ist auch in England nicht neu ; aber er hat dort , wo die

Einwohner auf der Hut waren , stets damit geendet , daß der private

Teilhaber ausgeschieden wurde . Das wird wahrscheinlich auch da ?

Ende des englischen Oelunternehmens sein .

politische Uebersicht .
Enttäuscht , aber belehrbar .

„ Der Traum , daß wir in Baden in besseren Verhältnissen
leben , dürfte ausgeträumt sein ", erklärte vor kurzem unser
Parteisekretär von Karlsruhe , Genosse Trinks . Und in

dcni Begrüßungsartikcl zum badischen Parteitag in Jreiburg
schreibt unser Karlsruher Parteiorgan :

„ Es steht fest : ES weht ein neuer Wind in

Baden , der auch in unserer Partei andere

Gefühle auslöst . Es erübrigt sich, zu rekapitulieren , was
einerseits die Regierung gestützt auf die Erfolge der Reaktion bei den

vergangenen LandtagSwahlen und andererseits die National «
liberalen aus demselben Grund sich geleistet haben . Es wurde
seinerzeit bor den Wahle » einem Großblockabkommen mit den
Nationalliberalen für den zweiten Wahlgang zugestimmt , in der
Voraussetzung , gemeinsam mit dein bürgerlichen Liberalismus die
Gefahr einer drohenden reaktionären Mehrheit abzuwenden und
in den allgemeinen politischen Fragen eine gemeinsame Basis mit
dem Liberalismus auf kulturell - geistigem Gebiete zu finden .
Unsere Hofsnungen sind elend zuschandcn ge «
gangen : nicht erst in letzter Zeit , sondern schon bei den
Wahlen selbst . Die „ Liberalen " Krauth , Bitter und Niederbühl
spielten sich dort schon als reaktionäre Außenseiter auf und
die nationalliberale Partei gab vor , kein Mittel in der
Hand zu haben , sie der Parteidisziplin unterzuordnen .
Und dann nachdem I Daß Gott erbarm ! Wir
haben nicht gehofft , auf wirtschaftlichem Ge «
biete mit dem Liberalismus etwas zu erreichen .
Aber auf kulturell - geistigem Gebiete wenigstens
hofften wir den Liberalismus zum Festhalten an liberalen
Forderungen zwingen zu können . Vergebens 1 Der Wahl -
erfolg der Reaktion ist den Nationalliberalen derart in die Glieder
gefahren , daß in allen wichtigen kulturellen Fragen , insbesondere
der Schulpolitik , ein deutliches Anlehnen derselben an die Welt -
anschauung deS reaktionären Zentrums zu bemerken war .

Aber so haben wir nicht gewettet . Die Großblock -
talrik ist uns mehr wie lediglich eine arithmetrische Formel zur
Wahlkreisgeometrie der Liberalen . Der an sich gesunde Gedanke
der Großblocktaknk wird von uns jederzeit akzeptiert . Aber cS
muß für die freiheitlich - demokratische Entwicklung unseres Staats «
Wesens etwas dabei herauskommen . Die borliegende
Bilanz aber gefällt uns in keiner Weife . Heute
kann die Regierung den Kampf gegen uns auf der ganzen
Linie erklären und die Rechte der Staatsbürger mit
Füßen treten . Sie findet in diesem löblichen Beginnen die
ausdrückliche Zustimmung unserer liberalen
Großblockfreund c.

Diese gemachten Erfahrungen werden uns bestimmen , niit er -
höhter Kraft an den Ausbau unserer Organisation
zu gehen und unsere Hoffnungen zunächst auf die eigene
Stärke und die Kraft und Wahrheit unserer
Ideale einzustellen . In der Zeit , wo der weltgeschichtliche Kampf
zwischen Kapital und Arbeit , zwischen Ausbeutern und Unter -
drückten ausgefochten wird , muß der alle Elan erwachen , der die
überzeugten Anhänger des bölkerbefreienden Sozialismus zur
äußersten Krastanstrengung anspornt , ihre weltgeschichtliche Auf -
gäbe zu erfüllen . "

Diese Geständnisse über den Bankrott der Großblockpolitik ,
die auch auf dem Parteitage selbst wiederholt wurden , sind
außerordenllich lehrreich . Und die Schlußsätze des Artikels
zeigen , daß die richtigen Schlüsse gezogen werden . Daß da -
neben noch eine Verbeugung vor dem „ gesunden Gedanken
der Großblocktaktik " gemacht wird , der solch schlechte Früchw
getragen hat , hat für die Praxis kaum noch allzu große Be -
deutung . Wenn die badische Sozialdemokrate erst — aller

Verpflichtungen und Rücksichten ledig — wieder mit ganzer
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Gewerksthastliches .
Ausgiebigster Polizeischutz .

Tie Linke - Hoffmann - Werke in Breslau , deren Arbeiter seit

längerer Zeit im Streik stehen , weil sie mit den erheblichen Abzügen
der Firma nicht einverstanden waren , geben sich alle erdenkliche

Mühe , Arbeitskräfte zu erhalten . Ein Arbeiter in Berlin , der die

Absicht hatte , bei der Firma in Arbeit zu treten , erhielt ein Schreiben

von der Firma , worin sie ihm autzer den Arbeitsbedingungen auch be -

stimmte Verhaltungsmaßregeln angibt , die der Arbeiter bei seinem

Eintreffen in Breslau befolgen sollte , um, vor jeder Berührung mit

den Vertrauensleuten der Streikenden bewahrt , die Fabrik zu er -

reichen :
„ Teilen Sie uns auf anliegender Postkarte mit , wenn Sie in

Breslau eintreffen . Sie loerdcn am Hauptbahnhof , an der Sperre
unsere Leute vorfinden , die eine weiße Armbinde mit unserer

Firma „ Linke - Hofmann - Werke " tragen . Wenden Sie sich nur an

diese Leute , die Ihnen Bescheid geben und Hilfe leisten werden . "

So hat also die Firma für die eintreffenden Arbeitswilligen

gesorgt . Aber nicht nur durch ihre an der weißen Armbinde kennt -

lichcn Privatschutzleute . Auch die Königliche Polizei hat sich, wie die

Linke - Hoffmann - Werke angeben , sozusagen in den Dienst der Firma

gestellt . Auf einem , dem erwähnten Briefe beigelegten Zettel teilt

nämlich die Finna dem Arbeitswilligen — der übrigens die Arbeit

nicht angetreten hat — mit :

„ Das königliche Polizeipräsidium hat uns für unsere Arbeits -

willigen den ausgiebigsten Schutz zugesagt . Sollten Sie dennoch
innerhalb der Stadt oder aus dem Wege zum Werk oder vom Werk

zur Wohnung durch Streikende belästigt werden oder sollten diese

versuchen , Sie von Ihrem Vorhaben , bei uns zu arbeiten , ab -

zubringen , so wollen Sie sich sofort an den nächsten Schutzmanns -
Posten wenden . "

Wenn der „ ausgiebigste Schutz " , den die Polizei nach Angabe
der Finna für deren Arbeitswillige zugesagt hat , so weit geht , wie

hier angegeben wird , dann tut die Polizei für den Schutz der Arbeits -

willigen und für die Interessen der Firma mehr als ihres Amtes ist
und mehr als sie berechtigt ist , denn wenn Streikende versuchen , einen

Arbeitswilligen von seinem Vorhaben , in einem bestreikten Betriebe

Arbeit zu nehmen , abzubringen , so geht das die Polizei gar nichts
an und kein Schutzmann hat das Recht , sich da hineinzumischen .

Serlin und UmgegenS .

Ter Streik der Holzbildhauer .
Tie Arbeitgeber sind lebhaft bemüht , wenigstens die dringendsten

Arbeiten fertigzustellen , und haben zu diesem Zweck sogenannte
Verschiebestellen eingerichtet , von denen die Arbeiten den Heim -
arbeitern zugeschoben werden . Ob diese die große Zahl der
Streikenden ersetzen können , ist allerdings zweifelhaft . Außerdem

muß natürlich auch die eigene Knndschaft befriedigt werden , so daß

zur Anfertigung der Streikarbeiten nicht viel Zeit übrig bleibt . Er -

schivert wird es auch dadurch , daß die Bohrer an den schnitz «
Maschinen jede Streikarbeit verweigern . Ein Teil der Arbeiten ist

zum Bohren in die Provinz gesendet ; der Versuch dürfte mißlingen ,
da die betreffenden Kollegen bereits gewarnt sind .

Heute Dienstag , abends 8 Uhr , findet im Gewerkschaftshaus
eine Versammlung der streikenden Kollegen statt , zu der auch
die Kollegen erscheinen muffen , die bereits zu den neuen Bedingungen
arbeilen .

. Die Stellenvermittelung für Holzbildhauer
findet ivährend deS Streiks jeden Abend um 5 Uhr im Saal II des

Gewerkschaftshauses statt . Die Vermittelung vormittags findet also

vorläufig nicht statt . Kollegen , die auf Stellung reflektieren , finden

sich im Saal 2 ein . Die erste Vermittelung erfolgt am Dienstag
vor der Versammlung . Meldungen am Eingang des Saales . Eine

Anzahl Stellen nach auswärts sind bereits eingelaufen .
Zentralverein der Bildhauer .

Deutsches Reich .

Zum Kasseler Brauerciarbeitcrstreik .
Die bürgerlichen Blätter Kassels veröffentlichen eine Notiz ,

wonach das Ende des Brauerausstandes zu verzeichnen sei, nachdem
ungefähr zwei Drittel der am Streik beteiligten Arbeiter zur Arbeit
zurückgekehrt seien , während der Rest der Ausständigen das Gewerbe -
gericht als Einigungsamt zur Beilegung der bestehenden Streitigkeiten
angerufen haben .

Diese Mitteilung ist darauf berechnet , den , Publikum Sand in
die Augen zu streuen . Es befinden sich immer noch mehr als zwei
Drittel der ehemals Beschäftigten im Ausstand , und der Anrufung
des GewerbegerichtS liegen folgende Ursachen zugrunde : Die im
Streik stehenden Brauerciarbeitcr stellten an das Gewcrkschaftskartell
den Antrag , den Boykott zu verhängen . Der Vorstand des Kartells war
sich der Schwere dieses Schrittes bewußt und glaubte , denselben nicht
früher unternehmen zu dürfen , bevor nicht alle Versuche zur fried -
lichen Lösung des Konflikts als ergebnislos anzusehen sind . Ans
diesem Grunde gab der Vorstand des Kartells im Einverständnis
mit den Ausständigen de » Brauereien die Zusage , vor dem EinigungS -
amt zu erscheinen . Von einer Beendigung deS Streiks ist also nicht
die Rede .

Die Kasseler organisierte Arbeiterschaft hat das Vorgehen ihrer
Leitung durchaus gebilligt , durch eine Resolution den Streikenden
ihre volle Sympathie ausgesprochen und erklärt , daß , falls den
Streikenden ihr Recht nicht werden sollte , sie gewillt ist , mit allen
gesetzlichen Mitteln in den Kampf einzutreten .

'
Zuzug ist nach wie

vor fernzuhalten .
_

Beendete Aussperrung .
Die Aussperrung in den sächsischen Gußstahlwerken in Döhlen

bei Dresden ist mit Zustimmung der Ausgesperrten aufgehoben
worden . Die Ausgesperrten nahmen die Arbeit am Montag früh
mit allen ihren alten Rechten ivieder auf . Die Aussperrung gilt
nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses , von dem das
Pensions - und VersicherüngsverhältniS der Arbeiter abhängt . Der
Streik der Former und Gießer , dessentwegen die Aussperrung
erfolgte , dauert aber fort ; doch sind auch wegen dieses Streiks
erneute Verhandlungen im Gange .

Ter Buchbindervcrband im Jahre . 1V13 .
Wie so manche andere Gewerkschaft hat »ach den , soeben her -

ausgegebenen Bericht seines Vorstandes auch der Buchbindcrvcr -
band im Jahre 1018 einen Mitglicdcrrückgaug , wenn auch einen sehr
kleinen , zu verzeichnen . Ein Verlust von 51 Mitgliedern will bei
einem Bestand von 18 777 männlichen und 18 500 weiblichen gleich
83 277 Mitgliedern nicht viel besagen , zumal seit 1901 der Verband
stets eine Zunahme seiner Mitglicderzabl hatte . Eharaktcristisch
ist . daß 1013 die Zahl der männlichen Mitglieder sich um 84 erhöhte ,
während die der weiblichen Mitglieder um Ilö zurü/ging . Auch
das ist lange nicht dagewesen , denn entsprechend dem steigenden
Heranziehen billigerer Arbeitskräfte durch die Unternehmer stieg
die Zahl der weiblichen Mitglieder im Verbände schneller ; für das
Berichtsjahr wurde ein Ucbcrflügeln der männlichen Mitglieder
durch die weiblichen erwartet .

Im Bericht wird darauf hingewiesen , daß eigentlich nach dcni
steigenden Exportziffcrn das Jahr 1018 hätte ein Rekordjahr sein
und - die Arbeitslosigkeit zurückweichen müssen� Das Gegenteil aber
war der Fall , denn für Arbcitsloscnnntcrstützung mußte die absolut
höchste Summe irgendeines Berichtsjahres , nämlich 211 077 M. in -
klusivc der Ausgaben der Lokalkasscn ausgegeben werden . Tie Er -
schcinung steigender Arbeitslosigkeit ist auf die Einführung immer
vollkommenerer und neuer Maschinen zurückzuführen , die fast jede
Handtätigkeit ersetzen oder doch wcscntltch einschränken , so daß selbst
größere Umsätze auf dem In - und Auslandsmärkte hieran nichts
zu ändern vermögen . Demgegenüber wird auf die steigende
Rentabilität der graphischen Betriebe nach den Veröffentlichungen
von >08 Aktiengesellschaften in den letzten Jahren hingewiesen , die
nur durch das verflossene Jahr eine kleine Unterbrechung erfahren
haben , wofür aber das Jahr 1012 uin so ergiebiger gewesen sei .

Lohnbewegungen führte der Verband 88 in 80 Orten
durch , wovon 40 ohne Streik , 13 Angriffsstrciks , 2 Abwehrstreiks und

2 Aussperrungen waren . Beteiligt waren an den Lohnbewegungen
ohne Streik 8782 männliche und 8852 weibliche Personen , an den
Streiks 853 männliche und 488 weibliche Personen und an den Ans -
sperrungen 50 männliche und 87 weibliche Personen . Erreicht wurde
durch diese Bewegungen : ohne Streik für 1747 Personen eine
wöchentliche Arbeitszeitverkürzung von durchschnittlich IX Stunden
und für 4041 Personen eine wöchentliche Lohnerhöhung von durch -
schnittlich 1,30 M. ; bei den Streiks für 20 Personen eine wächcnt -
liehe Arbeitszeitverkürzung von durchschnittlich fast 2 Stunden und
für 250 Personen eine wöchentliche Lohnerhöhung von durchschnitt -
lich 1,83 M. , während bei den Aussperrungen für 04 Personen eine
wöchentliche Arbeitszeitverkürzung von durchschnittlich 3 Stunden
erzielt wurde . Die Gesamtausgaben für die Lohnbewegungen bc -
trugen II1 178 M.

Außer der Arbeitslosenunterstützung , für die die Hauptkasse
167 885 M. ausgab , hatte sie als nächstgrößtc Unterstützung noch
00 250 M. für Kranke zu zahlen . An Humanitären Unterstützungen
— ohne Streikunterstützung — wurden insgesamt 288 854 M. aus¬
gegeben . Die gesamten Einnahmen der Verbandskasse — ohne die
Einnahmen der lokalen Kassen — betrugen 818 480 M. , die gesamten
Ausgaben , ohne Einschluß der Lokalkasscn , 837 508 M. Die Lokal -
fassen hatten eine Einnahme von 274 375 M. und eine Ausgabe
von 206 486 M. Das Verbandsvcrmögcn betrug am Jahresschluß
1 370 870 M. , wovon in der Verbandskasse 084 808 M. , als Vortrag
in den Lokalkasscn für 1014 45 744 M. und in den Lokalkass - . ai als
Vermögen der Ortsvereinc 360 318 M. sich befanden .

Ausland .

Dänemark für Lithographen , Steindrncker und Licht «
drncker gesperrt .

In Dänemark wurde der Tarif für Lithographen , Stein - und
und Lichtdrucker zum 1. Juli gekündigt . Einige Male wurden von
den Gehilfen Verhandlungen angebahnt , jedoch mit negativem Er -
folg . Ohne eine Einigung erzielt zu haben , wurden die letzten Ver -
Handlungen abgebrochen , und da ein Termin zur Weiterberatung
nicht vorauszusehen ist , lvird es jedenfalls zum Streik kommen . Von
der Leitung des Gchilfenverbandcs wurde daher Dänemark für
Lithographen , Steindrucker und Lichtdrucker gesperrt . Ohne vorherige
Erkundigung beim internationalen Vertrauensmann für Dänemark .
Karl Suchy in K o p e n h a g e n X. , Gothersgade 153 , darf daher
keine Stellung angenommen werden .

Die Sägenmachcr und Schleifer der Firma Shaer u. Jaekson in
Sheffield ( England ) befinden sich wegen Lohnreduzierung im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten . _ __ _

fc

Parteitag der badischen Sozial -
demokratie .

Am Sonntag , dem zweiten Verhandlungstagc , sprach zunächst
Genosse Dr . Frank über die Reichspolisik und die Tätigkeit
des Reichstags . Frank glaubt , daß das nächste Ziel der Rc -
gierung die Auflösung des Reichstags sein wird , und
infolge der Kaiscrhochafsäre und anderer Vorgänge werden die
Neuwahlen mit der Parole : Für die Monarchie ! vor sich gehen .
Das neue Parlament werde dann ein Arbcitswilligcngcsctz , ferner
eipi Gesetz gegen den politischen Massenstreik , eine verschlechterte
Geschäftsordnung und agrarische Handelsverträge wachen . Redner
kam zum Schluß aus die Kaiserhochafsärc zu sprechen und er -
klärte , daß er zu den 47 Abgeordneten gehöre , die in der Frakiiöu
gegen das Sitzenbleiben gestimmt haben . Daran knüpfte sich eine
längere Debatte . Es wurde folgende Resolution angenommen :

Der Parteitag erklärt , daß kein Grund vorlag , die frühere
Praxis der Reichstagsfraktion bei einem Kaiscrhoch zu ändern .

In einer zurückgezogenen Resolution wurde das Sitzenbleiben
der Fraktion beim Kaiscrhoch gebilligt . Genosse Pfannkuch
voni Parteivorstand bemerkte nach der Abstimmung , daß der Vor -
stand der Rcichstagsfraktion nichts versäumt habe , um jedem Frak -

Kleines Feuilleton .
Tic Fricdcns - Berta . Berta von Suttner , die nun nach dem ersten

Schritt über die Siebzig hinaus gestorben ist , hatte typisch die Züge

der Jdealistin von vorgestern . Sie war ein Ausklang der Generation ,

deren Wesen von den mittleren Zeiten des letzten Jahrhunderts

bestimmt wurde . Ein unermüdliches Ausgreifen nach vielen

Seiten bewegt diese Generation , und all ihr Vordringen berauscht

sie . Die Menschen unserer Zeit mühen sich . ihren Kämpferweg . zur

Schlagfertigkeit gefestet , mit kühl ausharrender und abwägender

Ruhe zu schreiten ; in jener vorlaufenden Generation aber , die so laut

den Pionieren zujauchzt , sind die weckenden Kräfte erfüllt von dem

Bewußtsein , daß sie das Entscheidende vollführten . Sie gehörten

einem Zeitalter der enthusiastischen Naturen an , und die Suttner war

durchaus eine solche Natur .

Ihr Leben ist in allem privaten und allen : öffentlichen Handeln

von den Idealen einer sittlichenden Menschlichkeit bestimmt . Sie

fordert die Anerkennung der Rechte deS persönlichen Lebens , setzt sie

für sich selbst durch in einer energischen Tat gegen die altgräfliche

Kaste , der sie entstammt und die sich ihren Ehewünschen widersetzt .

Man braucht nur zu wollen und das Bessere , das Ziel der Sehn¬

sucht, ist erreicht . Mit dieser Ueberzeugung ging die Suttner auch

an die großen Fragen der Zeit heran , eine echte Utopisiin des

Wünschens .
Sie kam nicht weit mit solchem Spaten , sie drang nicht tief ein .

Die äußere Wirklichkeit der Zeit erfaßte sie wohl , aber nicht deren

Werden , nicht ihr geschichtliches Bedingtsein . Weder in dem anonym

erschienenen Buche , das aus dem zlvanzigsten Jahrhundert in die

achtziger Jahre zurückschaut , dem Buche vom „ Maschinenalter " , das

der Heuchelei der Gesellschaft so scharf ins Gesicht leuchtet , noch in

dem folgenden Protestroman „ Die Waffen nieder !", den um 1800

keine Zeitung zu drucken und anfangs auch kein Verleger zu ver -

antworten wagte und der dann als Buch einen so bemerkenswerten

Massenerfolg hatte .
Dieser Erfolg hing wahrlich nicht zusammen mit irgendwelchen

klärende » kritischen Eigenschaften und ebensowenig mit künstlerischen

Vorzügen . Er war wie jene Schrift über das Maschinenalter ein

Erzeugnis der aufgeregten Zeit der letzten achtziger und ersten

neunziger Jahre , in der das Denken und Fühlen erwartungsvoll auf

gusamnienbruch und Umschwung gerichtet war . Im Gegenstrom

wider das Rüsten der Staaten schwoll in den Massen der Drang

»ach Frieden ungestüm an . Diese anschwellende Woge trug da » Buch

>er Suttner empor .

In Deutschland wurde es damals von oben her angezettelte
Rode , das Wort vom Friedenskaiser umlaufen zu lasten . Die

Diplomaten fingen an . mit Geneigtheit für Schiedsgerichte in Kriegs -

drohfällen zu kokettieren , und das Tollste auf diesem Gebiet leistete

sich der Zar : er reichte der Suttner die Hand , als ob er ihr ge -

treuer WeltfriedenShelfer sein wollte . Die Komödie aber spielte sich ab

,ls Präludium zu dem Kriegsjahrzehnt kapitalistischer Wcltpolitik ,

nit dem das neue Säkulum begann . Man pflegt zu sagen , jener

Vorgang habe das Lebenswerk der Suttner gekrönt . Run ja , das

hat er wohl auch : er hat die Utopistin an ihrer stärksten Seite be -
rührt , er hat ihrer Gutgläubigkeit beglückt und gedient . Nun zog
sie triumphierend durch die Welt , von Kongreß zu Kongreß , und
dann donnerten die Kanonen in allen Zonen los und mordeten wie
nie zuvor .

Berta v. Suttner lebte und starb mit der Ueberzeugung , der

Weltfrieden hänge vom guten Willen der Machthaber ab . Sie hat
dieser Idee hingebungsvoll mit all ihrer begeisterten Kraft gedient -
Und sie hat gerade lange genug gelebt , um noch das rcalpolitische
Widerspiel ihres romantischen Fühlens und Handelns kennen zu
lernen : das Eingreifen der demokratischen Massen , die den Welt -

frieden von unten her erzwingen werden .

Die neue Baugewerkschule . In der Kurfürstenstraße , dicht bei
der Zwölsapostelkirche , hat Ludwig Hoffmann das neue Haus der
Baugewerkschule aufgestellt . Die Gegend dort gehört zu den lang -
weiligsten und den am meisten verwahrlosten Berlins . Die Gründer -
jähre haben dies Viertel auf dem Gewisien ; der schlimmste Typus
der Mietskaserne wartet auf den Abbruch . Inmitten solch grauen
Elends wirkt die festliche Fassade der Baugewerkschule . durch ihre
zehn mächtigen Säulen vielleicht ein wenig gar zu monumental ge -
steigert , mit doppelter Kraft . Ohne pathetisch zu sein , kann man
von einer architektonischen Oase in einer Wüste von Abscheulichkeiten
sprechen . Hoffentlich wirkt HoffmannS neue Schöpfung ein wenig
erzieherisch auf die Neubauten , die in absehbarer Zeit dort kommen
müssen .

Erziehung war das Thema , das Hoffmann mit seinem Schulbau
zu lösen versuchte . Er wollte , daß die jungen Leute , die sich zum
Mauer - oder zum Zimmermeister vorbereiten , während ihres Auf -
entHalts im Schulgebäude dauernd das schöne Beispiel eines in
überlegter Sorgfalt und in hingebender Liebe entstandenen Werkes
vor Augen haben . Er wollte dies Schulgebäude ganz mit der
Atmosphäre der Qualität erfüllen ; der Nachwuchs sollte mit der
Erkenntnis gesättigt Iverden , daß auch beute noch die handwerkliche
Güte und die Hingabe des werkenden Menschen über das Wesen
eines Hauses entscheiden . So hat Hoffmann die Achtsamkeit , mit der
er stets das Detail pflegt , diesmal noch gesteigert . Allenthalben
lassen sich davon Proben entdecken . Die pädagogische Absicht ging
aber noch weiter . Es sollten auch die mannigfachen technischen
Möglichkeiten , die verschiedenen Konstruktionen und Materiale , die
einzelnen Prinzipien der Decken - und Gewölbeausbildung , der
Pfeilerstellung , der Säulengestaltung und der Wandaufteilung als
eine Art Anschauungsunterricht dargestellt werden . Die Schulräume
sind in ihrer Folge sozusagen ein kleines , sehr instruktives Bau -
museum . Täglich können die Schüler die Theorien , die sie vorgetragen
bekommen , sinnlich erleben . Sie können sehen , daß Kalkstein
anders bearbeitet werden muß als Sandstein ; sie können Holz ,
Bronze und Eisen in der Anwendung kennen lernen . In dem einen
Korridor erfahren sie die Wirkung einer flachen Decke , in dem andern
die einer gewölbten . Hier sehen sie die Wirkung einer glatten Säule ,
dort die einer ornamentierten .

Die Gefahren solcher Vielfältigkeit sind offenbar . Hoffmann ist
ihnen geschickt ausgewichen . Trotz des großen Reichtums an Motiven
wirkt der Bau einheitlich auf das zarteste abgestimmt . Der Bild -
Hauer Nager und der Maler Kutschmann haben solche architektonische
Inszenierung auf das beste unterstützt . rbr .

Riet bestellen op Zondag . Man schreibt unS aus Brüssel :
Das perforierte Streischen an den belgischen Postmarken mit dem

Vermerk : „ Am Sonntag nicht zu bestellen " dürfte demnächst aus -
gelebt haben . Es hat sich nämlich gezeigt , daß die Belgier von dem
„ Niet bestellen " — um etwas volkstümlich oder ironisch auszudrücken .
greift der Belgier gern zum vlämischcn Wort — fast keinen
Gebrauch gemacht haben . Kurz nach der Einführung der
„ Bandelette " trugen höchstens fünfzehn Prozent der Brief -
schaften Sonntag » den Vermerk ; heute ist ihre Zahl auf
etwas mehr als 1 Proz , herabgesunken . — Es scheint also , daß
ziemlich die ganze Bevölkerung ihre Korrespondenz am Sonntag be -
fördert haben will . Das „Bändchen " wurde schließlich allenthalben
als Belästigung verschimpft , denn man muß es eben abtrennen oder
durchstreichen , wenn die Briefe Sonntags befördert werden sollen .
Eine schreckliche Arbeit , also . . .

Die Schlüsse , die indessen aus der erwähnten Statistik für die
Abschaffung der Einrichtung herausgezogen wurden , sind gleichwohl
nicht einwandfrei . Daß diese 09 Prozent der Sonntags beförderten
Briefe wirklich alle so wichtig sind , daß nicht auch eine Anzahl davon
am Montag ausgetragen werden könnte , möchten wir billig bezweifeln .

Gewohnheit , Schlamperei , sozialer Jndifferentismus haben
sicher keinen kleinen Anteil daran , daß die Einrichtung der fakultativen
Sonntagsbeförderung ein solches Resultat ergeben hat . Was soll
man denn vom sozialen Triebe eines Publikums halten , das
nicht genug über die „ Belästigung " des Abreißcns eines drei Milli -
meter breiten Streifens zu jammern weiß , obgleich mit dieser eine
Sekunde währenden „ Arbeil " Dutzende oder Hunderte Botengänge
am Sonntag unterbleiben könnten . Auch dieser Fall zeigt wieder ,
daß auch die geringfügigsten sozialen Erleichterungen für Arbeits -
menschen nicht durch die Gunst oder Einsicht eines sorglosen und
sozial stumpfsinnigen Publikums , sondern immer nur . . durch gesetz -
lichen Zwang zu erreichen sind .

Notizen .
� Vorarbeiten zur Kurzschrift - Einigung , Die

vom Reichsamt des Innern einberufene Konferenz zur Schaffung
eines einheitlichen deuijchen Kurzschriftsystems war von 23 Vertretern
von 0 stenographischen Schulen besucht . Einige von einem Unteraus -
schuß ausgearbeiteten Vorschläge wurden einer eingehenden Erörterung
unterzogen und abgeändert einstimmig angenommen . Eine
Kommission soll auf Grund dieser Vorschläge ein einheitliches
deutsches Kurzschriftsystem ausarbeiten .

— Theaterchronik . � Das „ Deutsche Künstlertheater
Sozietät " hat Paul Pauli , dem Nestor der deutschen Schau -
spieler , der seinen 75 . Geburtstag begeht , seine bisherigen Bezüge
als Ehrengage zugesichert und ihn mit Rücksicht auf sein hohes Alter
von der Verpflichtung künstlerischer Tätigkeit befreit .

— Vorträge , lieber Finnland , das Land der tausend Seen ,
spricht Dr . Wilhelm Palmgrön am Mittwoch , den 24 . Juni , abends
8V2 Uhr , im großen Hörsaal der Treptow - Sternwarte unter Vor -
führung zahlreicher farbiger Orginal - Lichtbilder und Filme . Gäste
willkommen . — Mit dem großen Fernrohr wird ein Doppelstern oder
Sternhaufen beobachtet .

— Und neues Leben blüht aus den Ruinen . Der
73 jährige Possart hat im Münchcner Hoftheater den 18sährigcn
Franz Moor gemimt . Was dem „ Kam " die Mitteilung entlockt ,
sicherem Vernehmen nach habe sich der greise Künstler für das
nächste Jahr Frau Sarah Bernhardt aus Paris tierschrieben , um mit
ihr zusammen Romeo und Julia zu spielen .



tionSgenossen die Abstimmung über den Beschluß wegen des Sitzen
bleibcns zu ermöglichen . Genosse Bühle - Straßvurg bemerkte
die eigentliche «itzung , in welcher die Abstimmung stattfinden
sollte , sei vergessen worden , rechtzeitig wieder abzubestellen und so
seien insbesondere die süddeutschen Fraktionsgenosscn , welche zu
gleich Landtagsabgeordnete sind , bei der dann jtattgefundcncn wirk
lichen Abstimmung nicht anwesend gewesen .

Ueber die Tätigkeit der Landtagsfraktion sprach Abgeordneter
Genosse K o l b. Er ließ die verschiedenen Gesetzentwürfe Revue
passieren . Ueber den Grohblock erklärte Kolb , „ daß die sozial
demokratische L a n d t a g s f r a k t i o n jetzt frei nach
allen Seiten hin sei . Beim nächsten Wahltampf werden
wir ohne Riick ficht auf alle Parteien losschlagen . " Ein
Antrag , den Großblock im ersten Wahlgang grundsätzlich und
ebenso die Arbeitsgemeinschaft mit den Liberalen
abzuleihnen , ferner bei Abmachungen für die Stichwahlen
Garantien zur Wahrung der Kulturintcressen des badischen
Volkes zu schaffen , wurden dem Landcsvorstand überwiesen .

Zum Internationalen Kongreß in Wien wurde an
Stelle des Gcnosscu Tr . Frank , der wegen seiner Amerika - Vortrags
tour die Wahl ablehnte , der Landesvorstandssetrctär Hahn gc
wählt .

Der nächste Parteitag findet in Offenburg statt . — Die
bisherigen Mitglieder des Landesvorjtandcs wurden einstimmig
wiedergewählt . — Anwesend waren 147 Delegierte .

Jus öer Partei .
Kaiserhoch und Sozialdemokratie .

Ter sozialdemokratische Verein für Zittau i. S . beschäftigte
sich in einer Mitgliederversammlung mit dem Verhalten der Reichs
tagssraktion beim Kaiserhoch . Alle Redner , außer zweien , de -

grüßten den Fraktionsbeschluß und die Haltung der Fraktion .
Eine Zustimmungsresolution wurde gegen zwei Stimmen

angenommen . Da der Abgeordnete des ersten sächsischen
Reichstagswahlkreises , Gen . Edmund Fischer , am Erscheinen
verhindert war , so wurde ein Antrag angenommen , nach welchem
ihm in einer demnächst stattfindenden Kreisversammlung Gelegem
hcit gegeben werden soll , seinen abweichenden Standpunkt klar -

zulegen .
Eine Generalversammlung des 12. sächsischen Wahl -

k r c i s c s , die am Sonntag in Chemnitz tagte , beschäftigte sich
u. a. auch mit der Haltung unserer Reichstagssraktion beim Kaiser
hoch . Ein vom Ortswahlvercin Limbach gestellter Antrag :

Ter Wahlverein Limbach begrüßt es , daß die Reichstags
fraktion mit dem bisherigen Brauch des Hinauslauscns beim
Kaiscrhoch gebrochen hat . Er stimmt der jetzigen Haltung
der Fraktion ausdrücklich zu und erwartet , daß die Fraktion
immer so handeln wird ,

wurde fast einstimmig angenommen . Gegen den An -

trag sprach u. a. Genosse Redakteur H e i l m a n n - Chemnitz .

Aus de » Organisationen .
Parteitag für die obere Rheinprovinz .

In Mayen tagte am Sonnabend und Sonntag der Parteitag
für die obere Rhcinprovinz , der von 73 Delegierten besucht war .
lieber den Fortschritt der Organisation berichteten wir bereits ; der
Parteitag hörte nach Erledigung der Berichterstattung ein Referat
des Genossen Meerseld über „ Koalitionsrecht und Gelbcnbewegung " ,
in dem auch die preußische Wahlrcchtssragc behandelt wurde . De -
battcloS und einstimmig wurde folgende Entschließung angenommen :

Die letzten Vorgänge im Abgeordneten - und Herrenhaus , so
wie die Erklärung des Ministers des Innern in der Wahlrechts
frage haben den Beweis gebracht , daß n u r d e r schärfste Aus
druck des Massenwillcns , welcher im Massen -
streikgipfclt , uns in der Frage des Wahlrechts weiterbringen
kann . In Anbetracht dessen fordert der oberrheinische Parteitag
die Genossen und Genossinnen auf , überall dort , wo Gelegenheit
gegeben ist , die Idee des Massenstreiks zu p r o p a -
gieren . Weiter verpflichtet der Parteitag die Genossen , durch
eifrige Agitation und Ausbau der Organisation die KampfcSreihen
zu stärken und zu befestigen . "

Eine weitere Resolution weist die katholischen Arbeiter
auf das schmachvolle Spiel des Zentrums in der preußischen Wahl
rechtsfrage hin , das sich jetzt durch den Mund seines Führers Herold
im preußischen Dreiklasscnhause offen als Wahlrcchtsfcind bekannte .
Sie schließt mit den Worten : „ Die katholischen Arbeiter leiden unter
der Drciklassenschmach ebenso sehr wie alle anderen Proletarier ; ihre
Partei läßt sie schmählich im Stich , sie müssen daher als Wahlrechts
kämpfer mit eintreten in die Reihen ihrer sozialdemokratischen
Klafscngenossen . "

*

Der Sozialdemokratische Bereia für Reust j. L.

hielt am Sonnabend und Sonntag seine Generalversammlung in
Gera ab . Der Verein zählte am Anfang des Rechnungsjahres
5113 männliche und 1035 weibliche Mitglieder . Beigetreten sind
1380 Mitglieder , so daß der Verein am Jahresschluß 5400 männliche
und 1347 weibliche Mitglieder zählte . Trotz der Krise und der

starken Fluktuation hat der Verein nicht nur seinen Bestand ge
wahrt , sondern um 499 Mitglieder zugenommen . Von 17 000
sozialdemokratischen Reichstagswählern sind 30 Proz . politisch organi
siert . — Die Einnahmen des Vereins belaufen sich auf 20 279,99 Mk. ,
die Ausgaben auf 15 240 Mk. An den Parteivorstand wurden
3 745 Mk. gesandt . Bei den Landtagswahlen , die unter dem der
schlechterten Wahlgesetz stattfanden , konnte die Partei nur zwei
Mandate soon 21 ) erringen . Auch bei den Gemeinderatswahlen
waren , mit Ausnahme von einigen Orten , die Erfolge gering . Nach
langer Debatte wurde ein Antrag angenommen , der den Vorstand
beauftragt , die Frage zu prüfen , ob sich zur Agitation unter der
Landbevölkerung die Herausgabe einer periodisch erscheinenden Tru�
schrift ermöglichen läßt . Die „ Reußische Tribüne " hat ihren Stanb
von 1912 noch nicht wieder erreicht , sie zählt gegenwärtig
10 500 Abormentcn , das sind 01,6 Proz . der Reichstagswähler . Es
wurde festgestellt , daß die „ Reußische Tribüne " das billigste Partei -
blatt in Thüringen ist ; es wurde deshalb der Prehkommission ein
Antrag überwiesen , dasAbonnementsgeldzu gegebener
Zeit entsprechend zu erhöhen . — Der Parteitag in Würz -
bürg soll durch drei Delegierte beschickt werden .

*

Der sozialdemokratische Kreisverein für den Wahlkreis Frank -
furt a. O. - Lcbus hielt am Sonntag , den 21 . Juni , seine

Generaloersammlung in Neulangsow im Oderbruch ab . Vcr -
treten waren 9 Orte durch 47 Delegierte , darunter 5 Frauen . Tie

Mitgliederzahl ist etwas zurückgegangen . Sie beträgt 2051 , dar -
unter 355 weibliche Mitglieder , gegen 2147 Mitglieder im Vor -

jähre . Ortsvereine - bestehen 12. Die Einnahmen des Kreises be -

trugen 4501,40 M. , die Ausgaben 3784,08 M. Ter Kasscnbcstand
ist von 1692 M. auf 2409 M. gestiegen . An den Parteivorstand
wurden 1290 M. , an die Provinzialleitung 742 M. abgeliefert .
Eine rege Aussprache wurde über die Verbreitung der „ Fackel "
geführt . Beschlossen wurde , daß die Kosten der Verbreitung nicht
mehr von den Ortsvereinen , sondern von der Kreiskafle getragen
werden . Auch soll die Verbreitung regelmäßig alsbald nach dem

Erscheinen vorgenommen werden . Der Abonnentenstand der

Presse ist nicht befriedigend . Der Kreisvorstand soll daher mit
den zuständigen Instanzen erwägen , ob die Schaffung eines Kopf -
blatt es für den Kreis angebracht erscheint . Auch soll der Plan
erwogen werden , für den Kreis und die Neumark ein eigenes
Organ zu gründen . Als Delegierter zum Parteitag wurde der ,

Kandidat des Kreises , Genosse Dr . Wehl , als Kreisvorsitzcndcs
Arbeitersekrcätr Genosse W e g e n e r - Frankfurt a. O. gewählt .

Tie Jahreskonferenz des 3. b r a u n s ch w c i g i s ch e n
Reichstagswahlkrcises tagte am Sonntag in Regen
b o r n. Der Kreis hat seine Mitglicderzahl um 55 , auf
1207 erhöht ; darunter befinden sich 129 Frauen . Auch
die Zahl der „ Volksfreund " - Lcser hat zugenommen . Sie
beträgt jetzt 1031 . Einnahmen und Ausgaben der Kreis
kasse balanzieren mit 5911 M. Nach einem Referat des Reichstags
abgeordneten Genossen A n t r i ck über die politische Lage nahm
die Konserenz eine Resolution an , die der Reichstagssraktion
Dank und Anerkennung für ihre Haltung beim
K a i s e r h o ch ausspricht und erwartet , daß die Fraktion sich auch
künftig aller monarchischen Kundgebungen enthält . Tie Haltnng
der Fraktion bei der B e s o l d u n g s v o r l a g c wurde ausdrück -
licki gebilligt . — Kreisvorsitzender wurde wieder . Genosse Martin -
Holzminden .

*

D i e Bremer Parteiorganisation hat sich in fün -

Generalversammlungen mit dem Jahresbericht des Vorstandes be -
schästigt . In zwei Versammlungen wurde recht ausgiebig über
den Bericht der Zeitungskommission debattiert . Verschiedene
Redner waren nicht mit der Haltung einverstanden , die das
Bremer Parteiorgan im Werstarbeiterkampfe eingenomnicn hat .
Die sehr ausgiebige Debatte über diesen Gegenstand wurde durch
die Annahme eines Antrages geschlossen , wonach der Vorstand
beauftragt wurde , sobald wie möglich eine - Parteivcrsammlung
einzuberufen , die sich mit dem Thema „ Gewerkschaften und Partei
presse " beschäftigen soll . Ein Antrag des Vorstandes , der Zeitungs
kommission die Wiederanstellung eines Abonnentcnsammlers zu
empfehlen , fand allgemeine Zustimmung .

Wie in anderen Orten , so hat auch in Bremen der Bildungs
ausschuß darüber zu klagen , daß die Bildungsveranstaltungcn von
den Organisationen nicht immer die erforderliche Unterstützung
finden . Die Gewerkschaften sind in den letzten Jahren vielfach
dazu übergegangen , für ihre Mitglieder fachtechnische Kurse oder
sonstige Vorträge zu veranstalten . Da der Besuch solcher Ver -
anstaltungcn für die Mitglieder der Gewerkschaften oftmals unent
geltlich ist , so leiden darunter die Veranstaltungen des Bildungs -
ausschusses außerordentlich . Um diesem Mißstände ein Ende zu
machen , wurde dem Bildungsausschuß empfohlen , gemeinsam mit
den Organisationsvertretern zu beraten , wie die Bildungsarbeit
zu zentralisieren ist .

Von den Beschlüssen der Bremer Organisation sei noch er -
wähnt , daß die Persammlung einem Antrag des Vorstandes zu -
stimmte , wonach der M a i f o n d s in einen Reservefonds
umgewandelt wird . Diesem Fonds sollen 5 Proz . der Ein
nähme zugeführt werden . Ferner wurde beschlossen , die „ Neue
Zeit " zum Preise von 10 Pf . an die tätigen Genossen abzugeben .

*

Tie Kreisgcncralversammlung des sozialdemokratischen Ver
eins für den Wahlkreis Witte nberg - wchiveinitz tagte am
Sonntag iij Wittenberg . Aus dem vom Vorsitzenden , Gc -
Nossen Nitzghkc , erstatteten Jahresbericht ist zu ersehen , daß es
trotz der allgemeinen ungünstigen wirtschaftlichen Lage und der
Krise im Baugewerbe möglich tvar , die Mitglicderzahl von 870 auf
902 zu steigern . Tie Zahl der weiblichen Mitglieder beträgt nur
40. Infolge der erheblichen Konkurrenz der Berliner Scnsations -
presse fällt es der Partcipresse außerordentlich schtver , vorwärts zu
kommen . Ta in dem weitausgcdchntcn , rein agrarischen Kreise
unseren Gcnosscu nur 4 Versammlungssäle und einige Grundstücke
zur Verfügung stehet ?, konnten nur 35 öffentliche Versammlungen
abgehalten werden . Flugblätter wurden 48 000 , Kalender 12 000
Exemplare verbreitet . Tie Bildungsarbcit wird im Kreise durch
zwei Bildungsausschüsse erledigt . IugcndauSschüssc bestehe » an
drei Orten und habe » bisher etwa 200 Abonnenten der „ Arbeiter
Jugend " vereinigt . Die Kreiskasse schließt in Einnahme und Aus
gäbe mit 4075 M. und einem Äasscnbestand von 201 M. ab . Nach
einem Referat des Rcichstagskandidaten Genossen H i l d c b r a n d-
Halle wurde einer Resolution zugeitimint , die sich mit der Hal
t u n g der Fraktion beim K a i s e r h o ch einverstanden
erklärt und die Oucrtrcibcrci einzelner Genossen entschiede »
verurteilt . Zum Vorsitzenden wurde Genosse Nitzschke - Klein -
Wittenberg wiedergewählt . _

polizeiliches , Gerichtliches usw .

Ter Gebärzwang als grober Unfug .
Vor dem Schöffengericht in Breslau hatte sich der Partei -

sekrctär Müller ivegen Pcrübung groben Unfugs zu vcrant -
Ivorten . Er hatte eine Versammlung angekündigt mit den
Worten : „ Der Kampf gegen den Gebärzwang " . Tie Polizei ver -
hängte über ihn eine Geldstrafe von lOO M. wegen Vcrübung
groben Unfugs . Müller beantragte gerichtliche Entscheidung . Vor
dem Schöffengericht wollte der Amtsanwalt die Strafe noch auf
150 M. erhöht wissen . Er stimmte ein lautes Klagelied über den

Geburtenrückgang in Deutschland an . Ein Obcrregiernngsrat be -
kündete als Zeuge , er und seine Gemahlin hätten sich durch das
Plakat sittlich verletzt gefühlt . Ein evangelischer Hospiz -
Vorsteher erklärte , es sei eine Schande , daß in Deutschland dem
Volke so etwas geboten lvcrdcn könne ; der Staat zwinge doch keine
Mutter , zu gebären . Auf Befragen des Verteidigers erklärte der
Zeuge noch , von dem Gesetzentwurf gegen die Anpreisung und den

Handel mit Antikonzeptionsmittcln habe er noch nichts ge -
hört . Ter Gerichtshof erkannte trotz dieser klassischen Zeugen auf
Freisprechung .

_ _ _

Ter neue Kurs .

Ter Vorsitzende des Arbeiterturnvcreins in Bertsdorf i. S .
hatte sich vor dem Schöffengericht in Zittau wegen Uebertretung des
Pereinsgesetzes zu verantworten . Er hatte sich geweigert , der Polizei
das verlangte Statut des Vereins und das Mitglicderverzeichnis
des Vorstandes einzureichen , weil der Verein sich niemals mit Politik
befaßt hatte . Das Gericht erklärte jedoch den Verein für politisch ,
weil er dem Arbeiterturnerbund angeschlossen ist , und erkannte

gegen den Angklagtcn auf 30 Mark Geldstrafe oder 5 Tage
Gefängnis .

Hierauf hatte sich vor demselben Gericht der Leiter der Arbeiter -
jugend in H a r t a u zu verantworten , der wegen des gleichen Ver -
gehens angeklagt war . Das Gericht kam in diesem Falle jedoch zu
einer Freisprechung , da es sich bei der Arbeiterjugend von Harlau
um keinen Verein , sondern nur um lose und unregelmäßige Zu -
ammenkünste handele ; Sitzungen werden nicht abgehalten und ein

Mitgliedsbeitrag nicht erhoben .

Jus Jnöustrie und Handel .
Der Ring der Rüstungsfirmen . G. H. Penis , dessen

Broschüre über das Rüstungskapital großes Aussehen erregt hat ,
hat sie nun zu einer größeren Schrift erweitert , die unter dem
Titel : „ Tbe Wer Trsderz " ldie Kriegsgeschästsleute ) erschienen
ist . Er zeigt darin , wie das Geschäftsinteresse der aus Profit aus -
gehenden Firmen zu immer neuen Rüstungstreibcoeien und

Kriegshetzen führt . Dazu sind die beteiligten Firmen eng mitein -
ander verbunden . Für die Herstellung von Schiffen , Geschützen
und Munition gibt es 12 große Firmen , deren Kapital zusammen
44 109 000 Pfund Sterling ( rund 900 Millionen Mark ) beträgt .
Von den Direktoren gehört einer dem Verwaltungsrate von sechs
dieser Firmen an . Drei haben Sitz in je vier Verwaltungen , drei
in je drei und mehrere in je zwei . Daraus ergibt sich die enge Ver -
chiveißung dieser Unternehmungen , deren Wirkung auf die Preis -

gesialtung auch die Regierung vor der zur Untersuchung dieser
Dinge eingesetzten Parlamentstommission zugegeben hat . Merk -

würdig ijt dabei , daß die Geschäfte , die in dem Staate einen so

willigen und geduldigen Abnehmer haben , nur 10 Proz . Dividende

oerleilen , weniger als andere Geschäfte , die unter weniger günstigen
Bedingungen betrieben werden . Wohin der Rest fließt , läßt sich
nur vermuten .

Vorübergehende Arbeitslosigkeit beeinträchtigt das Einkommen

der Arbeiter in viel höherem Maße , als gewöhnlich angenommen
wird . Der Prozentsatz der Arbeiter , der alljährlich längere Zeit
hindurch seiern muß , ist gerade in den letzten Jahren gewachsen .
Dabei handelt es sich keineswegs nur um Arbeiter , die in Saison -
gewerbcn tätig sind . Vielmehr finden die Arbeiter , wenn sie
entlassen sind , sehr häufig erst nach kürzerer oder längerer Zeit
Stellung . Dadurch entstehen aber Ausfälle , die zusammen -
genommen einen starken Umfang von Arbeitslosigkeit ergeben .
Selbst an Orten mit einigermaßen gleichbleibender Beschäftigung
zeigt sich diese Erscheinung . Das Arbeitsamt in Konstanz z. B.

stellt für die Arbeitsuchenden immer fest , wie lange sie zur Zeit
des Arbeitsgesuchs außer Stellung waren . Ta ergibt sich nun

für das letzte Jahr , daß nicht weniger als 9 2 , 3 P r o z. a r b e i t s -
l o s waren , also bei 15 901 männlichen Arbeitsuchenden im ganzen
14 072 . Davon waren 4903 weniger als eine Woche außer
Stellung . 5072 eine bis unter vier Wochen , 2341 vier bis unter

acht Wochen , 913 acht bis unter 13 Wochen , ein Vierteljahr und
darüber 351 . Von dem Rest war die Dauer der Arbeitslosigkeit
nicht zu ermitteln . Bei den weiblichen Arbeitsuchenden
ist die Unsicherheit der Existenz nicht viel geringer . Von 2804

Arbeitsuchenden mußten 2315 oder 82,0 Proz . seiern , und zwar
1103 weniger als eine Woche , 098 eine bis unter vier Wochen ,
218 vier bis unter acht , 51 acht bis unter 13 , und 14 länger
als ein Vierteljahr . Am häusigsten sind die unfreiwilligen
Arbeitsunterbrccbungen in den Monaten Mai bis Oktober . Schätzt
man die Arbeitslosigkeit der einzelnen nach Wochen ungefähr zu -
sammen , so erhalten wir mindestens 40 000 arbeitslose Wochen

für 18 705 Arbeitsuchende . Es war also im Durchschnitt jeder
Arbeitsuchende zwei Wochen ohne Verdienst . Oder anders aus -

gedrückt : Die 40 000 arbeitslosen Wochen bedeuten 800 Arbeits -

lose , die das ganze Jahr hindurch beschäftigungslos waren . Dabei

ist zu berücksichtigen , daß in Großstädten und Jndustriegegcnden
die Verhältnisse für die Arbeiter nicht günstiger , sondern eher
noch unerfreulicher liegen . _

Gerichtszeitung .
Versuchter Todschlag ?

Von außergewöhnlicher Tra g�f getragen

war die Straftat , die in einer gestern vor dem Schwurgericht
des Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerichtsdircktors
s e e l e r t verhandelten Anklage wegeli versuchter ;
Totschlages zur Erörterung stand .

Die 39 jährige Frau Rosa Franke , geschiedene Richter , geb ,
Weise , hat am 20 . März in der Berliner Allee 221 zu Weißensee
aus ihren 9 Jahre jüngeren Ehemann mehrere Revolverschüsse ab -

gefeuert und ihn verwundet . Dieser war längere Zeit Schlafbursche
bei ihr und vcrheiratcic sich vor fünf Jahren mit ihr . Vier Jahre
lebten sie glücklich miteinander , dann « wer begannen immer , mehr
zunehmende Zerwürfnisse und Streitigkeiten , die schließlich dazu
führten , daß der Ehemann sich von der träwklicken , an Asthma und
einem Herzfehler leidenden Frau ganz adwandte . Diese glaubte
schließlich Grund zu der Annahme zu haben , daß der Ehemann mit
einer Frau in nähere Beziehungen getreten sei und deshalb von
ihr nichts mehr wissen wolle . Darüber kam es weiter zu wieder -

holten wenig erbaulichen Szenen . Der Ehemann wurde auch von
der 18 jährigen Tochter der Angeklagten aus erster Ehe mit Vor¬
würfen überhäuft und er war schließlich so weit , daß er erklärte ,
es nicht mebr aushalten zu können , sondern nach Dresden zu
seinen Angehörigen fahren zu wollen , um weitere Maßnähmen mit
ihnen zu besprechen . Diese Absicht schlug vollends dem Faß den
Boden aus und umdüstertc die Sinne der aufgeregten Frau . Als
ihr Versuch , in wiederholter Aussprache ihren Mann zu sich wieder

herüberzuziehen , schischlug , ließ sie sich von ihrem Solln Cüo Rich¬
ter einen Revolver besorgen , wie sie sagt , um sich selbst zu töten ,
und hat dann am 20 . März morgens die Tat vollsübrt , die sie jetzt
vor das Schwurgericht gebracht hat . Sie stand früh gegen 5 llhr
auf , öffnete in der Küche den Gashahn , verriegelte die Küchcntür
und steckte sich den Gasschlauch in den Mund . Als sie das Gas auf
diese Weise auf sich einwirken ließ , srteg von neuem der Groll
über ihren Ehemann in ihr aus ; sie wurde von dem Gedanken gc -
peinigt , daß , wenn sie gestorben sein werde , illrc Kinder cö schlecht
haben würden , und in dieser verzweiselkcn Situation griff sie zu
dem mit 0 scharfen Patronen geladenen Revolver und schlich sich,
schon halb betäubt , in das Schlafzimmer ihres Mannes und feuerte
den Revolver auf diesen ab . Ein Schusi traf ihn in die linke Wange
unterhalb des Auges , die weiteren Schüsse gingen jedoch sohl und
trafen die Wand und die Bettstelle . Ter Angeschossene wurde de -

wußtlos , sie ging in die Küche zurück , verriegelte die Tür von
innen und atmete wieder das Gas ein . Durch den Knall der

Schüsse und den intensiven Gasgeruch aufgeschreckt , drangen die
Kinder geivaltsam in die Küche und fanden die Angeklagte be -

wußtlos am Boden liegen . Der herbeigerufene Arzt Dr . Euphrat
stellte Wiederbelebungsversuche an , die schließlich Erfolg hatten .
Der Mann wurde ins Krankenhaus gebracht ; die Kugel lonnte

bisher nock» nicht entfernt »Verden . Tie Angeklagte erklärte , daß sie
nur die Absicht des Selbstmordes gehabt habe und an alles , was nach
ihrem ersten Gaseinatincn geschehen , keine Erinnerung habe . Das
Gutachten des Gerichtsarztcs Dr . Marx stand hiermit nicht im

Widerspruch . Staatsanwalt Grocschcr beantragte das Schuldig

wegen versuchten Totschlages unter Zubilligung mildernder Um -

stände . Rechtsanwalt Nübcll beantragte dagegen das Nichtschuldig ,
indem er besoirders die psychologische Seite des Falles den Gc -

chworenen nahelegte . — Die Geschworenen verneinten die Schuld -

ragen und es erfolgte die Freisprechung der Angeklagten .

Ter Uebcrfall auf einen Geldbriefträger bildete die

Grundlage einer Anklage , die gestern den 18 jährigen Arbeiter

Gustav Schulze vor das Schwurgericht II unter Vorsitz des

Landgerichtsdirektors Bruns führte . Der Angeklagte , der

in einem Hotel als Hausdiener angestellt war , hatte seine

Stellung wegen einer ihm zugefügten Beleidigung verlassen

und war dann ohne Arbeit . Eines Tages lernte er iin Tier -

garten einen Mann kennen , der ihni zuredete , einen Geld -

Iiriefträger zu überfallen .
Beide sahen dann in der Nollendoristraße den Geldbrieflräger

Friedrich F er kau vom Postamt W. 30 in das Haus Nr . 5 hinein -
achen . Ter Angeklagte lief schnell an dem Beamten vorbei die

Treppe hinauf , kehrte dann aber wieder um und als der Beamte

ihm gerade ausweichen wollte , warf ihm der Angeklagte plötzlich mit
der rechten Hand gestoßenen Pfeffer in die Augen und griff
mit der linken Hand in die Geldtasche , erwischte aber nur einige
Tclephonquittungen . Der Beamte hielt , trotz der heftigen Schmerzen ,
die ihm der Pfeffer in den Augen bereitete , krampfhast die Geld - .
lasche fest und rief laut um Hilfe . D« r Angeklagte suchte daraus
zu entfliehen , er wurde aber am Nollendorfplatz ergriffen .

Vor Gericht war der Angeklagte geständig . Tie Ge -
schworencn billigten ihm auf Antrag des Verteidigers R. - A. See -
gall mildernde Umstände zu . Das Gericht verurteilte den Auge -
klagten zu 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 3 Wochen
Untersuchungshaft .

Abgeordneter Werner will nicht verulkt sein .
Eine Privatklage des Abgeordneten Ober -

i chrer Dr . Werner - Gießen gegen den Redakteur des „ Ulk "

Fritz Engel beschäftigte gestern längere Zeit das Schöffen »
gericht Bcrlin - Schöneberg .



Tr . Werner hat im Reichstag Angriffe auf „ Ulk " und „ Tage -
blatt " gerichtet und darin behauptet , daß beide Blätter chriften -
feindliche Tendenzen vertreten und das vaterländische Empfinden
in den Staub ziehen . Ter „ Ulk " brachte darauf ein auf Dr . Wer -
ner bezügliches Spottgedicht und ein ihn verspottendes
Bild mit Unterschrift . Tr Werner lief darauf wegen dieser

" bwehr seiner unter dem Schutz der Immunität erhobenen Bc -

hauptungcn zum Richter und strengte Beleidigungsklage an .

Nach längerer Verhandlung erklärte das Schöffengericht den

Angeklagten der Beleidigung schuldig und verurteilte ihn zu öOO M.

hicldstrafc cvcnt . 100 Tagen Gefängnis . Das Gericht berücksichtigte ,
kafi der Angeklagte an sich berechtigt gewesen sei , die Angriffe der

hlegenscite abzuwehren , daß auch die Satire nicht unterbunden

werden solle , daß aber der Angeklagte den zulässigen Rahmen

überschritten und nicht bloß die Absicht gehabt babc . seinen Gegner

Politisch zu bekämpfen , sondern ihm auch persönlich eins auszu -

wischen und an der Ehre zu verletzen .

„ Tie keusche Susanne " vor Gericht .

Ter Komponist Mar Wintcrfeld ( genannt Jean

Gilbert ) hat eine Privatklage gegen den Verleger L. A. H e r -

wann angestrengt , die gestern das Schöffengericht Berlin -

Mitte beschäftigte .
Ter Angeklagte hatte gegen Jean Gilbert den Vorwurf des

Plagiats und der Undankbarkeit erhoben . Dadurch wurde der Kläger
zur Beleidigungsklage gezwungen . Von Gerichts wegen lvar ein

Gutachten der Sachvcrständigcnkammer für Musik eingeholt worden ,

welches dahin geht , daß die Behauptungen des Angeklagten in keiner

Weise eine greifbare Unterlage haben und der Erfolg der Operette
nicht auf die Schlager zurückzuführen sei , zu denen der Angeklagte

unbcwicsenermatzen die Motive gegeben haben will . Das Gericht
hielt eine schwere Beleidigung des Privatklägcrs für vorliegend und

verurteilte den Angeklagten zu lkR) M. Geldstrafe evtl . 2b �agcn
Gefängnis . Dem Privatkläger wurde die Publikationsvesugnis zu -

Gesprochen. _

Zum Salvarsanprozcß .

Ein schnurriger Kauz ist Erich Schlaikjcr . In der „ Welt am
- lontag " schreibt er ein langes und breites darüber , welche� Auf¬

klärung er über die Wirkung des Salvarsan von dem Prozeß

erwartet habe . Darin sei er durch den Verlaus des Prozesses

Grimmig enttäuscht worden . Ganz besonders sei ihm aufgcsallcn ,
daß der „ Vorwärts " nichts über die Ablehnung eines Beweis -

Mi träges berichtet habe , daß das Kilo Salvarsan im Hcrstcllungs -
preis 8 M. , im Verkaufspreis 16 000 M. koste .

Es ist nicht unsere Schuld , daß die Erwartung des Herrn

Schlaikjcr getäuscht ist : nur wer aus sensationslüsterne Prophe¬

zeiungen etwas gibt , konnte der Ansicht sein , der Prozeß würde
etwas Lickit verbreiten . Wer aber neben etwas Sachkenntnis
den Tatbestand der Anklage und den Charakter des von dein

Angeklagten redigierten Blättchens kannte , konnte diese Erwartung

Vicht haben .
Wenn Herr Schlaikjcr jammert : „ Selten sah man einen

Prozeß mit stärkerer Spannung entgegen und selten hat ein

Prozeß so sehr alle ans ihn gesetzten Erwartungen enttäuscht " ,
so mag er künftig , um sich vor Enttäuschungen zu bewahren ,
etwas vorsichtiger sein . Töricht aber ist es , daß er nun Ersatz
für seine nicht erfüllte Spannung in Anrcmpclcicn gege » � den
» Vorwärts " sucht . Hätte er etwas aufmerksamer den „ Vorwärts "

gelesen , so wäre ihm nicht entgangen , daß die Wucherpreise für
Salvarsan und eine große Reihe anderer Mittel wiederholt von
uns niedriger gehängt , kritisiert und aus dem Einfluß der Groß -
industric ans die Gesetzgebung erklärt sind . Derselbe Gesetzgeber ,
der ein Patent auf Heilmittel im öffentliche » Interesse verbietet ,
bat nämlich auf einem Umwege zum Schaden des Publikums
durch Nainenschntz und Hcrbercituiigsschutz das ausgehoben , was
er im öffentlichen Interesse verbot . Will Herr «cksiaikjer uns
in der „ Welt am Montag " in unserem Kampf gegen diesen
schreienden Mißstand unterstützen , so mag er die Artikel hier -
über im „ Vorwärts " lesen und mit unserer Erlaubnis nach -
drucken . Er möge uns aber mit schulmeisterlichen Anrcmpclcicn

verschonen , die einen recht tiefen Mangel von Kenntnis verraten .

Mus aller Welt .
Das Grubenunglück in Kanada .

Erst jetzt werden genaue Einzelheiten über das furchtbare

Grubenunglück bekannt , das sich in der Hillerest - Mine ereignet hat

und dem so viele Menschenleben zum Opfer fielen . Die wenigen
Ucbcrlcbcndcn der schrecklichen Katastrophe geben geradezu er -

greifende Schilderungen der Vorgänge , die sich unter den Unglück�

lichen , von der Außenwelt abgeschnittenen Bergleuten abspielten

Einige der Geretteten erklärten , daß sie durch das Einatmen der

giftigen Gase und infolge der starken Rauchentwicklung betäubt

zu Bodcü fielen . Es zeigten sich bei ihnen vollkommene Löh
m u n g s c r s ch e i n u n g c n , die ihnen jede Bewegungsfreiheit

nahmen und fast die Besinnung raubten . Sic waren unfähig , auch
nur das geringste zu ihrer Rettung zu unternehmen , vollkommen

apathisch lagen sie da . In der sicheren Erwartung des Todes

standen sie die furchtbarsten Qualen aus . Andere hatten noch so
viele Kräfte , daß sie auf Händen und Füßen den Rettungsmann -

schaften entgcgenkrochcn . Wie jetzt feststeht , sind an den Unglücks

tagen im ganzen 237 Bergleute in die Grube eingefahren . 14 von

ihnen sind gerettet worden , so daß also 103 Arbeiter der

Katastrophe zum Opfer ' fielen . Ueber 100 Leichen
konnten bisher gerettet werden . Ob die übrigen noch in der Grube

befindlichen Leichen geborgen werden können , erscheint fraglich ,
da die Arbeiten durch das nach wie vor mit großer Heftigkeit in

den Schächten wütende Feuer sehr erschwert werden .

Bootskatastrophc auf dem Bodensee .

Am Montag nachmittag kurz vor zwei Uhr zog über

den oberen Bodensee ein orkanartiger Sturm , der

eine zwischen Langenargen und Romansborn befindliche , aus

etwa 6( 1 Fahrzeugen bestehende , auf den Felchenfang be -

grisfene Fischerbootsflotillc in arge Bedrängnis brachte .

Einige der Boote kenterten ; die Insassen fielen ins Wasser .

Hierbei ertranken drei Fischer und ein

F i sch crkn echt . Es geht in Konstanz das Gerücht , daß
noch weitere Fischer ertrunken seien .

Ein frommer Klosterbruder als Defraudant .
Aus Hamburg melden bürgerliche Blätter : Bei einer

außerordentlichen Revision im Kloster St . Johannis entdeckte man
einen Fehlbetrag von 00000 M. an milden Stiftungs -
gcldern . Durch die eingeleitete Untersuchung wurde festgestellt , daß
der dort über 20 Jahre beschäftigte 63 jährige Klostcrschrcibcr
Lchcr die fehlende Summe nach und nach innerhalb zehn Jahren

unterschlagen hat , trotzdem er ein Jahrcsgehalt von 8000

Mark bezog .

Familiciidrama auf einem Gutshofe .

In Röttersdorf in Thüringen schlug am Montag früh
die fünfzigjährige Gutsbesitzersfrau Lipfert ihrem Ehe -
in a n n im/Bett in i t e i n e r Axt d i e H i r n f ch a l e ein .

Tarauf begab sie sich zu der in der Bodenkammer schlafenden
sechzehnjährigen Tochter und schlug dieser ebenfalls mit

der Axt den Schädel ein . Beide waren sofort tot .

Tie Frau machte sodann auf dein Trockenboden durch E r -

hängen ihrem Leben ein Ende .

Zlutomobilunfall .
Montag fuhr in Frankfurt a. M. das Auto des Zucker -

sabrikantcn Pi llhard aus Groß - Gerau gegen eine Telegraphen -
ftange und ft ü r z t c u m. Die Insassen des Autos , der junge
Pillhard , zwei Damen und der Chauffeur , wurden heransgc -
schleudert . Während der Chauffeur unverletzt blieb , erlitten die
anderen drei schwere Verletzungen und mußten in ein

Krankenhaus gebracht werden .
_

Kleine Notizen .
Bootsungliick auf dem Rhein . Das den Verkehr zwischen

St . Goarshausen und der Lorcley vermittelnde Motorboot wurde

Somitagmittag in dem Augenblick , als es an dem Landungssteg in
St . Goarshausen festmachen wollte , von einem rheinaufwärts
fahrenden Schraubendampfer überrannt und umgeworfen .
Sechs Insassen des Bootes konnten gerettet werden , während eine
russische Dame ertrank ,

Eisenbahnunglück in Portugal , Ein von Vera Alta kommender
Zug ist zwischen den Stationen Celrido da Beira und FornoS de
Algodre mit dem von Lissabon kommenden Südexpreßzuge

zusammengestoßen , C < n Heizer wurde getötet . Reisende

sollen nicht verletzt wordrn sein .
12 Personen ertrunken . Am Sonntagabend kenterte auf dem

Oswego - Kanal im Staate New Jork ein Motorboot , wobei zwölf

Personen , zumeist Frauen und Kinder , ertranken .
Von einem Löwen zerrissen . In einein Zirkus in Chicago wurde

der den Löwenzwinger betretende Bändiger von einem Löwen an -

gefallen , getötet und z u m T e i l a u f g e s r e s s e n. Es gelang
nur mit großer Schwierigkeit , die Leiche �zu bergen . Ein anderer
Löwe entwich und lief durch mehrere Straßen .

ßrauen - Leseabenöe .
Johannisthal . Heute abend im Lokal von Hcidrich , Fricdrichstr , IIa .

Leseabcnd der Frauen , Tagesordnung : Dritter und letzter Vortrag über
das Thema : „ Was wollen wir Sozialdemokraten Ncsercnt : Gen . Erwin
Nemnann .

Obcr - Ichöiicweidc . Mittwoch , den 24. Juni , abends 8� Uhr : Lese¬
abend im Lokal Wilhclminenhosslr , 43, srüber Rabe , jetziger Inhaber Pamp .

Tcmpelhof . Fraucn - Lcscabcnd am Mittwoch , den 24. d. M. . abends
8- / , Uhr , bei Becker , Berliner Straße 8S/S7 , Vortrag : „ Die Frau und
die Gemeindepolitik " . Rcjcrcniin : Genossin Lazer - Schöneberg ,

Waidmnnnslust . Statt des Lesenbcnds siildct am Mittwoch , den
24. d, M. , nachmittags 3 Uhr , im „Schwcizerhaus " , Dianastraßc , Familien -
Kafscelochen statt . _

Hriefkasten ösr Redaktion .
Die juristische eprcchstunde findet Ltndc » st raste «S, dorn vier Treppen !

— L n st r st n h l — , wochcntäalich von 414 bis 7 Vi Uhr abcndS , Sonnabends ,
von tli bis s Uhr abcndS statt . Jeder für den Briefkasten deftinimten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen bciznfiigcn . Briefliche Antwort
wird nicht rrrctlt . Anfragen , denen keine Aboiiilcmcntsquitwng beigefügt ist ,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

( S. - 6. 3538 . In solche » Fällen wird der mutmaßliche Arbeitsocrdienst
des jetzigen Steuerjahres der Einschätzung zu Grunde gelegt . 2. Ihr
jetziger Verdienst wird in den Jahrcsvcrdienst umgerechnet , 3. Erst sür
das künjtige Steuerjahr , 4. Ja , sofern das Einkommen Ihrer Frau bei
der Veranlagung nntbcrücksichtigt ist, — Dringend . 1. Ja , bei dem Vor -
stand der Allgemeinen Ortstrankenkafse . 2. Den Zahlungsbefehl tönricu
Sie beim Amtsgericht Bernau beantragen . Durch die sruchtlojc Pfändung
erlischt Ihr Anspruch nicht . Sie können jederzeit wieder von neuem voll -
strecken lassen , — E. B. 100 . Leider nicht . — F . F . 11 . Solche
Ersatzansprüche verjähren in vier Jahren . Sonach sind nach Ihrer Dar -
stcllung weder die Angehörigen noch ist die Mutter ersatzpflichtig . �
P . « . 38 . 1. und 2 Eo kann ein Antrag an das Vormundschasts -
gcricht ( Amtsgericht , in dessen Bezirk der Vater wohnt ) eingereicht werden .
— K. 2. G. 39 . Der Einspruch ist mangels Junehallung der Frist aus -
sichtslos , — O. H. 10 . Das iliud verbleibt der Mutier , — <?. F . 100 .
Ja . — W. <Z. 23 . Der frühere Ehebruch gilt als verziehen . Ihre übrigen
Angaben reichen nicht aus , um beurteilen zu können , ob eine Scheidungs -
klage aussichtsvoll ist . — B. A. Sie müssen vor Abiaus der Frist von
28 Tagen , von der Zustellung der Veranlagung ab gerechnet , bei der Kirchen -
bchördc reklamieren . — E. 7a , Zorudorfer Strafte . Wer durch eine
unzüchtige Handlung öfsenllich ein Aergcrnis gibt , wird mit Gefängnis bis
zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 500 M, bestraft . Neben der Gc -
jängnisstrasc kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden .
— Ä. F . 13 . 1. und 2. Die Ncbcrlührung nach Brandenburg ist zulässig .
3, Versuchen Sic es. Am zweckmägigste » ist eine Rücksprache bei der
Armcndirektiou , Mühlendamm 1. 4. Aus einen Sonnabend . - - -

Wetterprognose für Dienstag , den 23 . Juni 1911 .
Ziemlich heiter und warm , aber veränderlich bei größtenteils schwachen

südöstlichen Winden und Neigung zu Gewittern ,
Berliner Wetterbureau .

Wetteraussichten für das mittlere Norddcutschlanb bis
Mittwochmittag : Etwas kühler . Zunächst überwiegend bewölkt und
besonders im Osten viclsach Gewitter . Später im Südwesten beginnende
neue Ausheilerunng .

8orussUi - 7esfeSls
Ackerst ». 6 7, nahe Roienthaler Platz Telephon Amt Norde » 2ö7t
cmpsichll seine vier Säle , IlXl —600 Personen jajjcnd , zu Versammlungen

und Fclilichkeiteu ,
Prächtiger Natnrgarte » «mit Bühne ) , 700 Personen sasjcnd , noch einige

Soiinabciidc und Sonntage frei . — Kulantes Eiilgcgcntoilimcii ,
_ _ Cieopg Wolllljprainin .

H . &
16 erlitt SO . 1 » ,

• � Sngel - Ufer 5 .
Tabak - Groiihandlnug und Tabakiabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. & Hanewasker , Grimm $ Triepel .
Stets frisch zu den äuljersten Kngrospreisen . '

- - -

- - - - - - -Anlt IV . » Ol * . - ,
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Thealer und Vergnügungen
Dienstag , den 23. Juni 1314 ,

Anfang i ' l , Uhr,

Voigt . Kicntcr . Das Millernachts¬
mädchen .

Anfang 5 Uhr, \

Paffagr - Theater . Kino - Bari eis .
Potsdamer Naturtheater . All -

Potsdam .
Ansang 7 Ubr .

Cänes Nollcndorf , Theater .
Di « tolle Gräfin .

Ansang 7 " Ubr .

Wtctropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Ubr .

Urania . Ter Großglockner , Gastcin
und die salzburger Alpen ,

Deutsches Opernhans . Jphigenia
in Aulls ,

SSesten . Das Rheingold ,
Tentiches Künstler > Theater .

Jeppe vom Berge .
Leiiin, - , . Das Märchen vom Wolf ,
Theater an der Weidendammcr

Brücke . Der müde Theodor .
Schiller O. Mein erlauchter Ahn¬

herr .
Schiller Sharlottenburg . Klein -

Eva .
Berliner . Wie einst im Mai .
tivniggräüer Strafte . Mr. Wu,
Thalia . Wenn der Frühling kommt .
Nofe . Zwischen Himmel und Erde ,
Montis Operetten . AIS ich noch

im Flügellleide ,
Blintergarten . Spezialitäten .
sticichshallcn . Stettiner Sänger .
Palaft - Theater . Variete und Licht -

spiele .
Berliner Prater - Theater . Grigri .

Antang 8' / . Uhr.

Kleines . Der Klecks ,
Dheater am Nollcndorfplatz .

Der Iuxbaron .
Lnftipielbans . Die spanische Fliege .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Schcidungsehe .
Luise » . Der wilde gelbe Mohn .
Folies Saprice . Die Leibwäscherin ,

Die Amordragoner . Da » Bell
RapoleonS . Ah — da staun ' ich,

Aniang 8' f , Ubr .

HansNeues VolkS . Theater .
Huckebcin ,

Residenz . Die vcrilirte Liebe ,
AdmtralSPalast . Im Tangoliub .

Sternwarte , Jnoalidenstr . 37 — 62

Schiller -Theater 0.
( Wallner - Theater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Hein oplanchter Ahnherr .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Kein erlnuchter Ahnherr .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Hein erlauchter Ahnherr .

Schiller -Theater
Charlottenburj ; .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Klein - Eva .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Helligemvald .

Donnerstag , abends 8 Uhr :

Deutsches Kunstlertheater
Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

Täglich 8 Uhr :

Jeppe vom Berge.
Theater a. il. WeiileDiiaiBineplirileke.

Täglich 8 Uhr zum 109 Male :
Der müde

Theodor .
Vorher : Tanzgastspiel Miss Keen .

! OSE = THEATEI
Grosse Frantiurier «lr . 132

Zwischen Himniel u. Erde
— Aniang 8 Uhr . _ _

Mittwoch : Phitippine Welser .
— Auf der Gartendulnic —

Rund « m die Spree . Gr . Revue .
Vorher Konzert , Spezialitäten .

TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :

Der drojiglockner , dastein
und die Salzbnrger Alpen.

ZOOLOG
ischer Garten

Täglich ab 5 Uhr ;

Großes Militär -

Doppel - Konzert .
Eintrittspreise :

Xoo 1 M. , von b Uhr ab 50 Pf .
Aqnar . lM. y. d. Str . ,50Pf . vZoo
Kinder unt . 10 Jahr , die Hälfte .

Sleu : Xen !

AQUARIUM
gUhrjnorgensbisJOMra��

Theater in her KSniggrätzerStraße
Täglich 8 Uhr , zum 75. Male ;

Mr . Wn .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Theater am Nollenilorlplatz S.
b' l , Uhr :

Der Juxbaron .

Theater des Westens .
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag :

Das KheingGlil.
Anfang 8 Uhr .

STeacb Programm !

Kadiah
in ihren Tänzen

Johnson u. Dean JcanetteDenarber
Bagtime - ! mit ihrem

Sextett i Ballon
sowie

10 berTorragende KiinsHe
Entreeplate wochentags

M. 0,60 .
— Hänchen gestattet ! —

Voigts Krampenburg
Berliner Alpen Ferns"' ASmthKööPce"ck 227

Berlins schönster Ausflugsort und anerkannt bestgeeignetstes Wirts¬
haus zur Veranstaltung von Dampferpartien .

' »
Aen ! Täglich Danipter - Kstrafahrten von Xenkiilln .

Kalser - Frlcdrlch - Stpaße und WlJdenbruchbrücke .
Ab Berlin jeden IMeiiKtug u. Freitag Braudenburgcr

Fter Stern - Cicsellschaft .

Saal - u, Gartenrestaurant „Schwarzer Adler "
Besitzer : Karl Xelnert , Werder a . II .

Eigene Dampferanlegestelle . Fernspresher 189.

Empfehle den Gewerkschaften , Vereinen und Partei¬

genossen bei Ausflügen , wie Dampferpartien usw . mein
n Lokal , großer schattiger Garten und großer Saal :: 2461b

Ausschank der Biere der Brauereigeoossenschaft Potsdam - Werder .

liebend !

Die letzten
weiblichen

Azteken !
Der untesselbare Rappo,

der König der Ausbrecher .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Buddhas Gsistertafel .
Alles ohne Extra - Entrea !

Einte . 50 Pf. Kind. u. Sold . 25 Pf.

Admlralspalast .
F . is - Arena .

Novität „ im Tangoklub "
und das effektvolle Eisballetfc

„ Die lustige Puppe " .
Bis G Uhr und ab lö3/4 Uhr

halbe Kassenpreisc .
Wein - und Bicr - Abtcilang .

FriehrMielinstäiit . Theater .
Anfang 8' / , Uhr .

Die Scheidungs - Ehe .

Metropol -Theater .
Abends 7 Uhr 55 präzise :

öle Heise um die Erde
in 40 Tagen.

Reiehshallen - Theater .
Stettiner Sänger .

Zum Schtuft :

Herr D' rektor Kuhlieke
Urfom . Burleske

von Mcyscl .

Ansang 8 Uhr ,
Sonntags
7' /s Uhr .

Folios Gaprice.
Täglich S' / , Uhr :

Die I - eihsväschcrln .
Die Amordragoner .
Das Bett A' apoleons .
Ah — da scann ' Ich .

Ifolgt - Theater
Badstrafte 58 .

Heute , sowie täglich :

Das Mitteruachtsulädchen .
Gr . Ausstattungsstück m. Ges. u. Tanz

von Kren und Lippschitz ,
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kassencrösstiuna 2 Uhr . Ans. i ' U Uhr .



Fabrik :

Ueberall zn haben In großen Dosen a SV Pf .
Chemische Werke Lubszynski & Co. , Aktiengesellschaft , Berlin - Lichtenberg .

�>z
«s.

"Sei

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zullssig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zdhlen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

tflr die nSchste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Lnifon - Räumungsprcne bis 60
Prozent ermäßigt . Gardinen jetzt
2,50 , Künstlergarnitur 3,50 , Bett
decken 1,35 , Steppdecken 3,95 , Tep
piche , Vorlagen , ttäuserstoffe tabelbast
billig . Georg L' ange Vachs. , Chaussee�
straiie 73/74 , und . - rchöneberg , Haupt
stratze 149. Vorwärtslejer » noch

> W» O > M » WWW -r 271Prozent ( rrtrarabalt . 7t9K

Burjührtge eleganieHerrenanzüge
« nd DaletolS aus semsien Maßstossen
25 —60 Mark , Hosen 6— 18 Mark .
BeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Borwärtsleser 5 Prozent Rabalt
extra ! Gardinenbaus Brünn , Hacke
scher Markt 4

'
( Bahnhof Börse ) .

Sonntags geöffnet . *

Kinderwagen ! Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. RiesenauSwahl .
Spottbillig ! Richard ! , Warschauer -
straffe 80. 236651 '

Teppiche ! ( sehterhajle ) in allen
Gröffen , sast jür die Hälste des
Wertes . Tcppichlager Brünn , Hacke
scher Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabalt . ) Sonntags geöffnet !

Zinfwaschfäffer , Zober , Sitz .
Wannen , Badewannen , Waschtöpse .
Spezialjabrik Reichenbergerstraffe 47.
Lesern 5 Proz .

Teppich - Thomas . Oranienstr . 44
sarbsehlerhaste Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . VorwärlSlejern öProzent
Extrarabatt . 785K '

Ä�ttenstand S. - .
straffe 70, im Keller .

Brunnen »
1200K '

Küstrinerptati 7, Psandleihhaus ,
allerbilligsler Beltenverkaus , Wäsche -
verkauf , Teppichverkaus , Gardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschdecken ,
Anzüge , Goldjachen , Silberjachen . *

Schleudervertaus ! Psaudleih -
hauS Hermannplatz 6. Ansamm -
lungen verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , vielsach halb -
umsonst verlaust . Riejenauswahl
Lackettanzüge , Gehrockanzüge , Herren -
Paletots , Herrenhosen , Damengarde -
roben , Pelzsachen , Goldsacheu , llhren
verkauf , Teppichverkaus , Wäscheverkaus ,
Gardinenverkaus , Betlenverkaus , Ver -
mietungSbett , Brautbetten , Aussteuer -
lachen , Steppdecken , Tischdecken , Wand -
biloer . Passende Festgeschenkc . Jeder -
manns allcrbilligste Kausgelcgcnheit ,
nur Hermannplatz 6. «

BSringmaschinen und Wasch -
Maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowjtraffe 26. s296K '

Leihtiauc . tviortttplat : äNa !
lausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Vcrsav ge»
wcicne Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Paletots . Serie I : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aui lireidc .
EelegenbeitSkäuse in neuer Maff -
garderobe , enorm billig . Ricscnpostcu
Kleider . Kostüme , aus Seide .
srüher bis 150. jetzt 20 —35 Mari
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche Gardinen , Portieren ,
Beilen . Wäsche. Ubren , Brillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Moritz .
platz 58a I. _ 194SI *

Klappsportwagen . ncue , billigst
Teilzahlung gestaltet . Eisenbalin .
straffe 34, Musikgcschäst . fL8 »

Steppdecken ! Prachtvolle Simili -
seidene 3,85 , 4,85 , 5,75 ; doppel -
scitige 7,50 , 8,75 , Tüllbcttdrckcn 1,95 ,
2,50 ; zwcibettige 4,75 . Wolfs Tcppich -
baus , Dresdenerstr . 8 ( Kottbuscrlor ) .
Abonnenten 10 Proz . Rabatt . St »

Geld ( Selb ! sparen Sie , wenn
ie im Leihbaus . Rosentbaler Tor " ,

Linienstraffe 203/4 , Ecke Rosentbaler -
straffe , nur 1 Treppe , kein Laden !
lausen . Anzüge 9, — , Ulster , Pale¬
tots 5, — , silberuhren 3, — , gol¬
dene Damcnuhren 8, — , Goldwaren ,
Brillanten , Betten , Freit chwingcr ,
Fahrräder . Alles enorm billig . Aus
llhren dreijährigen Garanlicschein .
Eigene Werkstatt . Sonntags geöffnet .

. Herrenanzüge ! Paletots , Bein -
kleidcr , Bettcnvcrkaus , Prachtteppiche ,
Gardincnauswahl , Plüjchportiercn ,
Tischdecken , Steppdecken , Aussteuer -
Wäsche, Uhrenverkauf , Schmucksachen ,
Spottbillig l Leihhaus Warschauer -
straffe 7. 2596K '

Tcppiche , Farbenschler , Portieren ,
Gardinen , TüllstorcS , Diwandccken ,
Steppdecken , Sofabczüge , Läuser -
stoffc , spottbillige Gelegenheiten . .
Potsdamcrstraffe 109, Conrad Fischer .
Vorwärtslesern Extrarabati .

Moevet - Boedet , Moritzplatz 58
Fabrikgebäude , licsert als Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Muster
zimmcr . Ein Zimmer und Küche
218, —,346, —, modern 373, —. 463, —.
498, —, 526, —. 571, —, 611, —, 670,
bis 1000 . —. Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, 656, —, 740, —. 863, —.
945, —. 1011, —, 1101, —, 1208 — bis
2000, —. Schlaszimmer 188, — ,
290, —, Eiche 345, —, 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, — ,
294, —, 338, —, 381, —, Speisezimmer ,
echt Eiche . 329, —. 380, —, 439, —.
479, —, 534, —, Herrenzimmer , Eiche ,
314, —, 426, —, englische Bettstelle
mit Matratze 40, — , Trumeau , ge¬
schliffen 36, —, Umbau 53, —. Be¬
sichtigung ohne Kauszwang erbeten .
Füns Jahre Garantie . Eventuell
Zahwngscrleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 8 —10 . Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . Muster -
buch gratis . 2076K »

Kostüme , Seidenmäntel , Popelin
Mäntel , Moirecblusen , Sportjacken ,
Covercoatpaletots , Reisemäntcl . Lodcn -
palctots , LodencaPcS , Blusen , Röcke,
direkt aus Arbeitsstuben , spottbillig .
Blücherstr . 13, I . Etage . Sonntags gc-
öffnet . „Porwärts " Ieser 5 Prozent .

Tcppiche ( Farbensehlcr ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Maucrhoff . Groffe Frank -
surlerstraffe 9, parterre . . Vorwärts " -
lejer 6 Prozent . 2 54 OK'

Qeschäftsverkäufe .
Billig , Existenz , Restaurant und

Kafseelokal sofort verkäuflich . Alte
Jakobstraffe 87. 84120 *

CbfU und GcmüscgeschäjtTKolonial -
waren , Lausgegend , 13 Jahre in
letzter Hand , wegen Krankheit des
Mannes ist zu verlausen . Miete billig .
Schwedterslraffe 27. 85/5

P arteigenosten passendes zehn -
jähriges Kolonialwaren , Obstgemüi ' e ,
FeucrungSmatcrial , Rolle , Handwagen
spottbillig , 1200 Mark . 800 All -
zahlung . Reslcktanteu bis 25. unter
K. 793, Gcrstmanns Annonccnb urcau
Alcrandcrplatz . 236/16

INövel .

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirckichaiten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
uns . Kretickmann u. Co. . Koppen -
straffe 4. ( Schlefliwer Babnboi . ) •

Drchrollc zu verlausen Febmarn -

tfage 3. 243466

Achtung ! Möbel auf Kredit . An -
Zahlung 3 Mark an , Abzahlung
1 Mark au. RiesenauSwahl , billige
Preiset Größte Rücksicht bei Krank -
bcit und Arbeitslosigkeit . Kulantestes
Kredithaus Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark . Sonntags
8 —10 geöffnet . Möbelhaus Konsum .
ziollbuserslraffe 14. 211651 "

■Möbel ! Für Brauileuic günstigste
Gcicgenbeir . sich SKübei anzuschaffen
Mit kleinster Auzabtung gebe ichon
Stube und Küwe . An jedem Stück
dcuckilrcr Preis . Uebervorteilung
daocr ausgetckiioffeu . Bei Krankbcits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rückftcht . Möbeigejchäjl M.
Goldstaub , Zossenerftraffe 38. Ecke
Gneisenaustraffe . 290tk "

Mödet > Lechner , 1. Veschäst
Brunncnslraffe 7, am Rosenthaler
Platz , t . Eingang im Laden , 2. Ein -
gang Hos parterre . 2. Geschäft :
Miillerstraffe 174, Ecke Fennstraffe ,
1. Etage . Wichtig sür Brautleute l
1 Stube und Küche 170 Mark , An¬
zahlung 10 Mark , wöchentlich 1,50
Mark . 1 Stube und Küche 200 Mari ,
Anzahlung 15 Mark , wöchentlich
2 Mark . Groffe Auswahl in besseren
Wohnungs - Einrichlungen , Anzahlung
ouu 50 Mark an , wöchentlich 4 Mark .
. Herren - und Speisezimmer , Zlnzah -
lung von 40 Mark an, wöchentlich
3 Mark , monatlich 12 Mark . Einzelne
Möbelstücke , Anzahlung von 4 Mark
an , tvöchentlich von 1 Mark an.
Liefere auch nach auswärts . Vor -
zeiger des Inserats erhält bei Kaus
einer Wohnungs - Einrichtung 10 Mark
gutgeschrieben . 5 Jahre Garantie !
Katalog aus Wunsch gratisi Sonntag
von 8 — 10 Uhr geöffnet . 2297K "

Wohnzimmer jeder Holzart ,
Küchen 50, —, Schlaszimmer , Speise -
zimmcr , Herrenzimmer 195. Möbel -
spcichcr Fchrbellinerstraffc 18, 19, 21a .
Verkauf um die Ecke, Kastanien -
allce 56, Kamerling . 2460b "

Möbel spottbillig Webers Möbel -
spcichcr , Reue Königst�he 36.

Modetkredtk . Komplette Woh¬
nungseinrichtungen , einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , 6c»
gucmstc Abzahlung . Kredithaus
Luiscnstadt , Köpcnickcrstraffe 77/73 ,
Ecke Brückenstraffc , am Bahnhos
Jannowitzbrückc . 2716K

Movelhandlung Mariannen »
straffe 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . »Vorwärts ' lcser 3 Prozent
Rabatt . 890K "

Ohne Anzahlung den Vorwärts -
lesen » beim Möbclkaus weitgehendste
Kulanz . Kleine Einrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene Möbel sast
stets am Lager . Kleine Raten . Möbel -
Ehrlich , Schönhaujerstraffe 32 . 2725K

Nu schäum .Wirtschaften unglaub -
lich billig . Moderne Schränke mit
Lutzenschetben 55 Viark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 60 Mark . Enorm groffe
Auswahl in vier Etagen . Hans
Lenncrt , Spczialhaus sür Gelegen «
beitStäusc , Loihringerstraffe Ar. 55,
Roicntbalcr Platz . 2642K "

Braulleutcu verkaufe bildschöne
siubcucilirichluugcii mit herrlicher
Anrichlclüche , Sosaumbau , spottbillig .
Bauer , Groffe Frankfurtcrstraffc 85,
eine Treppe . 85/1

Wundervolle WohnuugSeinrich -
tung , noch neu , Spottpreis . Rosen -
thalcrstraffe 571 bei Glas ( gewerblich ) .
Händler unerwünscht . 85/6 "

Ziv
verkäuflich . Emmy Lange ,
straffe 72 l .

icbastiaii
85/3

GratiSkatalog ! reich istustricrt .
sendet aus Wunsch � . MöbelhcutS "
M. Hirschowitz , >mr Südosten , Ska
litzcrstraffc 25. _ _ _ _ _ _ _271451
' Uuuttderr » stich nur bis t . Juli er.
auffcrgewöhnlich billiger�Verkaus erst -
klaisig gearbeiteter Schlafzimmer .
hell - und dunkclmabagoni , dilo
birke , binibaum , tirschbaum , nus ;
bäum , eiche, salin , weiß . Kosteiilosc
Lagerung bis zuin Gebrauch . Zeh »

Jahre Garantie . Besichtigung lohnend .
. Möbelhaus " M. . Hirschowitz . nur
Södosten . Skalitzcrftraffc 25. 2728K "

Konkurrenzlos billig lausen
Sie Ihre Möbel auch bei ganz ge.

lMemckt .

Automobilführer - , crstllassigc ,
stcllmigssicherc Ausbildung , lOOMark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraffc 1t6 . 2l97K

Limmer .

Pch
Vit

der
Möbliertes BaUonzimmer . Gas »! tztr

Badcbcnutzung ,
Wcichsclstraffe 5.

17 Mark .

ringcr Anzahlung und kleinster Raten -
tilgung nur in meinem Kaffageschäst .
Ich stelle streng reelle Kassapreisc mit
reeller Zinsberechnung . ZahlungSsrist
bei Streik , Krankheit usw. Groffe
Auswahl in fünf Etagen . Hanptsäch -
lich Ein - und Zwcizimmcr - Einrich -
lungen sowie Einzelmöbel . Lang -
jährige Garantie ! Umtausch gern gc-
stattet . Kcin AbzablungSaeschäft ! Keine
Kassierer ! Transport srei . Tischler¬
meister Rejewske , Bad straffe 66, zwei
Minuten vom Bahvhoj Gciund -
brunncn . 85/9 "

�iisilunstnimeiite .

Krause - Pianos und Flügel , erst -
klassiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kaus . Tausch , Miete , Teilzahlung ,
Ansbachcrstraffe 1. "

Pabi - räder .
Fahrräder , größte Auswahl Bcr -

lins . Neue Halorenner 30, —. Starke
Tourenmaschinc », Damenräder 35, —,
in eleganter Luxusausjührung mit
Gcbirgsrcisen 38, —. Machnow ,
Wcinmeisterstraffe 14. 2722K "

Fahrrader , gebrauchte , 10. — ,
15, — , 20, —, 25, — , Damcnjahrrädcr
20, —, 25, —, 30, — , neue 35, — an.
Machnow , Weinmeisterstraffe 14. "

Freilaufrädcr , Halbrcnncr 20, —.
Linienstraffe 25, I rechts . 85/8 "

Kaui�esuctie .
Zahugebific , Goldsachcn , Silber -

fachen , Platmabjälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmelzerei Christional ,
Köpemckeritraffe 20 a ( gegenüber
Mameuffelstraffe ) . 48/10 '

Goldichmclzc kaust böchstzahlcnd
Zahngebissc , alle Metalle . Witwe
Nicper . nur Köpenickerstraffe 157.

Kupfer , Messing , Zink , Zinn ,
Blei , Stanuiolpapier . Goldsachen ,
Silbersache », Plalinabsälle , Quecksilber ,
Zahngebissc . . Metallschmelze " Cohn ,
Brunnen straffe 25. 79/7 "

Zahugebtne .
( Abholung ) , Platii
gold , «ilbersachei

Gebisse bi » 50,00
„, . Platinabsälle 5,70 , Bruch -

gold , «ilbersachen , Kehrgold . Gold -
Watten , Quecksilber , Wismuth , stan -
niotpavier , Zinn , iiupser , Messing ,
Zink , Blei , höchste Tagespreise . Edel -
metall - Einkaussbureau Veberstr . 3t .
Königstadt 4243 . K"

Fahrradankauf .
Linienstraffe 27.

auch desektc ,
85/7 "

Briefmarke « . Münzen kaust
Großmann , spandaucr Brücke Ib .
Aorden 10621 . 85/10 *

Uttteztitbt in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln ober im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersctzungcn an -

§cscrtigt. G. Swiento - Liebknecht
barlotlenöurg , Stutlgarterpiatz 9

Gartenbaus III . 44K "

Ghauneur - Ausbildung mil großer
Reparatur - Werkstöttc . Ingenieur
Schapiro , Bertin - Wilmcrsdors , Bcr
linckslraffe 16. Honorar müßig . Tag -
und Abendkurse . '

Versdiiectenes .

Patentanwalt Müller , Gflschiner -
ftraffe 16.

Kunftsiopferet Groffe Franksurler -
straffe 67. 239gÄ "

Pianos vermietet Pianohaus
Krause , Ansbacherstraffe 1. "

Was chanftalt Brcschtc , Köpenick ,
Parisiusstraffc 18, liescrt schneeweiße
im Freien getrocknete Wäsche , 4 Hand -
tüchcr O. lO. Abholung Donnerstag .

Raturbteichc . . Handwäschcrci wäscht
sauber Laien , Leibwäsche , vier Hand -
tüchcr 0,10 . Abholung DonneiStags .
Elise Lustig , Köpenick , Grünauer -
straffe 51. 2477b

Schrankfertige Bettwäsche . Leib -
Wäsche 0,10 , bleicht Freien , Frau
Lüthje , Köpenick , Grünauerstraffe 18.
Fernsprecher 437. Abholung Donners .
tags , Montags . 85/4

Vermietungen .

�Vodnunxen .
Kleine Wohnungen , renoviert '

sosori zu vermiete » Charlotten -
straffe 87. 2365b "

Sachse .

_ +2$
Zimmcr

Cr

Freundlich möbliertes �
zu vermieten , Daucrmieter erwünicht ,
Schwcdterstraffe 236 , vorn I Ullis .

Stube eventuell Küche . Friedhof »
seitc , an alleinflebendc Dame oder
Herrn zum 1. Juli , 10 —12 . Lan
NIrcchterstraffe 7. +13

fftfl

Arbeitsmarkt .

1 toi
bot

►jh,

� «bei

Stellengesuche .
KautionSfäbtgcrHandwerkcr sucht

Beschästigung . Faber , Rculölln , Leine »
straffe 14. 24780

t * n
*0,
»e

v

Stellenangebote .
Korbmacher , grüngeschlageS -

Neukölln , Schinkcftr . 2, Heinzc . _ J
Berkäufertnucn » tüchtige , M

Schuhwaren sosort gesucht . �

Meldungen 1 —2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . — A. Jandorsai . Co. .
«Sroffc Franksurtcrstraffe 113. 27278

"Ücii

' sin,
lich(

sürBcrkäuscrinncn . tüchtige ,
Lebensmittel sofort gesucht . —

Meldungen 1 —2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . A. Jandorj u. Co. ,
Bclle - Stlliancestraffc 1/2 . 27315t

°ss-i
Mb
!sist

Junge » Mädchen , welches sich
zur Pcrkäusenn ausbisden will , von
Fischgroffhaiidtunq »mter günstige «
Bedingungen gesucht . Offerten » üb
IQ G. 100 an Postamt 25. 236/15

Federkteberinnen , geübte , finden
in und auffer dem Hause sehr
lohnende Beschästigung . Gebrüder

Nelson , Leipzigcrstraffc 71/72 . 2445b "

Hii

fc' äis
«e 3)

Achtung! HolzaMei .

«Pol,
' »nsi

Lohn «

Aiidrcasstrafte Ii ) , nahe am
Platze , saubere Wohnung , 2 Zimmcr
und Küche , vollständig neu rcno -
viert , Seitenflügel , per 1. Oktober .

Wegen Streik oder
differenzen find geiperrt :
Holzwarenfabrik ZlachensSB ,

Ritterstr . 51.
Für Korbmachers Stralaner

tilatshUt to
und Rednitz .

Das Berliner Arbeitswillige « «
vermitteluugsbureau d. gelben
�HandwcrkerfchutzverbondeS " »
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltuag Berlin des
Deatscben Holzarbeiterverbandes -

uBerolsoem
Deutselilaniis .

Achtung! Tarif bezirk Groß - Berlin . Achtung!
Die Firmen £ rnst Junge , XledcrMehtinhaosen , Kaiser «

locg 6, und Cicbrlidcr Ahrend , ülarBchncr u . Blttkaa P*
Oranienburg sinb gesperrt , weil sich diese Firmen beharrlich weigern .
den durch den Schiedsspruch dcS Berliner EinigungSamtS zustande ge-
kommcnen Tarisoertrag anzuerkennen . In Betracht kommen die Baustellen . '
Kaiuem eg . Xiedcr . tHchönhunsen : Kanallaationa -
graben , Franzbaiach Bnchholz und Blankenfelde I . B. »
Oranienburg : Berliner Str . , Mühlenatr . , I - ehnitzatr .
Die Bewegung wird noch wetteren Umsang annehmen , da auch die Firma
VAilheln » l . angcn , Wllhelniarnh bei Berlin den Tarif noch
nicht anerkannt hat , obwohl sie nach den Bestimmungen dcS § 12 des
bis zum 31. März 1914 gültigen Tarisvcrtrogs den Schiedsspruch an »
erkennen muffte . Wir bitten deshalb alle Arbeitsuchende , diese Firmea
bis aus weiteres streng zu meiden .

Tic auherordentlichc Versammlung am 23 . Juui
nichlerledigien Anträge werden in der Versammlung amfällt auS . Die

12. Juli mil erledigt . Tic Bezirkslettuug »
Pergiltwortsscher Mg! teur : . Alkred melm « euM » . güt den Lnseratenteilverantw,i Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei w, « Äag�nstaltHäülSinger & Co, " BÄinLA�
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!i und Freiheit kämpfen kann , dann wird sie wieder Siege
>gen und dann nicht mehr in die verlassene Bahn zurück -
in.

_

Regierung und Massenstreik .
Ter „ Deutsche Kurier " , das Berliner nationalliberale

KM, das übrigens heute mehr als die Hälfte seines
inkapitals verloren hat , weiß allerlei über Maßnahmen' "

gierung gegen den Massenstreik zu berichten :
Der erste Schritt der Regierung wird eine Denkschrift

A, die im Herbst d. I . dem Reichstag vorgelegt werden wird .
? dieser Denkschrift , an deren Ausarbeitung jetzt gearbeitet
W, werden alle mit Arbeitseinstellungen , Massenstreiks , Sym -
�iestreiks und sozial - wirtschaftlichen Kämpfen überhaupt zu -
Amcnhängenden Fragen eingebend behandelt werden und
' >tiel und Wege zur Erörterung gelangen , um Mißständen ent -
�nzutretcn . Ob der Reichstag auf Grund dieser Denk -
!tist gesetzliche Maßnahmen als erforderlich ansehen wird , bleibe
Angestellt , kann aber angesichts der jetzigen Zusammensetzung
0 Reichstags als nicht sehr wahrscheinlich angesehen Iverden . •

, Es wird die Frage zu entscheiden sein , ob man durch eine
» belle zum Strafgesetz oder zur Gewerbe ord -
ang ein sofortiges gesetzliches Einschreiten für nötig hält oder
harten will , bis das neue S t r a f r c ch t im Reichstag zur
Mtung gelangt . "
�warten wir die Denkschrift ab , zumal die Mitteilungen
»Kurier " gewöhnlich nicht gerade sehr verläßlich zu sein

kgen.

„ Blödsinn und Frechheit " .

j&ie „ Unita cattolica " in Rom hatte kürzlich erklärt , die Broschüre

Mischen Zentrumsführers Wacker sei der Inbegriff aller

�nistischen und protestantischen Irrlehren . Hierzu schreibt nun

? Badische Beobachter " , das Organ Wackers , daß die

� cattolica " ein italienisches Ouertreiberorgan fei , daS sich über
"che Verhältnisse einen um so grötzeren Unsinn leisten

als es den Verhältnissen noch weit ferner stehe als

deutschen Ouertreiberorgane . Die Behauptung aber , der

Wackers fei der Inbegriff aller modernistischen und pro -

Mischen Irrtümer , wäre der Inbegriff alles Blöd

und aller Frechheit , die man sich einem

� gegenüber leisten könne , dessen ganzes öffentliches Auf -
? seit über einem Menschenalter darin bestanden habe , die Rechte

meiheiten der Kirche zu verteidigen .

�uf die Antwort darf man um so eher gespannt sein , als die

wiederholt die Billigung des Papstes selbst erfahren hat .

!?.
,1 »
« .

Braunschweiger Spargelschlachten
Taß die braunfchweigische Polizei zu Fuß und zu Pferd mit

Ziehung des Siachtwächterkorps und der Polizeihunde den

�schweig ifchen Wahlrechtskämpfern schon manche Schlacht gc -
und von Säbel und Gummiknüppel ausgiebig Gebrauch

hat , ist eine bekannte Sache . Noch jetzt sucht die Staats -

Jch' chaft nach dem Führer der Demonstration vom 1. Februar ,

ik
' m Drange des Gefechts ein Nachtwächter den Helm verlor .

i u*
k* 8 Kassenbuch des Sozialdemokratischen Vereins ist kürzlich'

i-üsj : �Mittelung des Rädelsführers gerichtlich eingebogen worden .

ssmmrt �"üzei hat jetzt ein anderes Feld ihrer Tätigkeit gefunden
sünichtz i Braunschtveigische Luftschiffahrtsverein will einen Jiuftz

Jwfen bauen und hat dafür mit städtischen Geldmitteln , die

c�obet - ��üch bewilligt wurden , eine über öl) Morgen große Feld -

angetauft , auf der , wie überall in Braunschweigs nächster

�ung. Spargel gezogen worden war . Diese Fläche wurde

Dingen
Jahre umgerodet , um dos Spargclfeld für die Zwecke

�stschiffhafens in eine exerzierplatzähnliche Wüstenei zu ver -
Aber die Spargeln sind nicht leicht wegzukriegen . So

LV ? Üe denn trotz der Rodung im vorigen Jähr in diesem Jahr
II Zäpfchen wieder lustig aus der Wüstenei , die ihnen die Lebens -

Lcinc - �. �»ieiden sollte . Da nun in Braunschweig Spargel Geld ist ,
2t76b , " sich frühmorgens zahlreiche Spargclstccher auf der Wüstenei

�
Um dm vom Lwftschiffährtsvercin aufgegebeiwn , also Herren -

3 Spargel zu ernten . Das erregte den Neid der besitzenden
üagem Nn Spießbürger stellte in der „Braunschweigischen Landes -

- V den wilden Spargelstich als einen Unfug hin , der leicht

>3 i Sturze des Spargelpreises führen könnte . Daraufhin

oder �"un nicht etwa der Besitzer der Wüstenei , der Luftschiftahrts -
- U. den Spargel selbst stechen , er verpachtete auch nicht den

sondern er ließ das Feld weiter wüste liegen . Er hatte es

ö�kauft , um für die Luftschiffahrt eine künstliche Wüste zu

�len. Der Besitzer des Feldes kümmerte sich also auch fernerhin
darum . Dafür aber erschien jetzt die Polizei auf dem Platze .

�
' ' Erhielt jeder erwischte Spargclstccher ein Straftnandat von

„ Da sich aber der Spargel trotz dieser Steuer noch gut
Mi machte , ließen sich die Spargelstechcr nicht abschrecken .

JWo das Strafmandat auf 15 M. erhöht wurde . Auch jetzt

�
U- urdc lustig weiter gestochen . Da eröffnete die Polizei den

IjWl mit bewaffneter Hand . Frühmorgens täglich erscheinen

j - Wen zu Fuß , berittene Polizisten , uniformierte und belvaff -

� �achtmächtcrtrupps mit den Polizeihunden und einige Krimi -

�ssSisten auf dem Gelände der Luftschiffahrtsgesellschaft und

i i Fakten eine regelrechte Hetzjagd auf die Spargelstecher , die

Ivll i« 3 Wild einzukreisen und zusammenzutreiben versuchen .

� Spargel werden den Spargclstechern abgenommen und an Ort
�ellc unter den Hufen der Pferde vernichtet . Es ist ein ganz
mljchxx Wert , der so von der Polizei zwecklos und nutzlos

v. Qo.
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Welt geschafft wird . Sehr oft hat sie freilich auch das

da die kundigsten Spargelstechcr früher auf den Beinen

U* die Polizei .
Beispiel zeigt wieder einmal treffend unsere Staats -

��sellschaftsordnung . Der Luftschiftahrtsverein
" " " i - "will dieI"J v*| «.w •fcfc*• | l / 11

ßctn gar nicht ; sie kommen gegen seinen Willen wild heraus .

5(t.,e hochschießenden «spargeln zu förmlichen Sträuchcrn

der Verein aber doch eine glatte Fläche haben will ,
der

auf .
kann

� Stich der wilden Spargeln nur angenehm sein . Die

t . �sstccher schädigen also den Besitzer des Feldes durchaus nicht ;

xsj��en nur eine Naturgabe , die einmal ausnahmsweise den

�osen umsonst zuwächst . Und sofort stellt sich die Polizei be -

ein , verfolgt die Ernter der Ivildlvachsenden Gottesgabe

DJ, Wilddiebe , nimmt ihnen den Spargel ab , vernichtet ihn

V erschafft den Leuten , die sich um ihre Ernte bemühten , noch

O * Geldstrafen . Und das alles , damit ja nicht der wild -

V
ete Spargel den Marktpreis für Spargel etwas herunter -

bjn und den Profit der großen Spargelzüchter etwas schmälern

Welch eifrige Diener hat doch das Kapital in der Staats -

. , Junker und Bolksinterefsen .
Handelskammer Schweidnitz reißt in ihrem Bericht für das

�sidu Junkern die patriotische Maske schonungslos vom
. ' indem sie schreibt :

db»j3�n großer Teil des schönsten Getreides der Ernte aus 1912
* * zu Beginn des Jahres 1. 912 nach dem Auslände

verkauft , und zwar der Weizen nach Frankreich und Italien
und der Roggen nach Rußland . . . . "

Und an ' anderer Stelle heißt es :

„ Hierzu trat der leidige Umstand , daß die halbwegs brauch -
baren besseren Qualitäten zur Ausfuhr verkauft wurden , so daß
tatsächlich im Herbst 1913 fast nur minderwertiges
Getreide für den Verbrauch im H a p d e l s k a m m e r -

bezirk zurückblieb . Daß aus solchem Getreide kein schönes Mehl
hergestellt werden konnte und kann , ist selbstverständlich , und des -

halb hörten und hören die Klagen der Bäcker über das Gebäck
natürlich nicht auf . . .

Tic Schlußbemerkung lautet :

„ Die Ausfuhr des guten Getreides wird seitens
des Auslandes , im besonderen anscheinend durch . Frankreich , zur
Kricgsproviantierung verwandt , denn es ist doch über -

raschend , daß gerade zu einer Zeit , in der die allgemeine Markt -

läge kriegerische Ereignisse in den Bereich der Möglichkeit rückte
eine Ausfuhr deutschen Getreides nach Frankreich stattfand , wie
sie früher nie bestanden hat . Man vergleiche die Zahl von 1999 ,
in welchem Jahre keinerlei politische Spannung bestand , gegen
1913 , in dem die Balkanwirren beunruhigend wirkten . Im
Jahre 1999 wurde nach Frankreich ausgesiihrt : Hafer
59 Doppelzenter , Roggen 129 Doppelzentner , Weizen 9329 Doppel -
zcntner ; im ersten Halbjahr 1913 dagegen 715129

Doppelzentner Haser , 275 599 Doppelzentner Roggen , 1 186 270

Doppelzentner Weizen . Das gibt zur eingehendsten Beachtung
wohl Veranlassung . "

Mit diesen Feststellungen wird den Agrariern im offiziellen
Bericht der Handelskammer Schweidnitz ein Vcrdammungsurteil

gesprochen , wie es nicht schärfer sein kann . So sehen dic - „ patrio -

tischen " Agrarier aus . Man wird sich diese Feststellungen für die

Zolltarifverhandlungcn und für die Wahlkämpfe merken müssen .

Kasernenroheiten .
Am 19. Mai kehrten einige Soldaten der 3. Batterie des Ar- ,

tillcriercgiments Nr » 19 von Kammcrarbeit nach der Mannschafts -

stube zurück , als auf dem Flur gerade der Unteroffizier
Lieber ! stand . Tic Soldaten sollten voch zum Appell antreten

und liefen nach der Ansicht des Vorgesetzten nicht schnell genug .
Um den einen Untergebenen zum schnelleren Gang „ aufzumuntern "

versetzte ihm der Unteroffizier inehrerä schmerzhafte

Fußtritte ins Gesäß ! Das Dresdener Kriegsgericht

sühnte diese Mißhandlung mit 14 Tagen mittleren Arrest ! ! Dabei

ist dieser „ Erzieher " wegen vorschriftswidriger Behandlung Unter -

gebcner vorbestraft .

Die griechisch - türkische Spannung .
Man schreibt uns aus Konstantinopel :
Die griechischen Drohungen werden in Konstantinopel sehr kühl

aufgenommen Man will hier nicht daran glauben , daß Griechen -
land Ernst machen werde . Sollte es aber dennoch zu einer Kriegs

erklärung kommen , so wird man sich eben in das Unvermeidliche

schicken .
Von einer eigentlichen Kriegsbegeifierung ist nicht viel zu

merken . Gewiß , es gab am Jahrestag der Eroberung von Kon

stantinopel eine große Demonstration in Stambul , diese wurde aber

viel mehr von der B o y k o t t b e w e g u n g getragen , als von einer

kriegerischen Stimmung . Von unten kam der Nationalismus ,
daS Bestreben nach einer Absonderung und einem Zusammenschluß
des türkischen Elements im Reiche selbst ; der Patriotismus , die

Stellungnach außen , die Eroberüngs - und kriegerische Wiedervergeltungs
tendenzen wurden von oben , durch die offizielle Vertretung herein

getragen . Daß die Regierung die nationalistische Stimmung in eine

mordspatriotische verwandeln kann , soll gewiß nicht bestritten
werden . Vorläufig trug die große Demonstration , an der mindestens
hunderttausend Personen teilnahmen , einen durchaus
friedlichen Charakter . Das Volk kam zusammen , weil dann die Ge -

legenbeit geboten würde , sich zu zeigen . Das Bedürfnis dazu ist in

den türkischen Massen sehr . groß , denn es befindet sich in einer

jammervollen äußerst bedrängten Lage . Die Initiative zu der Deinon

stration kam nicht aus den Regierungskreisen ; indem die türkische Re>

gierung sie gewähren ließ und sogar offiziell förderte , hat sie mit

der bisherigen Taktik der Jungtürken , das Volk von der Politik

fernzuhalten , gebrochen . Die Konsequenzen werden nicht aus -

bleiben , die Zeit wird auch hier kommen , wo das Volk seine eigene

Flagge auswerfen wird .

Es wird hier nickt viel Lärm gemacht , im stillen aber gewinnt
der Boykott an Kraft und Ausdehnung . Dagegen scheint man in

Griechenland , nach den Athener Zeitungen zu urteilen , vollkommen

die Besinnung verloren zu haben . Die offiziöse griechische Presse
erklärt , die Zeit sei gekommen , die Türken aus Europa zu verjagen .

Desgleichen verschärft sich der Konflikt zwischen dem griechischen

Patriarch und der türkischen Regierung . Die Kirchen und Schulen
bleiben geschlossen . Unter den Forderungen , die der Patriarch ge
stellt hat , befindet sich auch die der Aufhebung des Boykotts . Der

Boykott hat ober eine solche Ausdehnung gewonnen , daß die

Regierung , selbst wenn sie es wollte , ihn nicht mehr verhindern
könnte .

Ob diese griechisch - türkische Spannung schon in nächster Zeit in

einen Krieg sich entladet , mag zweifelhaft sein ; sicher aber ist , daß sie
auf beiden Seiten zu einer Stärkung des M i Ii t a ri S m u s führen

wird , der hüben und drüben jedes Reformwerk unmöglich macht .

Wiederaufnahme des griechischen Schiffsverkehrs .

Konstantinopel , 22 . Juni . Die griechischen Schiffe .
die wegen der Befürchtung von Komplikationen ihre Fahrten
eingestellt hatten , haben . die Durchfahrt des Bosporus von

und zum Schlvarzen Meere sowie die Annahme von Frachten
von Häfen des Schwarzen Meeres wieder aufgenommen .

Der mexikanische Konflikt .
Carranza und die Lermittelungsaktio ».

El Paso , 22 . Juni . Carranza hat den Vermittlern

auf eine ihm zugegangene 3! ote eine Antwort erteilt , in der
er wiederholt , daß er bereit sei, an der Vcrmittelungsaktion
teilzunehmen , daß es ihni aber unmöglich sei, über einen

Waffen st ill st and , die Landfragc und die Wahl
eines provisorischen P r ä s i d e n t e n zu verhandeln .
Seiner Ansicht nach hätten die Vermittler einen Irrtum be -

gangen , als sie versuchten , diese Fragen zu lösen , die für die

Mexikaner von überragender Wichtigkeit seien . Die Konstft
tutiönalisten müßten entscheiden , was ' für die Interessen ihres
Landes das Beste sei . Zum Schluß erklärte Carranza , er

glaube nicht , daß die Konferenz in Niagara Falls die von

den Vermsttlern erwarteten Ergebnisse haben werde .

Niagara Falls , 22. Juni . Auf die Einladung der Vereinigten
Staaten haben die Delegierten Huertas ihre Bereitwilligkeit zum
Ausdruck gebracht , mit Vertretern Carranzas zu einer Konferenz

zusammenzutreten , in der Hoffnung , dadurch den Frieden in

Mexiko herzustellen

Natten .
Klerikal ist Trumpf .

Rom , 18. Juni . ( Eig . Ber . ) Die Kommunalwahlen vom
14. Juni bezeichnen einen entscheidenden Vorstoß der Klerikalen .

Diese erringen die Majorität in R o m und Genua , während in

Turin die Mehrheit den klerikal gefärbten Konservativen zufällt
und nur M a i l a nd die Ehre der sozialistischen Jahne hochhält .

Von ausschlaggebender Bedeutung ist die Niederlage des demo -

kratischen Blocks in Rom , der unter dem Bürgermeister Nathan
9 Jahre die Verwaltung der Hauptstadt in Händen gehabt hat . Die

ersten Wahlen mit allgemeinem Wahlrecht werfen Rom wieder in
die Zeit zurück , wo die Klerikalen Alleinherrscher auf dem Kapital

�waren . ' ES kommt wieder eine Zeit der Hochkonjunktur für - die

Aktiengesellschaften , die die öffentlichen Dienste der Hauptstadt ver¬

sehen . In der Tat sind die Aksien der römischen TrambahngescU -
schaft um 11 Points , die der Gasgesellschaft um 8 Points feit dein

Bekanntwerden des Wahlergebnisses gestiegen . Die Klerikal «: werden

ihr Bestes� tun , um das Lebenswerk unseres Genossen M o n t e -

martinr wieder zu vernichten , der in den städtischen Elektrizitäts -
werten und städtischen Trambahnen . den Privatgesellschaften Kontur -

renzunternrhmungcn zur Seite stellte und so die Aktien der Elcklri -

zitätswerke von 1975 aus 929 Lire , die der privaten Trambahnen
von 293 auf 151 Lire herabdrückte . Das Wahlresultat ist für den
Block unglücklich , fiir unsere Partei aber geradezu kläglich . Tie

Liste der Klerikal - Konservativen erzielte von 31 999 bis 33 999 Stini -

rnen , die des demokratischen Blocks von 25 999 bis 28999 , die der

Sozialisten aber nur von 2999 bis 3999 .
Die Niederlagen , die unsere Partei in Turin und Genua er -

litten hat , sind nicht im Entferntesten mit der römischen Schlappe

zu vergleichen . In Turin eroberte unsere Partei die Sitze der Mi -
rwrität und bleibt nur um wenige Stimmen hinter den Klerikal -

Konservativen zurück . Aehnlich sind die Verhältnisse in Genua , ivo

unserer Partei die Minderheitsvertretung gesichert ist .
Der einzig lichte Punkt des Wahltages ist das Wahlergebnis von

Mailand . Alle 94 Sitze der Majorität fallen hier unserer Partei zu ,
während die Klerikalen die 19 Sitze der Minderheit erringen . Als

Bürgermeister wird , da Genosse Maina das Amt aus Gesundheitsrück -
sichten abgelehnt hat , Genosse C a l d a r a gewählt lverden . Von Mar -

seille abgesehen , wo ein kurzes sozialistisches Experiment gemacht
wurde , ist Mailand die erste europäische Großstadt , die
eine f o z i a l i �t i f ch e Verwaltung hat ,

Mika .
Das „ beruhigte " Marokko .

Udschda , 22 . Juni . Auf dem Rückmarsch von Tasa in das

Lager bei Beni Megara wurde die Kolonne Baunigarten am linken

Ufer des Jnauen heftig angegriffen , wies jedoch den Angriff zurück .
Die Franzoseir verloren einen Hauptmann und vier
Mann tot und zweiOffiziere und zwanzig Ri an n
verwundet .

Men .
Wachsende Empörung des indischen Volkes .

Die Attentate auf den Vizekönig von Indien , Lord Harding «
und andere Beamte , haben gezeigt , daß die Erregung in Indien
wieder mächtig gewachsen ist . Lange schon fordern die Bewohner
des Landes , die heute noch fast auSschließließlich von hochbezahlten
englischen Beamten regiert werden , wachsenden Anteil an der Ver -

waltung des Landes und wirkliche politische Mitwirkung anstatt
der dekorativen Zuziehung von Indern zu den Beiräten , denen keine

ernstliche Macht innewohnt . Da die Umstände einer gewaltsamenNieder -

Haltung dieser durch das ganze Land verbreitetenBewegung nicht günstig
schienen , suchte die Regierung zu beschwichtigen . Man stellte stärkere
Heranziehung von Eingeborenenvertretern und sonstige politische und
sozial « Reformen zum Zwecke größerer Gleichstellung der „englischen
Untertanen " , wie die Eingeborenen genannt werden , mit den Eng -
ländern im Lande in Aussicht . Natürlich müsse man der Regierung
für diese Reformen die nötige Zeit lassen . Da nun aber immer
weitere Zeit verging , ohne daß die Regierung Anstalten machte , ihr
Versprechen einzulösen , wuchs die revolutionäre Bewegung von
neuem und fand in den Attentaten einen vorläufigen Ausdruck .

Eine weitere Ursache dieser Empörung liegt in der Behandlung ,
die den englischen Untertanen Indiens durch die freien Bürger der
sich selbst regierenden englischen Kolonien zuteil wird . Die Vorgänge
in S ü d a f r i k a , die furchtbaren Mißhandlungen der Inder , die
dort enthüllt wurden , sind noch in der Erinnerung . Dazu kommt
die verächtliche Behandlung in K a n a d a , wo die einwanderungs «
lustigen Inder genau wie die übrigen Einwanderer asiatischer
Staaten als „ Asiaten " den größten Beschränkungen ausgesetzt
werden . Mehrere Fälle brachten neue Erregung . Schließlich machte
ein reicher indischer Kaufmann in Lahors , Gurdit Singh , eine klare
Probe . Er ließ 399 Inder , lauter ehemalige Soldaten ,
einschiffen und nach verschiedenen Kolonien bringen . Aber überall :
in Victoria , in Vancouver und Columbia wurden die Leute , die zum
Dienste im Heere recht gewesen waren , als Asiaten den üblichen
Erschwerungen unterworfen . Sie sollten sich einer ärztlichen Unter -
suchung unterziehen und jeder Mann 2999 Dollar aufweisen I
Diese Abweisung erzeugte eine Stimmung , die in folgendem Tele -
gramm eines indischen Führers an den Vizekönig von Indien zum
Ausdruck kam : „ Eine Revolution wird in Indien aus -
brechen , wenn die Inder nicht das Recht erhalten , in Vancouver
sder großen Insel an der Westküste Kanadas ) zu landen . Die Hindus
von Manilla erklären , daß die Regimenter in Hongkong und
Singapore zur Empörung bereit sind . "

_
Es muß sich zeigen , ob diese Erklärung völlig den Tatsachen

entspricht oder übertriebene Drohungen enthält . Jedenfalls ist aber
sicher , daß das zum Selbstbewußtsein erwachende indische Volk , zu -
mal nach den Vorgängen in Ostasien , sich die alte Niederhaltung
und Verachtung seitens der Herren , die auf ihre Kosten Reichtümer
sammeln , nicht mehr lange gefallen lassen wird .

Letzte Nachrichten .
Die Kämpfe in Albanien .

Rom , 22. Juni . Zu dem Kampfe bei Luschina , in dem die
Regicrrmgstruppen eine Niederlage erlitten , meldet die „ Agenzia
Stcfani " ergänzend aus Valona : Tie Freiwilligen des linken
Flügels flüchteten in großer Unordnung . Zwei Geschütze mußten
unbrauchbar gen , acht und in den Händen der Aufständischen ge -
lassen werden . Die Regicrungstruppen . die sich nach Ficri zurück -
gezogen haben , hoffen , zusammen mit Hilfstruppcn aus Berat die
Linie am Semeniflussc halten zu können . Die Regierung in
Durazzo ist um die Entsendung eines Geschützes und von 599 Ge -
wehreu gebeten worden , um die Verteidigung von Fieri und evtl
von Valona zu ermöglichen .

Kampfrüstung der irischen Rebellen .
London , 22 . Juni . Der irische Parteiführer Rcdmond bat

an die Vereinigte irische Liga in Amerika die Aufforderung tele .
CvcP. h>crt . die Mittel der irischen Freiwilligen zu stärken .



(i)fffriitl. Ualksvechmmlmz
heute Dienstag , den 33 . Jnni 1S14 ,

abends pünktlich S Uhr ,

in der Brauerei Rönigstadt, Schönhauser Aiiee 10-11.
Tagesordnung :

Ans russisclieu Kerkern .

Ein Hilferuf !

Die Leiden der politischen Gefangenen Rußlands .
Vortrag de- Z Schriftstellers tZrnst Nvnter mit erläuternden Lichtbildern .

Zu der Versammlung » verde « Eintrittskarten zum Preise von 20 Pf . verausgabt ,
die in nachfolgenden Ausgabestelle « zu haben find :

Zigarrcngeschäst Schröder , Hagelberger Straße 54/55 .
Zigarrcngcschiift Harsch . Engclnfer 15.

/jigarrengcschöft Vaumann , Rungestraße "0.
Bureau des 4. Wahlkreises , Stralauer Platz 10/11 . Von und 5 —7 Uhr .
„ Aarwärts " - Spcdition , Petersburger Platz 4.

Zigarrciigeschäft Schneider , Hufelandstraße 3t>.

„ Vorwärts " - Spedition Mars , Greifenhagener Straße 22 .
Zigarrcngcschäft Pinner , Tresckolvstraße 3ö.

Restauration Diesclcr , Brunnenstraße 150 , im Hof .
Restauration Friedrich , Gerichtstr . 19.

Restauration von Paersch , Oldenburger Straße 10.

Der Ueberschuß wird dem Deutschen Hilfsverein für die politi -
schen Gefangenen Rußlands zugewendet .
199/19 ' De » Ginberufer : Eugen Ernst , Lindenstraße 2.

Der Vortrag wird Dienstag , den SO . Juni , im Moabiter Gcsellschaftshaus ,
llviclcfstr . 24 , wiederholt .

% bUeMi
- - - - - -- - -Verwaltungsstelle Berlin .

- - - - - - - -

—

Mittwoch , den Ät . Juni , abends 8 »Ihr :

Geffentliche Versammlung
für alle Dachdecker und Berufsgenossen

von Berlin und Umgegend
bei Fritz ZÄilke , Scbastianstratze 39.

Tagesordnung :
1. Die Auigabeu der Gewcrlschastsorganisation . Referent : Genosse

Kendel . 2. Diskuision . »1/2
Pflicht eines jeden Dachdeckers und . BeruiSgenojsen ist es , in dieser

Versammlung zu erscheinen .

m iiari
Verivliltu »gsSelle Kerlin. N 54, Finienstr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185, 1239 . 1987 , 9714 .

Achtung : Rohrleger und Helfer . Achtung :

Mittwoch , de » 24 . Juni , abends 8 Uhr ,

Lranchen - Versammlung
der Kohrltgrr und Helfer Kerlins und Umgegend
in den « ophien - Täle » , Sophienstr . 17/18 , großer Saal .

Tagesordnung :
1. Die Krankenversicherung in der Reichsversichcrungs -

orduung . Referent : Genosse Wiesner .
2. Diskussion . 3. Verbands - und Branchcnangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Mittwoch , den 24 . Juni , abends 8>/z Uhr :

Mitglieder Versammlung
der Gold - « . Silberarbetter u . vermaudten Kernfsgenoffen

im Dresdener Garten , Dresdener Straße 43 .

Tagesordnung :
1. Bortrag .
2. Verbands - und Branchenangclcgcnhciten .

- - - -Mitgliedsbuch legitimiert . — --- - -

Mittwoch , den 24 . Juni , abends 0 Uhr :

Versammlung �

sämtlicher tu der chirurgischen Branche
beschäftigten Kollegen und Kolleginnen

im Roscnthaler Hof , Rosenthaler Straße 11/12 .
Tagesordnung :

1. Branchenangelcgenheiten .
2. Wie stellen wir uns zur Hauskassierung .

Mittwoch , den 24 . Juni , abends 8' / . , Uhr :

Dranchen - Versammlung
der Graveure und Ziseleure .

i « Dresdener Gcsellschaftshaus , Dresdener Straße 116 .

Tagesordnung :
1. Bortrag des Genoffen E . Eichhorn .
2. Geschäftliches .
3. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet
120/15 _ _ _ _ Die Ortsverwaltung .

Spezialavzt
Dr . med . WockenfnB .

Friedrichstr . 125 ( Oranicnb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

störung . Teilzahlung . *

Spr . vorm . 10 — 8 ab. . Sonnt . 9 — 10.

Habe mich niedergelassen als .

Sperialarzt für CeselileElitslekle!]

Dri Stoffels

Leipziger Str. 103 �0�
_ Sprechstunden 12 —2 u. 3— 7.

JSpezialarzt
f. Haut - , Harn - , Franenleidc » ,
ncro . Schwäche . Beinkrante jeder

Art , Ehrlich Hat « - Kuren in

lll. Homeyer - N
uliteriuchung . , Faden i. Harn usw.

Friednolistr . 81, « S , 1
«pr . 10 —2 , 5 — 9, Sonnt . 11 — 2. |
Honorar mästig , auch Tcilzahl .

Separates Damenzimmer .

ekl-uclibsnällFenbeihdinden , Oeradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,�

! Su « peil » » rieu , sorvis

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.
lugeno Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

yj Fabrikanten u . Händler

� die Kcichclü . £ is -
Aroma - K�scnzcn ver -
arbeiten , erhöhen ihren Ab
satz durch die vollendet

vxi feine t�ualitüt . Sämtl .
Sorten in Himbeer - , Erdbeer - ,

Ananas - , Zitronen - , Vanillegcschmack
usw . und alle sonst zugehörigen

Substanzen billigst .
Erprobte Rezepte gratis .

Otto Reichel . Berlin S043 . Eisenbahnst . 4

S.F

Gegründet 1898

Vornehme

Herren - Hoden
fertig undnach Maß

Garantie :
Tadelloser Sitz

Feinste Verarbeitung .
TeüzahluDg sestattet .

J . Knrzüers &Co.
Mass - Schneiderei

Rosenthaler Str . 36
I . Etage .

I »
Ortfuverwaltung Berlin .

Sie laufen wie eine Bienej
wenn Sie unsere gllstrickttU Haus - ». Ttrastenschuhe t »?

Kein Brenne » d. Fiiste , k. Tchweistfiiste , k geschwoll .
Gelenke , f. tiranipfa ». , k. Benenent . ; . ,
k. Hühneraugen , k. Ballen . � k. Tnick n.
einpf . hochlteg . Zehe » , k. Gicht , l . Rheii -
iiiatisiiius mehr : aiischmieg . , weich ,
elastisch , auSdünstungSfähig . Garantie
j . jickcre , dauernde Hilfe , auch i . d. der -
zweifcltst . Fällen . u. nbsol . Braiichdarf .
uns . gestrickt . TchnhwcrkS . Tel . : 5lgst .
SSÖ2 . Reichh . Lager in sehr warme » ,
» littclwarmcnn . kühl . Strickartcn , jeder
BSittcrungsow . jeder Eigenart d. Füste
entsprechend . Jllustr . Preisliste fr . t

Strickschuh - Fabrik

Winzer &Go. , 0. , Krautstr. 52,Fabrikgeb . Hof6. Aufg. u«"«!
W. , Potsdamer Str . 100 . Rosenthaler Str . 59 , Nähe StcinfW
XO . . Gr . Frankf . Str . 94 , NähcMarknsstr . S« . ,Kottbus . Str �
Eharlottcuburg , Kantstr . 125, Nähe Leibnizstr . Hamburg , flll?
Wilhelm - Slr . 3. Leipzig , Haynstr . 17/19 , Passage Ledcrhos . Beck »
Rcuschestr . 42. Dresden , Gr>iliacrStr . 22 . München , Mastmaimrl "

MM � Todes - Anzeigen

�ozisIiIkMi' Ztizcbei ' MIvei ' eiii
k. ll. h. Berl. Beicbstagswahlkreis.

Köpenicker Viertel . Bez». 173.
Ten Milgliedern zur Nachricht ,

dag unser Genosse , der Zigarren -
mach er

KspI ASiert
Pücklerstr . 41, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 24. Juni , nach .
mitiags 5 Uhr . nem der . volle des
Smmaus - Kirchhofes in zituköllll ,
Hernlaiinjtraj >c, aus statt .

Dor Vorstund .

MiIemvIiMcberMyereis
Niederbarniiti.

Bezirk Ldcr - Schöiiewcide .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin

Alexa Sehwers
am Sonntag , den 21. Juni , per -
starben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung jindet am

Mittwoch , den 24. Juni , nach -
mittags ' / -5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemcindc - Fricdhoscs
aus statt .

Siege Beteiligung erwartet
216/0 Tie Bezirksleitung .

JAitglieder - Versammlungen
der Bezirke und Branchen .

Tagesordnung :
1. Bericht vom Berbandstag . 2. Verbands - und

Branchenangelegenhciten .
Mittwoch , den 24 . Juni , abends l » Uhr :

Etiopf - und perlmutterarbeitcr und arbeite -

rinnen : im Gcwerkschaftshaus » Saal s.

Donnerstag , den 25 . Juni :
EilcHer . Bezirk Charlottenbnrg : abends 81/« Uhr , im

BolkShaus , Rosincnstraße 3.

Stellmacber : abends 8' / . Uhr , im Rosenthaler Hof , Rosen -
thaler Straße 11/12 . �

Gintctzef : abends 8>/ , Uhr , im Gewcrkschaftshans , Engeluser 15,
Saal 3.

_

Montag , den 29 . Juni , abends 8 Uhr :

General - Versammlung
im Ciewvrklscilaktsjdan « , Engcliifcr 45 .

99/10 _ _ _ Die Ortsvcrwaltung .

Deutscher

TpaDspürtarheitcr - Verband .
Bezirksverwaitung Groß- Berlin .

Nachruf !
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Rollkutscher

Heinrich Krause
am 18. Juni im Alter von 50 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Speditionsmitsahrer

Kouis Kalbe
am 19. Juni im Alter von
55 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heule

Dienstag , den 23. Juni , nach -
mittags 3' / , Uhr , uo » der Leichen -
Halle dcS Heitig - Krcuz - Kirchhoscs
in Maricndors , Eiscnachcr Straße ,
aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Autosührer

Keinbolä Krüger
am 20. Juni ist Atter von
28 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet morgen

Mittwoch , den 24. Juni , nach¬
mittags 4' / . Uhr , oon der Leichen -
Halle des ' Zcutrat - Fricdhoses in
Fricdrichssetdc aus statt . 65/20

Um zahlreiche Beteiligimg ersucht
Oie Bezirksverwaltung .

[ Beim Kesselpulzen die Meiern

| sich quäli . - Warum Kai sie nichij
BlendLol

�ewäKli !

fester flussiger Metallpufz überall erhälflich .
Fabrik : Urban £ Lemm . Charlof fenburg .

Verband der Fabrikarbeiter
Deutschlands.

Zahlstelle GroB- Berlin .

Ani 18. Juni verstarb nnser
Mitglied

�. äolk keckert .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet heute

Dienstag , den 23. Juni , nach -
mittags 4' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhofes in
Friedrichsictde aus stall ,

Ilm rege Beteiligung ersucht
57,2 Bie Ortsverwaltung .

Nach kurzem Leiden verstarb
am Sonntag nnser jüngster Sohn
UanH itu lO. Lebensjahre .

Dies zeigen ticsbctrübt an
BNc Schwartzkopf nebst Frau

und Kindern
Neukölln , Pannierstraße 22.

Beerdlgmig : Mittwoch , nachm .
3�/, Uhr , Gemeinde - Friedhof .
Mariendorser Weg. _ 24746

Verband d. GEinEinde-u,Sla
Filiale GroB- Berlin .

Ten Mitgliedern gebe #
bicrmit Ztachricht vom Tob!
Kollegen

? rieär ! cli Lrvsch
von der Städtischen Gasa�
Gitschiner strahc .

. Beerdigung am Dieiislaz ,
23. Juni , nachmittags i ' h
von der Leichenhalle des
köllner Gemeinde -Friedhosv
Mariendorser Weg aus ;

Wilhelm Zuche
Gasanstalt Lichtenberg .

Beerdigung am Mittivolt >
24. Juni , nachmittags 5 Ulfe —
der Leichenhalle des Fried ?
Bornitzstraßc , au - ,

Ehre ihrem Andenke # '
Um rege Beteiligung

35/1 eis ertsvervö

Verhand der freien Gast
Schankwirte Deutsehla�
Zahlstelle Lichtcnberl !

Den Mitgliedern zur JW
daß unscrKollegc . dcrReftau #

Wilhelm Zuche
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke #

Die Beerdigung findet
Mittwoch , nachmittags 5 Übt
der Leichenhalle in der ~c:
straße aus statt .

Um rege Beteiligung effl�
Tie Qrtsverwal »

3Sozialdemokratischer Wal
Kreis liederharnini .

Bezirk Lichtenberg
Den Genosse » zur NachritW

unser Mitglied , der Rcstalw

Wilhelm Zuche
Bartenbergstr . 33, verstorben

Ehre seinem Andenke #

Die Beerdigung findet
Mittwoch , nachmittags 5 llffe
der Leichenhalle in der
straße auS statt .

Um rege Beteiligung ersm
Tie BczirkSlcid

Am Sonntag , den 2t .
entschlief nach kurzem , sch«
Leiden inciir inniggcliebter
unser sorgsamer Vater , schmiß
Großvater , Bruder , Schwagc '
Tutel , der Rcstauratcur

Wilhelm Zuche!
im 59. Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbtiebl
■Witwe Antonio Zuf ) '

geb. Schenk
nebst Kindern .

Die Trauerscicr iindet awj .
lvoch, den 24. Juni , nachinu
5 Mir , in der Leichenhalle Bo>
straße statt ,

Hiermit die traurige Naht
daß unsere Kollegin

Manim Markows
nach kurzem schwerem Leidest
Sonnabend , den 20, Jnni , {
lich verstorben ist.

Die Beerdigung findet
Mittwoch , den 24. Juni , t

mittags o1/, Uhr , von der f
der HedwigiGcmeinde , Rciw
darf , Berlinerftraße , aus sto #

Tie Kolleginnen
der BorwärtS - Spediri #
A. Wolgast , Wattstrast »

Deutscher Klelallarheiter-Verd
Verwattungsstelle Berti #-

I > isei4ruk .
De » Kollegen zur Nacht

daß unser Mitglied , der
macher

chrislel Louis
Aiiklamer Str . 8

am 15. Juni durch tsrlO1
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke #

120/16 Die Ortsverwal «
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Erhöhung öer Krankenhaus -
kurkosten in Neukölln .

Tie Neuköllner Stadtverwaltung lMagistrat und reaktionäre

Stadtverordncteuniehrhcit ) lenken wieder einmal die öffentliche
Aufmerksamkeit auf sich. Tiefe Verwaltung einer Stadt , deren

Einwohnerschaft sich - zum allergrößten Teil aus Zlrvcitcrn zu -
fammenfetzt , ist immer schon bekannt gelvesen durch ihre ganz bc -

sondere Arbciterfeindlichkeit und ihre Rnckständigkcit auf sozialem
und hygienischem Gebiete . Erbärmlich sieht es dort auch noch
immer auf dem Gebiete des Schul - , Armen - und Waisenwesens aus .
Seit einigen Jahren ist nun . ein städtisches Krankenhaus im Vc -
trieb , das auf das ständige Drängen der Arbeitcrvertrctcr errichtet
wurde . Dieses Krankenhaus , das in schöner freier Lage aus dem
Lande - gelegen ist und nach Einrichtungen und Betrieb keinen An -

laß zu irgend nennenswertem Tadel gibt , erfordert natürlich nicht
unerhebliche Zuschüsse . Diese Zuschüsse sind der bürgerlichen Stadt -

verordnctcnmehrheit und dem Magistrat natürlich ein Dorir im

Auge ; man versuchte alle möglichen Dinge , um die Zuschüsse
herunterzudrücken , ging sogar schon mal dazu über , die Milch zu
entrahmen und zu verdünnen , und versuchte andere Sparmittcl .
Da aber all dies nichts nutzte , wurde man energischer ; man
schlug vor , die Kurtostcn für Einheimische von st M. auf 3,50 M.

zu erhöhen . Ten willkommenen Anlaß bot die Erhöhung der Kur -
kosten in den Krankenhäusern des Kreises Teltow . Daß der Ma -
gistrat der Stadt Neukölln mit dem Landrat des Kreises Teltow
sehr eng liiert und im Zwcckvcrband die beste Stütze der berühmten
Landratspartci ist , war bekannt , aber d-atz man auch auf dem Gc -
biete der Krankenhauskosten sich ohne weiteres unter das Koni -
mando des Landrats begeben würde , war doch nicht ohne weiteres
anzunehmen . In der ersten Krantcnhaus - Teputationssitzung , die
sich mit dieser Erhöhung der Kurkosten beschänigte , wurde auf das
Unhygienische und Unsoziale dieser Maßnahme aufs energischste
von unseren Parteigenossen hingewiesen ; es wurde hervorgehoben ,
daß bei dem Wohnuiigseleud , bei der Armut der Bevölkerung , der
hohen Tuberkulose - und Säuglingssterblichkeit jede Verteuerung
der Krankenhausturkostcn zu einer erheblichen Verschlechterung des

Gesundheitszustandes der arbeitenden Bevölkerung führen müsse .
Von den Befürwortern der Erhöhung der Kurkostcn wurden die
ältesten und unerhörtesten Argumente angeführt ; so sührte der
D ezer n c n t . des Magistrats an , daß ja eigentlich die Stadt g e -

schlich nur verpflichtet sei , für die A r m c n kranken ( die auf
Kosten der Armcirpslege ins Krankenhaus kommen ) zu sorgen , alles
weitere freier Wille sei . Ein seiner Dezernent für das

Krankenwesen einer Arbciterstadt » von fast 300 000 Einwohnern .
Auch der Kreisarzt , der als Stadwcrvrdncter der Deputation an -
gehört , war durchaus mit der Erhöhung der Kurkostcn cinver -

»stqnden .
Immerhin wurde in der ersten Sitzung noch kein Beschluß gc -

faßt , zumal von unseren Genossen daraus hingewiesen wurde , daß
doch Neukölln als ärmste Gemeinde unmöglich als erste in Groß -
Berlin mit diesem Volks - und gcsundhcitsfeindlichcn Beschluß den

Ansang machen dürfe . Man einigte sich darauf , mit den Gemein -
den Grotz - Berlins wegen dieser Frage in Verhandlungen zn treten ,
wohl in der stillen Hoffnung , daß diese Gemeinden der Erhöhung
zustimmen werden . In dieser Hoffnung täuschtc man sich nun .
Wie der Dezernent in der letzten Sitzung mitteilte , hat er bei
Berlin , Eharlottenburg und Schöncbcrg keine Gegenliebe gefunden .
Man geniert sich wohl in dioscn Gemeinden , in der Zeit des all -

gemeinen wirtschaftlichen Niedergangs , der Arbeitslosigkeit und
der steigenden Not , die ersahruiigSgcmätz Ärankheits - und Sterb -

lichkcitszisfern vermehren , die KrankcnhauSsätze zu erhöhen . In
Neukölln ist - man in dieser Hinsicht frei von jedem Schamgefühl .
Tic ganze Verhandlung in der Kommission stellte sich als gewöhn -
liche Komödie heraus , denn von einem der bürgerlichen Redner , der
ein besonders reaktionärer Gegner jeder hygieni -
scheu und sozialen Verbesserung und nebenbei ein Arzt
ist , lvurde glatt erklärt , die Sozialdemokraten könnten reden was
sie wollten , die Erhöhung der Kurkostcn sei eine ' beschlossene Sache ,
und da auch die k o m m u n a l - f o r t s ch r i t t l i ch e Fraktion
ihre Zustimmung gab , ist die Annahme dieser Kurkostcnerhöhung
in der nächsten Sitzung als gesichert zu betrachten . Dieselbe rc -
aktiouare Mehrheit , die aus Furcht , die besitzenden Klassen zu be -
lasten , Jahr für Jahr nicht über die 100 Proz . Einkommensteuer
hinausgeht , belastet ohne weiteres die ärmeren Klassen und er -
höht die Kra nkenha uskostcn um ein Erhebliches .

Wenn es sich um Maßnahmen z n g u n st e n der arbeitenden
Klassen handelt , hat man es nicht eilig . Tie Kommission , die sich
mit der Besserung des Wöhnungselends befassen sollte , ist seit bald
einem halben Jahre nicht mehr zusammengetreten . Eine Kom -
Mission , die ein Ferienheim für Voltsschultindcr errichten sollte , ist
überhaupt nicht einberufen , die Frage der Arbeitslosenunterstützung
wird auf den St . Nimmerleinstag verschoben . Dabei erklärt man ,
nur zusammen mit den anderen Gemeinden Groß - Bcrlins arbeiten
zu können . In dieser Frage hat man es dagegen sehr eilig , da
wartet man nicht aus die anderen Gemeinden Groß - Bertins , da
geht man voran und hat es so eilig , daß die Erhöhung noch vor den
Ferien bewilligt werden soll . Unsere Vertreter werden in der
nächsten Stadtverordnctensitzung die Aufgabe haben , diese reaktio¬
näre Maßnabmc gebührend zu kennzeichnen . Bei den bisherigen
Mchrhcitsvcrhältnisscn ist indessen das schlimmste zu befürchten ;
vor allem einigt die Gegner der Wunsch , die Sozialdemokratie zu
schädigen ; denn der obengenannte gcjundheitsfeindliche Arzt und
Stadtverordnete erklärte aufs deutlichste , die Maßnahme sei Haupt -
sächlich zu dem Zwecke getroffen worden , den s o z i a ld e m o kra -

tischen Kassenvorständen , die im Gelde schwimmen , mehr Geld
abzuitehmen ; daß dabei auch die ganz u »sozial demokratischen
Jnnnngs - und Betrisbskassen geschädigt iverdcn , daß die Armen -
Verwaltung um so mehr eintreten muß , je unerschwinglicher die
Kosten für die arme Bevölkerung werden , das übersah der gute
Mann , der sich stolz als Parteigenosse des Herrn v. Oldenburg -
Januschau bekannte . Das Unerhörteste aber bei dieser Angelegen -
heit war , daß der Antrag der Sozialdemokraten , »ach Erhöhung des

Kurkostensatzes für die dritte - Klasse auch die Sätze für die erste
und zweite Klaffe zu erhöhen , glatt abgelehnt wurde . Den Gut -
situierten schenkt man erhebliche Summen zu , bei den Aermsten
und Elendesten sucht man die Selbstkosten mit der Zeit hcrauszu -
bekommen . Ein besseres Agitationsmittel für die Wahlen im

Herbst kann man sich wohl kaum denken , als die voltsseindliche
Maßnahme des Neuköllner Magistrats und der Stadtverordneten -

Mehrheit .

Parteiangelegenheiten .
Neukölln . Umständehalber findet die Generalversammlung nicht

heute , sondern erst in der nächsten Woche statt . Das Nähere wird
noch bekanntgegeben .

Eharlottenburg . Heute Dienstag , 8Vz Uhr , spricht Reichstags -
abgeordneter Genosse Ledebour in einer öffentlichen Ber -
sammlung im Volkshause , Rosinenstraße 3, über : Sozial -
demokrat ' ie und Monarchie . Nach dem Vortrage freie
Aussprache . Wir bitten die Genossen , recht pünktlich zu erscheinen .

Lichtenberg . Am kommenden Sonntag und Montag finden die
Kounnunalwahlen statt . Für die 0. , 11. und 12 . Abteilung erfolgt
aus diesem Anlaß heute Dienstag abend eine wichtige
Flugblattverbrcitnng von den bekannten Lokalen ans .
Wir erwarten vollzähliges Erscheinen der Genossen . Der Vorstand .

Jugcndscttion Pantow - Niederschönhausen . Am Mittwoch , den
24. Juni , findet bei Larscn , Pankow , Brchmcstr . 18, ciiie Zn¬
sammenkunst der jungen Genossen im Alter von 18 —22 Jahren
statt . Thema : „ Ter " junge Arbeiter in der politischen Organi -
sation . "

Nicdcrschönhauscn . Heute Dienstag , abends S' / ? Uhrr Mit¬

gliederversammlung im „ Schwarzen Adler " ( Inhaber Rettig ) ,
Blankcnburgcr Str . 4. Tagesordnung : Vortrag des Genossen
Biging : „ Der Ameisenstaat " , Berichte von den Kreis - und Vcr

bands - Gcneralversaminlungcn , Bcrcinsangelegcnheitcn .

Karlshorst . Heute punkt 8>/z Uhr bei Bartcl : Mitglieder -
Versammlung . Tagesordnung unter anderem : Berichte von den
Kreis - und Groß - Berliner Generalversammlungen , Kinderspiele .

Oranienburg . Heute Dienstag , abends 8 Uhr , im „ Waldhaus
«sandhausen " , Schützeirstr . 34 : Große öffentliche Protestversammlung .
Tagesordnung : 1. Der Stolz vor Junkersöhnchen im Stadtparlament .
Referent : Stadtverordneter Genosse Beruh . Pople . 2. Freie Aus¬

sprache . Die bürgerlichen Stadtverordneten sind schriftlich eingeladen .

öerliner Nachrichten .
Die städtische Elektrizitätsversorgung

und die private Haushaltung .
Bei den Besprechungen , welche die bevorstehende End

schcidung der Stadt Berlin über die Berliner Elektrizität
werfe hervorgerufen hat , ist das Interesse der kleinen Kon¬

sumenten der Elektrizität zur Beleuchtung im Haushalt nicht
genügend berücksichtigt worden .

Es gilt da zunächst der noch tief wurzelnden , selbst von

Stadtverordneten öffentlich bekundeten Anschauung entgegen
zutreten , daß die Elektrizität im Haushalt „ ein Lirnis " sei .
Sie ist es zurzeit allerdings , da die geltenden Tarife über -

mäßig hoch und unsachgemäß sind , und sie ist daher mehr in

Fest - , eschlaf - und anderen Räumen zu finden , die nur zeit -
wcilig beleuchtet werden . An und für sich aber ist die Elek -

trizität das billigste , einfachste , bequemste , gefahrloseste ,
sauberste und am meisten den Anforderungen der Hygiene
entsprechende Belcuchtungsmittel vor Gas und Petroleum ,

während zu Koch- , Heiz - und vielen anderen Kraftzwecken
das Gas noch vorzuziehen fem dürste . Aber eine wohlfeile
Arbeits - lrnd Alltagsbeleuchtung zu schaffen , die auch in den

kleinsten , oft nur zu wenig vom Tageslicht durchleuchteten .

Haushaltungen Verwendung finden kann und gerade dort

am notwendigsten wäre , das kann füglich nicht als Luxus
bezeichnet werden .

Bei dem Kraftverbrauch der gewerblichen und der

Handelsbetriebe handelt es sich oft schon im einzelnen um

Anlagen von Taufenden Kilowatt Verbrauch im Jähr . Da -

her fallen ihre Forderungen hinsichtlich der Stromlieferung
erheblich mehr ins Gewicht als diejenigen der vielen kleinen

Haushaltungsanschlüsse . Und außerdem haben die gewcrb
lichen Verbraucher starken Rückhalt in den großen Interessen
schutzverbändcn , während die einzelnen Haushaltsverbrancher
nirgends organisiert sind lind daher auch nicht nachdrücklich
vertreten werden . Sic selbst ermangeln des Bewußtseins ,
von wie folgenschwerer Bedeutung die fallende Entscheidung
über die B . E . W, für sie ist . Es scheint ihnen ganz gleich -

giiltig zu sein , ob sie ihren Strom ans privatwirtschaftlicher
oder ans gemeinwirtschaftlicher Quelle beziehen , wenn sie
ihn überhaupt nur rcgelinäßig geliefert erhalten .

Aber gerade die Haushaltsverbrancher müssen das

größte Interesse daran haben , daß die B . E . W, vcrstadtlicht
werden . Ter Privatgesellschaft stehen sie irnt ihren berech¬
tigten Wünschen viel wehrloser gegenüber als der gewerbliche
Großabnehmer . Wenn es bei einem Elektrizitätswerk doch
wohl ins Gewicht fällt , ob ein Wcrtheim seinen Strom bei

ungenügender Berücksichtigung etwa selbst erzeugt oder nicht ,
so kann sich ein Haushaltabnehmer eine eigene Kraftquelle
nicht leisten . Wie ganz anders ist sein Interesse bei dem

städtischen Betriebe gewahrt . Hier steht ihm ganz gleich wie

jedem anderen im Magistrat eine öffentliche Körperschaft
gegenüber , die nicht eigene Interessen vertreten muß , sondern
das Gesaintinteresse aller Beteiligten . Außerdem finden alle

Wünsche der Groß , und Kleinabnehmer in der Stodtverord -

netenversammlung Gehör , alle Vorkommnisse öffentliche
Kritik . Gerade dadurch ist besonders dem kleinen Hanshalt -
abnehnier eine Sicherung seiner Interessen gegeben , wie sie
nicht besser sein kann .

Insbesondere würden die Hausihaltabnehmer bei einer

Vcrstadtlichung eine erhebliche Verbesserung der für sie
besonders ungünstigen und hohen Tarificrung zu erzielen
in die Lage versetzt werden .

Erst wenn durch das städtische Elektrizitätswerk auch
dem kleinsten Abnehmer die Möglichkeit geboten wird , der
elektrischen Beleuchtung preiswert teilhaftig zu werden , dann
wird ihre segensreiche Bedeutung voll zur Geltung gelangen .

Dann soll auch kein Stadtverordneter mehr sagen dürfen ,
daß elektrische Beleuchtung im Haushalt ein Luxus sei .

Elektrizität ist ein Kulturfaktor und soll es für alle
werden . Deshalb : Verstadtlichungl

Beschaffung von Personenstandsurkunden ,
die vor dem 1 . Oktober 1874 ausgenommen find .

Bis zum 1. Oktober 1871 waren die Kirchenbücher der
staatlich anerkannten Religionsgesellschaften die Personen¬
standsregister für die Mehrzahl der Staatsangehörigen .
Nur in wenigen , vom französischen Recht beeinflußten Landes -

teilen , sowie für die Angehörigen der nicht anerkannten

Religionsgesellschaften und für die Juden gab es Personen -

standsregister , die von staatlichen Beamten oder den Gerichten

geführt wurden . Erst seit dem 1. Oktober 1874 , mit dem

Zeitpunkt des Inkrafttretens des Personenstandsgesetzes ,
sind für sämtliche Eintragungen , soweit sie den Personenstand
angeben , die Standesamtsregistcr zuständig .

Nun gibt es Fälle — z. B. bei Nachlaßregiilieruugen — ,
in denen die Beschaffung von Personcnstandsurkunden . die

vor dem 1. Oktober 1874 aufgenommen sind , erforderlich ist .

Es kommt nun in Berlin häufig vor , daß das Publikum
nicht weiß , von welcher Kirche die erforderliche Urkunde

zn erfordern ist . Für Berlin , Ebarlottcnburg und Schöne -
berg ist vonr Konsistorium der Provinz Brandenburg eine

„Zentralstelle zur Ermittlrmg von Eintragungen in den

Registern der evangelischen Kirchen zu Berlin " in

Berlin , Klosterstraße 05/67 , errichtet . Jeder , der Urkunden

( Tauf - , Trau - oder Totenschein ) von einem Evangelischen ,
für den die Eintragungen vor dem 1. Oktober 1874 ge -

schehcn sind , benötigt , kann sich an diese Zentralstelle unter

möglichst genauer Angabc der Personalien und der Ein -

tragnngsdaten wenden . Während beim Standesamt die

Ausfertigung einer Urkunde 50 Pf . kostet , gibt sich die christ¬

liche Kirchenbchörde damit nicht zufrieden . Sie verlangt
mindestens das Sechsfache , nämlich 8 Mark , wenn das Datum

der gesuchten Eintragung feststeht . Steht das Datum nicht

fest , so sind für die Durchsuchung von höchstens 8 Jahrgängen
3 Mark , für jeden weiteren Jährgang 1 Mark mehr zu zahlen .

Wird gleichzeitig die Ermittelung mehrerer Ein -

tragungen nachgesucht , so wird die volle Gebühr und außer -

dem für jede weitere Eintragung die Halste des Betrages
erhoben . _

Verbreitung pestilenzialischer Gerüche .

Seit Beginn des Monats April d. I . werden die Bewohner

der Umgebung des Friedrichshaines von penetranten , eielerrcgen -
den Gerüchen belästigt , die einer neuerrichteten Hefeberwertungs -

anlagc in der Brauerei Fricdrichshain entweichen . Je nach der

Windrichtung verbreiten sich diese lr - ahrhast pestilenzialischen Dünste
über die umliegenden Stadtgcgcndcn und wirken im höchsten Grade

gesundheitsschädigend . Unter der Bevölkerung bat sich eine begreif¬

liche Erregung bemerkbar gemacht , weil in vielen Fällen , nament »

lich bei Personen weiblichen Geschlechts , Brechreiz , Kopsschmerzen
und Ucbclkcitcn aufgetreten sind . In weitestem Umkreise vcr -

mögen die Betoohner an einzelnen Tagen nicht ein Fenster zu

öffnen , um den ekelerregenden Geruch nicht auch noch in die Woh -

nungen dringen zu lassen . Selbst an den wenigen schönen Abende »

des laufenden Monats wurde die bezeichnete Anlage in Betrieb

gesetzt und die ganze Umgebung verpestet .
Der von der städtischen Parkverwaltung in anerkennenswerter

Weise gepflegte Fricdrichshain , der sonst für weite Kreise der

Bevölkerung als Erholungsstätte dient , wird natürlich sofort von

sämtlichen Spaziergängern und Erholungsuchenden gemieden , so -
bald er mit den pestilenzialischen Düften angefüllt ist , was nicht
eben selten eintritt .

Gegen diese unerhörte Belästigung und Gcsundhcitsschädignng
der Bewohner jener wirklich sonst reizvollen dichtbevölkerten Gegend ,
in der erst im vorigen Jahre der von der Stadtverwaltung errichtete

Märchenbrunnen eröffnet wurde , ist von vielen Seiten Front ge -

- macht worden . So haben sich - die Vorsteher der umliegenden . Schule »

sowie der Direktor des Krankenhauses Friedrichshain , dessen In »

säffen döch wohl änOmersten guter Lüft bedürfen , bei ihren vor »

gesetzten Behörden beschwert .
Aber auch von anderen Seiten werden energische Maßnahmen

betrieben , um diese Gcruchsbelästigungcn zu beseitigen .
Der Grundbesitzervcrein der Königstadt und der angrenzenden

Stadtteile zu Berlin , dessen Bezirk hauptsächlich jene Gegend um -

saßt , hat bereits in einer Eingabe vom 16. April er . an das Polizei -

Präsidium die Uebelständc der Gcruchsbelästigungcn eingehend ge¬

schildert . . Dieser ersten Eingabe folgte bereits am 22 . April er .

ein weiteres Gesuch an die städtische Parkdcputation und am 23 .

des gleichen Monats nochmals ein solches an die erstgenannte Bc -

Hörde . Endlich gelangte dann am 1. Mai er . der tröstliche Bescheid
des Königlichen Polizeipräsidiums zurück , in dem es hieß , daß
unter Strafandrohung der in Rede stehenden Brauerei jede Per -

breitnng übelriechender Dünste verboten , sowie sofort und in

nächster Zeit eine erhebliche . Aendcrung der Actricbsanlagen vor -

geschrieben sei .
Dabei roch es . nein , es stank von Tag zu Tag in kaum zu

ertragendem Maße weiter , so daß genannter Verein bereits am

12. Mai er . eine erneute Beschwerde a » das Königliche Polizei¬

präsidium richten mußte . Tarauf lvurde dann mittels Schreibens
vom 20. Mai er . erwidert , daß der Termin zur Aenderung der Bc -

triebsanlagen erst am 3. Juni er . abgelaufen sei . Die Anordnungen
wären so getroffen , daß nach diesem Termin Geruchsbeläftigungen

ausgeschlossen seien . Welche Hoffnungen erweckte dieser Bescheid
bei allen jenen , denen er bekannt wurde . Und der Erfolg blieb
dann auch nicht aus ; denn nach dem 3. Juni er . stank es nicht nur

am Tage , sonder « auch am Abend bis in die späte Racbt hinein
derart unerträglich , daß bei jedem Bewohner eine Ervittcrung
Platz griff , ivcil sich jeder sagte , warum diese unerhörten Zustände
überhaupt geduldet werdcir .

Ter Grundbcsitzcrvcrcin der Königstadt hat nunmehr unter dein
8. und 13. Juni er . erneute Eingaben abgesandt , und zwar an den

Minister des Innern und an die städtische Parkdcputation . Jetzt
bereitet sich der erwähnte Verein aus die Einreichung der gerietst -
lichen Klage gegen die Brauerei vor , um endlich eine Besserung der

unhaltbaren Zustände herbeizuführen .
Nicht zu vergessen ist dabei , daß auch das städtische Unter -

suchungsamt mehrfach für die Sache interessiert worden ist , wie
' denn überhaupt alles versucht werden wird , um eine Beseitigung
der Geruchsbelästigung herbeizuführen .

Es besteht die Gefahr , daß von diesem Pestherd aus die Stadt
von einer Epidemie heinigesucht werden wird , die zu einen : schweren
Unglück für die Berliner Bevölkerung werden kann . Dem vor -

zubeugcn , ist eine Pflicht der Auffichtsorgane .

Zur Sonnenwendfeier der Arbeiterjugend .
Ein Leser unseres Blattes schreibt uns : In Ihrer Schilderung

der Somienwendfeier im Montagsblatt vermisse ich etwas , das allen
Veranstaltungen unserer Jugend doch erst das pikante Kolorit gibt :
die heilige Herinandadl Aber sie war da . Drei Gendarmen
paßten auf , daß unsere Jugend auch nicht die kleinste Strafbarkcit
beging .

Den Ordnungshütern war ein spatenbewaffneter Feuerwehrmann
attachiert , der sich im Schweiße� seines Angesichts abmühte , alle die
zahllosen Lagerfeuerchen durch Sand zum Verlöschen zu bringen , die



sich kleinere Gruppen angezündet hatten . Aber so fleißig der arme

Kerl auch seiner staatsrettenden Tätigkeit oblag , ( denn verbrennen

kann auf diesem gewaltigen Sandberge wirklich nichts !) die kleinen

Feuerzungen wollten kein Ende nehmen . Und während ihm hier

noch fröhlich zugerufen wurde : . Aber lieber Mann , warum denn

Sand , wissen Sie denn nicht , daß der Sand in diesem Jahre nicht

brennt ?" — züngelten schon an anderen , entlegeneren Stellen lustige

Flämmchen empor .
Mir aber drängte sich unwillkürlich der Gedanke auf : Ist dieser

sich nutzlos abhetzende , spatenschwingende Feuerwehrmann nicht

geradezu ein Symbol des ohnmächtigen Kampfes
der Reaktion gegen die immer mächtiger aufkommende prole -

tarische Jugendbewegung ? _

Ter Gemeinschaftsbahnhof am Nollendorfplatz . Die

Sondersitzung des Verbandsausschusses über den Einspruch
Wilmersdorfs gegen den Gemeinschaftsbahnhof am Nollen -

dorfplatz ist auf heute Dienstag anberaumt worden . Schöne -
berg versendet soeben eine aktenmäßige Darstellung , in der

die vollkommene Loyalitat Schönebergs gegenüber Wilniers -

dorf dargelegt wird .
_

Das neue jüdische Krankenhaus .

Die Einweihung des jüdischen Krankenhauses zu Berlin

in der Exerzier - Ecke Schulstraße , dessen Erbauung vor zirka
drei Jahren in Angriff genommen wurde , fand unter großer
Beteiligung statt . Der monumentale Bau , der eine Fläche
von 13� > Morgen bedeckt , ist mit einem Aufwand von
4 800 000 Mark errichtet worden . Die modernen hygienischen
Einrichtungen der Anstalt erklären die hohen Kosten , die für
jedes einzelne Bett aufgewendet werden mußten - sie belaufen
sich auf 20 500 Mark . In einer Ansprache des Vertreters
des Gemeindevorstandes wurde die Geschichte des jüdischen
Krankenwesens erläutert und darauf hingewiesen , daß das

Gebäude nicht etwa einseitig konfessionelle Interessen verfolge ,
sondern der Allgemeinheit zum Wohle gereichen solle . Es

folgten dann noch weitere Ansprachen . Unter fachmännischer
Leitung erfolgte sodann ein Rundgang durch die Anstalt ,
wobei besonders der gynäkologischen Abteilung und dem

Jnfektionspavillon großes Jnterefse entgegengebracht wurde .

Der Wälderkauf des Zweckverbandes .
Mit der Angelegenheit des Wälderkaufs hat die Groß - Berliner

Zweckverbands - Versammlung sich in einer für Mittwoch dieser
Woche anberaumten Sitzung nochmals zu beschäftigen . Es wird

ihr jetzt vom Verbandsausschuß ein Kaufvertrag vorgelegt ,
über den sie endgültig Beschluß fassen soll . Am 2. Mai
erklärte die Mehrheit der Verbandsversammlung grundsätzlich sich

einverstanden mit dem Erwerb der 40 <XX) Morgen fiskalischer Forst ,
deren Ankauf zwischen der Staatsregierung und dem Verbands -

ausschutz vereinbart worden war . Für dien ihr noch vorzulegenden

Kaufvertrag stellte sie eine Reihe Bedingungen , die »och einige Zu -
geständnisse forderten . In den erneuten Verhandlungen , die dann

zwischen Verbandsausschuß und , Staatsrcgierung stattfanden , haben
die Regierungsvertreter jene Bedingungen angenommen . Das rasche
„ Entgegenkommen " , das die Regicrmig hiernnt bewiesen hat , läßt
erkennen , wie gering sie selber die kleinen dem Verband einge -
räumten Vorteile bewertet .

Dem Verband , wird hiernach zugestanden , daß die für etwa
40 000 Morgen Forst geforderten rund 50 Millionen Mark ( für
jedes übereignete Quadratmeter 50 Pfennig ) nach einer Anzahlung
von 5 Millionen Mark in 15 Jahresraten ( statt in 12) zu je 3
Millionen Mark ( statt zu je Millionen ) unverzinslich abgezahlt
werden dürfen . Auch sollen die Kapitalabsindungen , die dem Forst -

fistus bereits von den Charlottenburger Wasserwerken für ihr An -

recht auf Wasserentnahme aus dem Grunewald geleistet worden

sindr mit 850 000 M. auf den dem Verband zu machenden Kaufpreis
angerechnet werden . Die Staatsregierung will jetzt sogar auf das

geforderte Rücktaufsrccht verzichten , das für den Verband den
dauernden Besitz der teuer erkauften Wälder in Frage gestellt hätte .
Anfangs hatte sie darauf bestanden , daß sie beliebige Teile der vcr -

kauften Flächen bei später eintretendem Bedarf zum jetzigen Bcr -

kaufspreis von 50 Pf . pro Quadratmeter zurückerwcrbcn dürfe .

Nachher forderte sie , daß für notwendig werdende Enteignungen
der Enteignungspreis des zu enteignenden Geländes bis zu 15

Prozent der gesamten veräußerten Flächen für alle Zeit auf den

durchschnittlichen Erwerbspreis von 50 Pf . pro Quadratmeter nebst
4 Proz . Zinsen für längstens 50 Jahre festgesetzt würde . Die Ver -

bandsvcrsammlung sah einen Ausweg darin , daß bei Enteignungen
innerhalb 50 Jahre nach Kaufabschluß der Staat die zu enteignenden
Flächen nicht mit bareni Gclde , sondern mit gleichwertigen Ersatz -

flächen zu bezahlen brauchte und zwar in jedem Oberförstereibezirt
bis zu 10 Proz . der darin verkauften Flächen . Die Staatsrcgierung
hat den Vorschlag damit erledigt , daß sie nunmehr die für die

Eisenbahnverwaltung und für die Wasscrbauverwaltung in abseh -
barer Zeit erforderlichen Flächen vom Verkauf ausschließt und hier -

nach für alles übrige auf spätere Rückforderung zum jetzigen Preis

verzichtet . Will sie später etwas zurückerwerben , so muß sie die ge¬

wünschten Flächen enteignen und nach ihrem Wert bezahlen . Die

Regierung will , wie gefordert , auch die Belastungen von Tegel - Süd ,
die für die Militärverwaltung und für die Kirchengemeindcn be -

stehen , durch Hinzufügung von 47 ) 4 Hektar der Schönholzer Heide

abgelten .
Die Erläuterungen , die der Vorlage des Kaufvertrages beige -

geben sind suchen die Zugeständnisse der Regierung als sehr er -

heblich hinzustellen : wie wenn nicht der Verband von vornherein

so wenig gefordert hätte , daß man nicht gut ihm auch dieses Wenige

noch abschlagen konnte . Vor allem fehlt ja die finanziell wichtigste

Bedingung , daß der Grunewald , weil seine dauernde Erhaltung

ohnedies durch das Königswort einer Kabinettsorder zugesichert

ist , vom Ankauf ausgeschlossen bleiben und dementsprechend der

gesamte Kaufpreis bedeutend herabgesetzt werden soll . Für diesen

Vorschlag hat die Mehrheit der Verbandsversammlung sich nicht
ermärmen wollen , so daß die Regierung mit der Frei -

gebigkeit des Verbandes zufrieden sein und dafür

ihm „ großmütig " die paar Wenigkeiten nachlassen konnte .

Großer Seidcndiebstahl . Für 80 000 M. Seidenstoffe er¬

beuteten Einbrecher Sonntag nachmittags in der Seidenwaren -

Handlung von Blumenthal u. Co. in der Klosterstr . 79. Die Räume

der Firma liegen neben der Gastwirtschaft von Birkholz . Heute

Morgen entdeckte man , daß Einbrecher durch die Gastwirtschaft in

die Blumenthalschen Räume eingedrungen waren . Sie hatten eine

eiserne Gitter - und eine Holztür aufgekantelt , hatten dann ein

großes Loch in die Wand gestemmt und sich so Zutritt zu den

Geschäftsräumen verschafft . Hier haben sie für 30 000 M. Seiden -

swffe gestohlen . Diese reiche Beute haben sie zunächst durch die

Schankräume nach einem Keller geschafft und sie von dort im

Laufe der Nacht abgeholt . Vielleicht haben Droschkenkutscher oder

Droschkenchaufseure irgendwelche Beobachtungen gemacht , die auf

die Spur der Einbrecher führen können . Sie werden ersucht , sich
bei der Kriminalpolizei im Zimmer 88 zu melden . _ j

verantw . «edakt . : « lfrep Wielepp . Neukölln . Jnjerat - Nteil verantw

Tie neue Baugewerksschule am Kurfürstendamm wurde gestern
mittag unter Beteiligung zahlreicher Behörden eröffnet . Besonders
bemerkenswert ist die Bemerkung des Handclsministörs Sydow , der
den städtischen Behörden den Dank für die Unterstützung des Fach -
Unterrichtswesens übermittelte und hervorhob , daß Berlin die ein -

zigste Stadt sei , die eine solche Schule aus eigenen Mitteln unter -

halte .

Ein Zusammenstoß einer Automobildroschke mit einem Straßen -
bahnzuge hat sich am Sonntagabend am Kurfürstendamm ereignet .
Dort fuhr gegen ) 4l0 Uhr an der Ecke der Humboldtstraße eine

Kraftdroschke gegen einen Motorwagen der Linie Z. Der Anprall
erfolgte mit solcher Wucht , daß das Auto stark beschädigt und an
dem Bahnwagen die «chutzweste zertrümmert wurde . Die vier

Insassen des Autos erlitten leichte Verletzungen . Alle vier Personen
konnten ihren Weg ohne fremde Hilfe fortsetzen .

Einen unheimlichen Fund

machte gestern morgen der Fischereibesitzer Wodel auS Alt - Stralau .

Als er unter den Brücken an der Mühlendammschleuse seine Reusen

hob . hing an einer ein Frauenbein , das am Knie vom Oberschenkel

abgetrennt ist . Der Fuß trug noch einen schwarzen Strumpf und

einen hohen Schnürschuh . Das Bein hat augenscheinlich schon längere

Zeit im Wasser gelegen . Die Revierpolizei beschlagnahmte es und

ließ es nach dem SchauhauS bringen .
Es ist möglich , daß das Bein zu dem Körper der ermordeten

Prostituierten Gerhardt gehört , der vor längerer Zeit verstümmelt
in der Spree aufgefunden wurde . Die damals gefundenen Körper -
teile find präpariert worden und werden aufbewahrt . Es ist vielleicht

möglich , das jetzt gefundene Bein an den Oberschenkel anzupassen .

„ Berschlofsen . "
Auf der Stadt - und Ringbahn begegnet man häufig Zügen , an

denen irgend ein Abteil am Fenster einen roten Zettel mit der Auf -

schrift „Verschlossen " trägt . Man denkt zunächst an Verunreinigung
durch Selbstmord oder dergleichen . Die Erkärung scheint aber mehr
darin zu liegen , daß mehrfach in solchen mit „Verschlossen " ge -
kennzeichneten Abteilen Sträflinge aus dem Rummelsburger
Arbeitshaus in Begleitung eines uniformierten Aussehers beobachtet
wurden . Die wiederholt in der Presse gerügte Methode , Sträflinge ,
die als solche an dem hellen Kittel und der schwarzen , schirm -
losen Mütze sofort kenntlich sind , truppweise nach Berlin zu
Reinigungsarbeiten zu transportieren . hat in den letzten
Jahren zugenommen . Mit Recht stößt sich das Publikum
an dieser Unsitte . ES wird nicht als lästig empfunden , daß

Sträflinge auf dem Bahnsteig verweilen und mit anderen Fahrgästen
in Berührung kommen , sondern man empfindet es bei der Häufigkeit
des Vorganges als ungehörig und inhuman , diese meist ans sozialen
Gründen gestrauchelten Menschen in solcher Form öffentlich inner -

halb der Stadt an den Pranger zu stellen . Ob das Abteil wirklich

verschlossen ist , etwa an der Innenseite durch eine Kette , wissen wir

nicht . Vielleicht sollen andere Fahrgäste durch die Aufschrift nur von
dem Betreten des Abteils abgelenkt werden . Nach dem Aussteigen
der Sträflinge wird d w rote Zettel meist nicht sofort entfernt , viel -

mehr bleibt das betreffende Abteil noch längere Zeit dem freien
Berkehr entzogen . Hat das seinen bestimmten Grund oder liegt nur
eine Nachlässigkeit vor ?

_

Vereinsamung und Krankheit haben den 72 Jahre alten Renten -
empfänger Wilhelm Schernbeck aus der Sebastianstr . 79 in den Tod

getrieben . Der hinfällige Mann wurde bisher von einer Frau B. ,
bei der er seit drei Jahren wohnte , gepflegt . Die Frau wurde nun
nach einem Schlaganfall selbst so leidend , daß sie nach dem Siechen -
hause gebracht werden mußte . Seitdem fühlte sich aber der Invalide
so veremsamt , daß er in der Verzweiflung sich am Bettpfosten er -
hängte . Nachdem er seit Freitag nicht mehr zum Vorschein ge -
kommen war , öffnete die Revierpolizei seine Wohmmg und fand ihn
tot auf . _

Ein Bienenschwarm als Verkehrshindernis .
AuS einem eigenartigen Grunde trat am gestrigen Nachmittag

auf einer Straßenbahnlinie eine kleine Betriebsstörung ein . Als der
Motorwagen 1298 der Linie 119 auf der Endstation am Bahnhof
Putlitzstraße ankam , sauste plötzlich ein großer Bienenschwann heran
und ergriff von dem Hinterperron des Wagens Besitz . Vergeblich be -
»ruhten sich Fahrer und Schaffner mit Hilfe einiger Passanten , die Bienen
zu vertreiben . Schließlich wurde das „ Mädchen für alles " , die
Feuerwehr alarmiert , die alsbald zur Stelle war , und der es denn
sehr bald gelang , die Insekten einzufangen . Der Vorsicht wegen
wurde der Waggon jedoch aus dem Verkehr gezogen und ein Ersatz -
wagen vom nahen Straßenbahnhof in der Wiebestraße eingestellt .

Die Bienenschwärme treten m letzter Zeit sehr häufig in Er -
scheinung . Auch in der Friedrichstraße , an der Ecke der Französischen
Straße , hatte sich gestern mittag ein Bienenschwarm festgesetzt und

zahlreiche Zuschauer herangelockt .

Ein „ Kleinwohnungsbau und Sparverein Groß - Berlin " ,
Berlin , Biilotvstr . 23 , versucht in den Kreisen der organisierten
Arbeiter Mitglieder zu werben . Im § 11 des Statuts dieser
Genossellschaft heißt es : „ Ausgeschlossene Mitglieder verlieren
die Vergünstigung der Vereinsversicherung , ohne daß die Rechte
auf die Versicherung selbst berührt werden " .

Hiernach ist anzunehmen , daß die Genossenschast mit einer

Versicherungsgesellschaft eine Vereinbarung getroffen hat dahin -
gehend , daß die Versicherungsgesellschaft sich verpflichtet , die

Objekte der Genossenschaft hypothekarisch zu beleihen , während
andererseits die Genossenschaft sich verpflichtet , ihre Mitglieder
der Versicherungsgesellschaft zuzuführen . Die Genossenschaft
hat mit der „ Deutschen Volksvcrsichcrung " eine Vereinbarung
getroffen . Im Statut ist die Versicherungsgesellschaft aber

nicht genannt . Diese Tatsache dürfte genügen , um organi¬
sierte Arbeiter vor dem Beitritt zu dieser Genoffenschaft zu
warnen .

Die Möckernstraße von der Uorckstraße bis zur Hornstratze
einschließlich des südlichen Kreuzdammes ist wegen Pflasterarbeiten
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt worden .

Verloren wurde am� Sonntag ein Portemonnaie mit Inhalt
und . VorwärtS " - Ouitlung vom Juni vom Bahnhos Alexanderplatz
bis FliedrichShagen Freibad . Gegen Belohnung abzugeben bei
Weißberg . Berlin 55, Chrisiburger Str . 38, Quergebäude IV .

Vorortnachrichten .
Eharlottendurg .

Unentgeltlicher Nachhilfeunterricht in Deutsch und Rechnen
wird in der Zeit vom 7. Juli bis >. August an drei Tagen der
Woche je 3 Stunden solchen Gemeindeschulkindern der Stadt C h a r -
lottcnburg erteilt , die durch Aufenthalt in einer Ferienkolonie
oder Erholungsstätte den Schulunterricht versäumt haben . Die
Kinder haben sich am Dienstag , den 7. Juli , morgens von 148 Uhr
ab beim Lehrer Fischer in der Gcmeindeschule 34 ( Spreestr . 39/40 )
zu melden .

Ferirnspicle . Am Montag , den 6. Juli , beginnen die Ferien -
spicle . Es sind hierfür nachmittags Uhr vier Treffpunkte vor -
gesehen und zwar : 1. Bahnhof Charlotte nburg ( Stuttgarter Platz ) .
Zielt Grunewald , Pichelsberge . 2. Vor dem Kaiser - Friedrich -
Denkmal ( Luisenplatz ) . 3. Gustav - Adolf - Platz ( Schule ) .

TThZSlocke, Berlin . Druckn�erlag: >S�ärts ' Buchdr. u. Berlagsanitalt

4. Kaiserin - Augusta - Allee , Ecke Wiebestraße ( Schule ) . Bei den
drei letztgenannten Treffpunkten ist das Ziel die Jungfernhcide .
Ter Spielplatz befindet sich in der Nähe der Erholungsstätte vom
Noten Kreuz . Die Spiele finden täglich , außer Sonnabend , statt .
Für die größeren Kinder von 11 bis 14 Jahren soll des Sonntags
unter geschulter Leitung , die der Bildungsausschuß stellt , eine
weitere Tagespartie unternommen werden .

Die Eltern werden gebeten , den Kindern Mundvorrat , even -
tuell Fahrgelo , mitzugeben . Tie FeriensprclkommissioN bittet die
Arbeitercltern , an dieser Einrichtung recht regen Anteil zu
nehmen . Bemerkt sei , daß alle Kinder mitgenommen werden ,
welche der Erholung am meisten bedürfen , ohne zu fragen , welcher
Gesinnung die Eltern angehören .

Neukölln .

Ein Schuß aus einer Markttasche rief am Sonntagabend 8 Uhr
am Bahnhof Neukölln große Aufregung hervor . Vor dem Bahn -

Hofseingang stand unter vielen anderen Leuten eine Frau L. aus
der Jlsestr . 26 . Dieser fiel plötzlich die Markttasche aus der Hand
und es gab dabei einen so starken Knall , daß die versammelte
Menge entsetzt auseinanderstob . Es ergab sich , daß die Frau einen

scharf geladenen Revolver in der Markttasche bei sich getragen
hatte , der sich entlud , als die Tasche auf das Pflaster fiel . Die

Kugel streifte die 12 Jahre alte Erna H. aus der Hasenheide 12,
ein taubstummes Mädchen , an der Schulter . Das Mädchen wurde

nach der nächsten Hilssivache gebracht . Hier stellte der Arzt fest .
daß es nur unbedeutend verletzt ist . Weshalb Frau L. den scharf
geladenen Revolver bei sich trug , wird noch untersucht .

DaS Stadtbad Neukölln , welches jetzt seit einem Monat in Be -
trieb ist , wurde im Laufe dieses Monats von über 30 000 Personen
besucht . Bis auf die Sonnen - und Luftbäder des Bades , die auch
in kürzester Zeit dem Betriebe übergeben werden sollen , find jetzt
sämtliche Badeabteilungen in Benutzung .

Weihensee .
Am Mittwoch , den 24. d. MtS . , abends S' /a Uhr , hält im Aus -

schank der Borussia - Brauerei , Berliner Allee 211 , im Austrage des

Gemeindevorstandes für alle Einwohner des Ortes Herr Dr . Ritter
einen Vortrag über : „ Die Ziele und Ausgaben der hiesigen
Fürsorgeeinrichtungen ' , insbesondere des neuerrichteten Säuglings -
krankenhauseS .

Tempelhof .

Die letzte Mitgliederversammlung des Wahlvereins war dem
Andenken des vor 25 Jahren verstorbenen Genossen Hasenclever
gewidmet . Genosse Dr . Max Schütte gab ein lebendiges Bild
von dem Leben und Wirken Hasenclevers . — Der Bericht von der

Kreisgeneralversammlung wurde debattelos entgegengenommen . —
Beim Bericht von der Verbandsgeneralversammlung wurde über den
Massenstreik diskutiert und gewünscht , diese Frage in einer der
nächsten Mitgliederversammlungen zu behandeln . — Für den Schrift -
führer Genossen Lieske . der sein Amt niedergelegt hat , wurde Genosse
K a u f fm a n n . in die Lokalkommission Genosse Max Schmidt
gewählt .

Stieder « Schönhausen .

In der letzten Gemeiudevertretersitzung wurde die Waldankaufs¬
vorlage , die demnächst im Zweckverband Groß - Berlin zur VerHand -
lung gelangt , einer eingehenden Besprechung unterzogen . Ein ein «

stimmiger Entschluß wurde gefaßt , der ausdrückt , daß die berechtigten
Interessen der Gemeinde bei der Erhaltung der Schönholzer Heide
gewahrt werden . — An Stelle des wegen Amtsüberlastung zurück -
getretenen Waisenrats Herrn Thormann wurde Rentier Schlagowski
gewählt . — Die Aufnahme einer Anleihe von 300 000 M. als .
Grundstock für das beschlossene Hypothekenamt wurde zurückgestellt ,
bis der voraussichtliche Bedarf an zweitstelligen Hypotheken fest -
gestellt ist . — Ein Antrag des Berliner Fußballklubs „ Tennis -

Borussia " , ihm auf seinem Spielplatz am Rosenthaler Grenzweg
eine Wasserleitung auf Kosten der Gemeinde (l) zu legen , wurde auf
Vorschlag der Wajserwerkskommission abgelehnt . — Der neugebildeten
VerkehrSlommission gehören u. a. die Genossen Breitmann und
Hiege an . — Der öffentlichen folgte eine längere nichtöffentliche
Sitzung .

Karlshorst .

Kinderspiele . Nachdem die Unfall - und Haftpflichtversicherung
für Spielleiterinnen und Kinder abgeschlossen sind , sollen die Kinder -

spiele des „ Bildungsausschusses " heute beginnen . Treffpunkt ist
nachmittags 3 Uhr auf der Wiese am Blockdamm , jeden Dienstag :
in den Ferien auch Donnerstag «. Zugelassen werden alle schul -
pflichligen wie auch nichtschulpflichtigen Kinder . Die Veranstalter
erhoffen recht zahlreiche Beteiligung der Kinder wie auch Er -
wachsener , die als Helfer und Mitspieler tätig sein wollen . Event .
Anfragen sind an die Leiterin , grau Spliedt , Güntherstraße 2, zu
richten .

Friedenau .
Ein gefährlicher Schaufenstereinbrechcr wurde in der vergangenen

Nacht m der Rheinstraße auf frischer Tat ertappt und festgenommen .
In der vergangenen Nacht begab sich der Schneider Otto Ernst , mit
einem Feldstein ausgerüstet , vor das Uhren - und Goldwarengeschäft
von Lorenz in der Rheinstraße 59. Als dann ein Straßenbahn -
wagen mit großem Geräusch vorüberfuhr , warf er mit dem Stein
die Schaufensterscheibe ein und machte sich hierauf über die Auslagen
her . Zwei Polizeisergeanten hatten aber trotz des Straßenbahn¬
wagens das Klirren der zertrümmerten Scheibe gehört und über -
raschten den Verbrecher . Dieser versuchte zu entfliehen , wurde aber
eingeholt und festgenommen .

Potsdam .

AuS welchem Grunde der Van der rlrktrifchne Straßenbahn
Potsdam - Bornim unterbleiben soll , darüber ist bis jetzt noch keine
bestimmte Erklärung von den maßgebenden Körperschaften abge -
geben worden . Man sucht vor allen Tingen jetzt die Sache so hinzu -
stellen , als ob der Bahnbau nur auf unbestimmte Zeit verschoben
worden sei , da noch verschiedene Schwierigkeiten überwunden
werden müßten . Die Nichtausführung des jetzigen Projetts soll
indessen auf einen Wunsch des Kaisers zurückzuführen sein , wonach
das landschaftliche Bild Bornstcdt - Bornim nicht verunstaltet werden
soll . Bornstedt - Vornim hat schon immer zu den Gegenden gehört «
die vom Kaiser sowie Mitgliedern des Kaiserhauses oft und gern
besucht werden . Es sind dort verschiedene Reitwege angelegt und
auch nach dem Bornstedter Feld führt vom Schloß aus der Weg durch
Bornstedt . Durch den Bau der Straßenbahn würde naturgemäß
der Verkehr nach Bornstedt - Bornim ein regerer werden , hinzu
kommt , daß auch die Bautätigkeit daselbst einsetzen würde , weil es
sich ftir einen großen Teil Potsdamer Einwohner , nicht zuletzt für
Arbeiter mit größerer Familie , aus dem Lande besser als in der
Stadt wohnen läßt . Und so scheinen alle Hoffnungen , daß aus dem
Lahnbau doch noch etwas wird , sich nicht erfüllen zu sollen .

Jugendveranstaltnuge ».
Lichtenberg . Die für Sonntag , den 28. Juni , angesetzte Elt - rnpartie

falK aus . Jugendliche haben gegen Vorzeigen der Wonnementskar, - der
Arb - il - riugend freien Zuwtt zum Sommersest am 28. Jmn w . MenthcS
Vollsgarten " , Lichtend erg , Roderitratze .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Neukölln . Donnerstag , den 25. Juni . nachmütagS 5 Uhr : Tages -

ordnung n. a. : Erhöhung der Kur . und Verpflegungskosten im stSdrsschm
Rraiitenhaufe für die dritte VerpflegungSklasfe .
v o, / v Moigen Mittwoch , den 24. Inn », abend » 6 Uhr . in
Efi1 ij1 _e,C �llaria - �uiicnschulc , Gasleiner Straße . Tagesordnung u. a. :
Di « Verwertung des Joachimsihalfchen Aymnafialgrundstücks .

Diese Sitzungen find össemiich . Jeder Gemeindeangehörige ist de-
rechtigi . ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

öuchdruckerei u, Verlageanstalt Paul Singer & Cö�Lerlin SV .
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deutscher Gewerkschaftskongreß .
München , den 22 . Juni 1914 .

Im größten Saale München - ? , im Kindl - Keller , begannen heute
he Verhandlungen de ? 9. Deutschen Gewerkschaftskongresses . Von
ssc der Präsidentenbühne gegenüberliegenden Längswand des
Saales , der mit Tannengrlln und Fahnen geschmückt ist , blickt das
HiNtlorie Bild August Bebels hernieder . Die Holzpseiler des Saales
i�agen die Embleme der Münchener Gewerkschaften und auf weißen
schildern die Mitgliederzahlen der Gewerkschaften Münchens uon
ichl und 1911 . Sie zeigen den gewalligen Aufschwung der Ge -

�rkschaftcn in der Hauptstadt Bayerns . An 39 Längs - und Dncr -
. -' ein fitzen die Vertreter der deutsche » Gewerkschaften . Den Vcr -
uetem der ausländischen Gewerkschaften , denr alten Genossen
verinann Greulich aus Jülich , dem Genossen David aus

�ndon, den Genossen Grün Wald und Beer aus Wien und
öenl Vorsitzenden der Gesellschaft für Soziale Reform Professor
' tran cke - Berlin sind Ehrenplätze eingeräumt . Auch Genosse Fritz
�dert vom Parteivorstand ist anwesend .

Eröffnung des Kongresses .
L e g i e n eröffnet namens der Gencralkommission den Kongreß

«!" Worten der Begrüßung an die Delegierten und Gäste . Er
' ichn aus : Zum erstenmal sehen wir unter uns einen Vertreter der
�istischen Gewerkschaften , den Genossen David aus London . Er ist
unserer Einladung gefolgt in Erwiderung auf die im vorigen Jahre
snin erstemnal an uns ergangene Einladung des englischen Getverk -
Mftsverbandes . Ilnser Besuch in England und der englische Besuch
J|ei uns sind notwendig , denn diese Besuche bringen zum Ausdruck ,
M die Gesamtheit der organisierten Arbeiterschaft Englands mit der
Deutschlands durchaus einig ist , einig auch in dem Bestreben , die Hoff -

Hungen der Spekulanten , die es zu einem Krieg ztvischen Deutschland und
England treiben wollen , zuschanden zu machen . Als wir vor drei Jahren
"HS nach dem Dresdener Gewerkschaftskongreß trennten , geschah es
Hilter günstigen Aussichten . Das starke Wachstum der Gcwerk -

{Achten gab uns Anlaß zu der Hoffnuug , daß nunmehr den GeWerk -

Austen auch die ihnen gesetzlich zustohendcn Rechte gesichert werden

Wurden. Darin haben wir uns leider getäuscht . Die neu einsetzende
«chis hat die Kräfte der Gewerkschaften auf ? äußerste angespannt .
�e Ausgaben der deutschen Gewerkschaften für Arbeitslosenunter -
"Htziing. die 1911 7 318 000 M. betrugen , waren 1913 gestiegen auf
' u 037 000 M. , sie haben sich alsp nahezu verdoppelt . ( Hört ! hört !)

jKiu kain eine ganz außergewöhnliche Hetze gegen die Gewcrk -
Alflen , in deren Bordergrund das agrarische Geschrei nach einem
Schutz der Arbeitswilligen stand . Aber trotz alledem haben wir
°ch ganz enorme Fortschritte in den letzten Jahren geinacht

?Hd zwar nicht nur im inner » Ausbau , sondern auch in

«�äußeren Ausdehnung . Auf dem Dresdener Kongreß waren
> ( 6 000 organisierte Arbeiter und Arbeiterinnen vertreten . Auf
' e>em Kongreß sind 2 556 000 Mitglieder der freien Gewerkschaften

>treten , also 280 000 mehr . Gegenüber dem gleichen Zeitraum vom
. . Hftahre ist die Gcsamtmitgliederzähl um über 31 000 gestiegen . So

�Hnen wir wohl mit den Verhandlungen beginnen in der Voraus -
»cht. daß sie dazu beitragen werden , die innere Festigung und den
" H- bau der Organisation weiter zu fördern .
. Zu unserer Tagesordnung habe ich zu ' bemerken , daß wiederum
,H der letzten Zeit der Versuch gemacht worden ist , unsere GeWerk -
. chatten zu vernichten , sie zu politischen Vereinen zu
? e »i p « l n. Nun könnte man vielleicht sagen , . daß wir mit der Fest -
Sung der Punkte unserer Tagesordnung etwas vorsichtiger hätten

in können und manche Punkte vielleicht besser weggelassen hätten ,
JH den Herren Polizeipräsidenten nicht Anlaß zu geben , zu sage »,
H8 die Gewerkschaften politische Organisationen seien . Wir haben es
.er für unser mite ? Reckt oebaltcn . die Punkte , die uns notwendi

J «rch Gerichtsentscheidungen zwingen , politische

ztganisationenzusein , so lverden ioirdieForn ,
. h d e r ». Aber die Verhandlungen über diese Dinge werden nach

vor stattfinden ( Sehr richtig tveil sie stattfinden müssen im

sHteressc der Arbeiterklasse . ( Lebhafte Zustimmung . )
-> Unsere allgemeine Situation ist zurzeit ähnlich wie auf dem
? Hnkfurter Kongreß von 1899 . Damals bestand der Z u ch t h a u s -

� HS, und man drohte , alle Mittel gegen die Gewerkschaften anzu -

. Anden. Bei der Eröffnung des Frankfurter Kongresses haben wir
»" wrt : Wir fürchten den Zuchthauskurs nickt, ' aber wir wünschen
> auch nicht im Interesse der Gcsamtbevölkerung . � Heute können

ije bei der Eröffnung unseres Kongresses dasselbe sagen bezüglich
. ' Vorbereitung eines Gesetzes zum Schutze der Streikbrecher . Hat
eH" wirklich bei uns in Deutschland nötigt Gesetze zum schütze der

Z reikbrecher zu erlassen ü ( Sehr gut 1) Wäre es nicht nötiger , die& -
. enaiien s yuiij

seilenden vor den Ausschreitungen der Streikbrecher zu schützen c'

�r tvahr ! > Aber man will Leute schützen , die kein soziales
' l . uhl und kein Verständnis haben für die Solidarität� der Arbelter -

( Sehr richtig ! ) Man will durch dielen Schutz

Lluf stieg der Arbeiterklasse zu höherer

:jh J u h verhindern .
cjeck dieser Gesetzgebung .
=• 1 1 fürchten die '

( Lebhafte Zustimmung . ) DaS ist der

Aber auch hierzu müssen wir erklären :

esetzgebung zum Schutze der

j�reikbrecher nicht , aber wir wünschen auch

praktische Verwirklichung nicht im Jnter -
Ue der Arbeiterklasse und im J » teres,e

J ? sozialen Friedens . ( Sehr richtig ! ) Eine solche

�letzgebung wird Verbitterung in unsere Kampfe hinein -
» u . die mit ihnen nicht notwendig verbunden sein sollte .

�. ruin ist es zu wünsche » , daß eS nicht zu emer derartigen

o3gebung kommt . Im übrigen können wir erklären , wir brauchen

li�i. werkschaflsorganisationen nichts zu fürchten , lolange wir einig
lnb- ( Lebhafte Zustimmung . ) Als wir unseren ersten GeWerk -

li»? kongreß vor 22 Jahren in Halberstadt abhielten , da erwarteten

>1»�� Gegner , daß die Auseinandersetzungen zwischen den Lokalisten
v den Zentralverbänden die gewerkschaftlichen Organisationen

. �"Sen würde . Sie haben sich, getäuscht . . Dort haben w. r

i „, >rt : Solange wir unter un- s einig find , find wir eine Macht ,

wir aber auch nur in einigen Fragen uneinig , so starken

jO . die Macht unserer Gegner . Wir brauchen alle Polizei -

,wne und alle Maßnahmen der Gesetzgebung nicht zu furchten ,

h unsere Organisationen eine Einheit bilden . Allen Meinung ? -

. . . Zchiedenheiteii gegenüber müssen und werden wir die alte

o/wgkeit bewahren und wir werden durch sie noch starker werden .

wir bisher schon waren . Wir hoffen , daß auch die «. iift des

gemütlichen�Miiilchens dazu beitragen wird , etwa vorhandene

Denzen auszugleichen . ( Heitere Zustimmung . ) Ich hoste , daß

„ am Schlüsse dieses Kongresses einiger fem werden aw >- �uvor.
. Aalb vorwärts ! Das wünschen wir im Jntereste der Arberter -

lä!?. den Arbeitern zum Schutz , dem Unternehmertum zum Trutz

wrinischer Beifall )
Timm - München : Im Namen des Münchener Gewerkschaften

ich Sie herzlich willkommen . Wir haben alle Vorbereitungen

WwWW
vnl' 5 Ach Sie herzlich willkommen . Wir haben alle Vorvercilungci

besten Kräften getroffen und hoffen daß es Ihnen be . uns ge

tzc . a wird . Die Arbeiterbewegung Münchens kann sich ja auch

�"lassen . Der Redner gibt einen Ueberblick über die Entwickelung
- Münchener Gewerkschaften und schließt mit dem Wunlche , daß

Verhandlungen des Kongresse ? den besten Erfolg haben mögen .
»aster Beifall . ) °

Wahl des KongreffburrauS .

l, . �ts Vorsitzende werden gewählt Legten , Schlicke und

Apart .
wjjierauf erfolgt die Wahl der SchnMhrer , sowie der Mandats -

�fcSslommisfion .

Von den zur Tagesordnung gestellten Anträgen
wird der vom Vorstand des Verbandes der Gemeinde - und Staats -
arbeitec : „ Auf die Tagesordnung des Kongresses ist die Frage der

Betriebsorganisation zu setzen " zurückgezogen . Die anderen drei

Anträge werden als nicht genügend linterstützt . Sie schlugen für
die Tagesordnung vor : „ Die Massenstreikfrage, " „ Die Errichtung
von Bezirks - Arbeitersckrctariatcn " , „ Die Aufbringung der nötigen
Geldmittel für die Wahlen zu den Versicherungsträgern und den

Versicherungsbehörden " .
Die vorgeschlagene Tagesordnung wird genehmigt .

Es folgen die
Ansprachen der Gaste .

A p p l e t o n - London ( General Federation . of Trade Unions )
überbringt die freundschaftlichen Grüße der britischen Arbeiter . Die

Freundschaft deS deutschen und des englischen Volkes wächst trotz
aller Hindernisse , die aus der Verschiedenartigkeit der beiden Länder

stammen . Wir führen den gleichen Kampf für das Wohl des Volkes
in beiden Ländern . Darum wünschen wir der deutschen Arbeiter -

bewegung den besten Erfolg .
Ole Lian - Kristiania begrüßt den Kongreß im Namen der

skandinavischen organisierten Arbeiterschaft . Er weist daraus hin ,
daß die skandinavischen Gewerkschaften die Schüler der deutschen

seien ; wir schreiten vorwärts dank dem starken Solidaritätsgefühl
der dortigen Proletarier . Freilich haben sich auch bei uns die Unter -

nehmer Norwegens , Schwedens und DäneniarkS zu einer gemein¬
samen Organisation und Streikversicherung zusammengeschlossen . Die

liberale Regierung Norwegens will nicht nur wie die schwedische
die Vermittclung in Lohnkämpfen regeln , sondern sie strebt die

obligatorische schiedsgerichtliche Regelung „aller Differenzen zwischen
Kapital und Arbeit " an , wogegen die Gewerkschaften alle ihnen zu
Gebote stehenden Mittel anzuwenden entschlossen sind . ( Bravo !>

G r ü n w a l d - Wien spricht namen ? der Vertreter Oesterreichs ,

Ungarns und der Schweiz : Die doriigen Gewerkschaften wurden

stets vorwärtsgebracht durch deutschen Geist und deutsche Organi -
sationslraft . Sie haben von den österreichischen Arbeitswilligen -

Prozessen gelesen , die genügend gezeigt haben , daß anstelle der öfter -

reichischen Gemütlichkeir der nackte Klassenkampf der Unternehmer

getreten ist . Dort haben wir die gleichen schwierigen Verhältnisse
wie Sie . Furchtbar hat die Balkankrise bei uns gewütet . Dank der

feste » Verankerung des GewerkschastSgedankens haben aber die öster -
reichischen Gewerkschaften allen Stürmen getrotzt und trotz der An -

griffe der Christlichsozialen , Deutschnationalcn und Gelben im Krisen -

jähre nur 5000 Mitglieder von 120 000 verloren . Wir danken das

dem von Ihnen uns überkommenen Geist , von dem dieser Kongreß
neue Beweise liefern möge . ( Beifall . )

Dr . A u g u st Müller - Hamburg spricht im Namen der außer

ihm noch durch Barth - Hamburg und I o s e p h s o h n - Hamburg
vertretenen deutschen Konsumgenossenschaften und der Großeinkaufs -
gesellschaft deutscher Konsumvereine . Konsumgenossenschaftsbcweguug
ünd Gewerkschaftsbewegung sind Aeste am gleichen Stamm . Die

Mitglieder beider Bewegungen sind zwar nicht absolut , aber in der

Mehrheit dieselben . Sic lverden eS in Zukunft noch mehr werden .

Es ist richtig , daß die geistigen Kräfte , der beide Belvegungen ihre
Impulse verdanken , dieselben sind . Wir haben gemeinsame soziale
Interessen . Was wir zugunsten unserer Mitglieder schaffen , entspringt
unserer eigenen Krast und Mühewaltung . Das ist der selbst -

geschaffene Wert unserer Beziehungen . Wir beide arbeiten an dem

Aufstieg derjenigen Volksschichten , die noch auf der Schattenseite
leben . Wir beide arbeiten Hand in Hand an der Lösung des

Problems , eine bessere und gerechtere Verteilung des Ertrages der

nationalen Arbeit herbeizuführen . ( Beifall . )
Der Kongreß tritt in die weitere Tagesordnung eim

Bericht der Generalkommission .

Berichterstatter Legten : Alle wichtigeren Handlungen der

Generalkommission haben von vornherein die Unterstützung der

Organisationen durch die Beschlüsse der Vorständekonfcrenzen ge -
sundeil . Um so allgemeiner kann mein mündlicher Bericht gehallcn
sein . Ter Polizeipräsident von Berlin hat die

Politischerklärung

unter anderem damit begründet , daß die Generalkommission das

„Korrespondenzblatt " herausgibt , worin politische Artikel erschienen

seien , daß die Gencralkonimission Eingaben an den Reichstag ge -
macht hat , daß sie mit dem Vorstand der sozialdemokratischen
Partei gemeinsame Kundgebmigen betreffend die Vorgänge in
Moabit und die Drangsalierung der Bergarbeiter durch die Polizei
veranstaltet hat , und daß sie mit ihm gemeinsam die

Agitation bei Einbringung der Vorlagen über die Gewerbeordnung ,
das Rcichsvereinsgesetz , die Reichsvcrsichcrungsordmmg getrieben
und endlich die internationalen Körperschaften und Kongresse durch
Delegierte beschickt hat . Wäre diese Begründung richtig , dann müßte
der Polizeipräsident doch alle uns angeschlossenen Organisationen
für politisch erklären und nicht nur diejenigen , die er besonders ins

Herz geschlossen hat . Nicht seine Neigung , sondern Recht und Gesetz
müssen doch entscheidend sein . Es ist gar nicht der Zweck der

Generalkommission und der ihr angeschlossenen Organisationen ,
politische Angelegenheiten zu erörtern , sondern ihr Ziveck ist ,
durch die Verivirklichmig der gewerkschaftlichen Ideen die ge -
samte Kraft unserer gewerkschaftlichen Bewegung zu fördern ,
sie zur gegenseitigen Unterstützung bei wirtschaftlichen Kämpfen
auszudehnen und die Arbeiterklasse vor der Degeneration zu
bewahren , die zweifellos bei ruhiger ungehinderter Entwicklung
der kapitalistischen Produktion eintreten mllßie . ( Sehr wahr I> Die

Herausgabe des „ Korrespondenzblatres " ist nicht Zweck , sondern ein
Mittel zum Zweck der Generalkommission . Korrespondenzblätter , die

auch politische Artikel enthalten , geben auch die Christlichen und

Hirsch - Dunckkrschen Gcwerkvercine genau so wie wir heraus . Wenn
die mit den Christlichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinen in

Verbindung stehenden Parteien des Zentrums und der Fortschrittlichen
Volkspartei Arbeiterparteien wären , so müßten zwischen diesen Organi -
sationen und diesen Parteien ebenfalls Verhandlungen stattfinden .
Vielleicht finden sie auch statt und die Oeffentlichkeit lvciß es nicht .
Die Gewerkschaften und die sozialdemokratische Partei sind völlig
getrennt voneinander . Würden die Gewerkschaften sozialdemokratische
Vereine sein wollen , dann wäre eS ja Unsinn , sie mit den politischen
Vereinen nicht zu verbinden . Da aber dieselben Personcnkrcise für
die Gewerkschaften und für die sozialdemokratische Partei in Betracht
kommen , so sind Verhandlungen zwischen beiden möglich , um

Kollisionen , die sich aus dieser Gemeinsamkeit der Mitgliederkreise

ergeben könnten , zu verhindern . Werden etwa unpolitische Organi -
sationen durch Verhandlungen mit einer politischen Partei selbst
politisch ? selbst ivenn der Polizeipräsident gemeinschaftlich mit
einem Erzbischof eine Kundgebung gegen die christlichen Gewerk -
schaften Zerlassen würde , würde Herr v. Jagow davon etwa

katholisch ? ( Heiterkeit . ) Was die Beschickung des Jnter -
nationalen GsivcrkschaftS - und Sozialistenkongresies anlangt , so

sind auf diesem Kongreß die Gewerkschaften vertreten , weil
dort eine ganze Sleihe von Fragen behandelt werden ,
die unmittelbar die wirtschaftlichen Interessen der Arbeiterklasse be -

rühren . Deshalb können wir beim besten Willen nicht darauf der -

zichten , uns auch an diesen Kongressen zu beteiligen , selbst auf die

Gerahr hin , daß uns daraufhin Herr v. Jagow für politisch erklärt .
Aber wir könnten ja politisch sein bis zur Er -

schöpfung . wir würden doch nicht für politisch
erklärt werden , wenn eS sich nicht um die

Sozialdemokratie handeln würde , init der Ivir

angeklagt iv erden , verhandelt zu haben . ( Zu -
stimmung . ) Zwingt man uns , politische Vereine zu sein , dann
könnten wir sagen , daß wir es auch sein wollen . Ob es unseren
Gegnern aber eine Freude machen würde , wenn wir unsere ganze
Agitationskraft in den Dienft der sozialdemokratischen Partei stellen

tvürden , das ist mir denn doch zweifelhaft . ( Sehr richtig I) Wir würden
damit aber auch den Interessen der Arbeiterklasse nickt dienen ,
denn die politische Partei hat Aufgaben anderer Art zu erfüllen , wie
die Gewerkschaften . Zwingt man uns also , politische sozial -
demokratische Organisationen zu sein , die wir nicht sein wollen ,
dann werden wir doch an unseren bisherigen Aufgaben und an
unserer bisherigen Organisationsform festhalten . Ter ganze Zweck
der Aklion scheint ja zu sein , iinS zu zwingen , die Jugend -
lichen aus unseren Organisationen hinaus -
z u d r ä n g e n. Wir lverden es aber , wie wir es bisher immer
auch unter den ärgsten Polizeischikancn und Verfolgungen verstanden
haben , auch jetzt verstehen , unsere Organisationen den neuen Ver -
Hältnissen anzupassen . Wir lasse » uns unsere proletarische Jugend
nicht nehmen , ( Stürmische Zustimmung ) — weder durch patriotischen
Klimbim , noch durch religiösen Fanatismus . Wir erziehen unsere
proletarische Jugend für uns , für da- s Proletariat und wir lverden
dazu die den gegebenen Verhältnissen anzupassende Form finden .
Nur wenn wir diese Fähigkeit verlieren würden , köniitcii Gefahren
für uns entstehen .

Nun sieht es so aus , als wenn in den

Grenzstreitigkeiteir
trotz aller Bemühungen der Generalkommissioii eine Einigkeit unter
den Gewerkschaften nicht erzielt werden kann . Das liegt schließlich
nicht an dem bösen Willen der Beteiligten . Aber immerhin möchle
ich doch mit aller Deutlichkeit sagen : wenn ein Teil unserer Ver -
bandsfunktionäre in dieser Frage etwas ruhiger und sachlicher ur -
teilen würde unter dem Gesichtspunkt der Gesamtheit und nicht aus -
schließlich die Verbandsinteressen in den Vordergrund schieben würde ,
dann wäre vieles besser . ( Lebhafte Zustimmung . ) ES wäre auch
vieles besser , wenn sie bei anderen nicht immer nur den bösen
Willen voraussetzen und in ihm den Genossen und nicht den Gegner
sehen lvürden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Entwicklung
der Industrie zwingt uns zu neuen Organi -
satio ns formen . Der moderne Großbetrieb vereinigt ' die Ar -
bciter vieler , ja in einigen Fällen fast aller Berufe in sich. Da
kann man eS einer Organisation nicht übelnehmen , wenn
sie die Aklionsfähigleit der Arbeiter eines Betriebes durch die Ver -
einigung aller Arbeiter in einer Organisation zu stärken trachtet .
Aber auf der anderen Seite haben lvir in Deutschland eine große
Zahl weit entwickelter Betriebe , wo eine in sich abgeschlossene
BctriebSarbeiterschafl vorhanden ist .

Der Unterschied zwischen der Ar . b eiterschaft
der kleine Ii und Rk ittelbetriebe und der Groß -
betriebe ist zu groß , als daß lvir Betriebs -
organisationen für absehbare Zeit schassen
könnten . Wir werden nach wie vor an der Berufs -
organifation fe st halten und dieSchlvierigkeitcn
auszugleichen suchen . Die Behauptung der Transport -
arbeiter , daß einzelne Mitglieder der Gencralkommission An -
Hänger der Betriebsorganisation seien , trifft nicht zu. - Die
Generalkommission hat sich in den Grenzstreitigleiten immer
zur Herbeiführung eines Ausgleichs bemüht . In den meisten
Fällen ist das auch geglückt . ES geht aber auf die
Dauer nicht , daß in der Gesanrtbcwcgung Organisationen
vorhanden sind , die gegeneinander arbeiten . Wir wohnen schließlich
alle in demselben HauS und tragen gemeinsam die ErhaltungSkosten .
Da wollen wir uns nicht gegenseitig die Fensterscheihen einwerfen .
( Heiterkeit . ) Die Schlagfertigkeit «incr Organisation beruht nicht nur
auf ihrer großen Mitgliederzahl , sondern auf den , inneren organi -
satorischen Zusammenhalt der Mitglieder . Jedenfalls hol die
Generalkommission in einigen Fällen enipfohlen , bestimmte Arbeiter -
lategorien , die zu einem umstrittenen Organisationsgebiet gehörten ,
in eine andere Organisatioii abzugeben . Das ist uns meistens sehr
verübelt tvorden . Der leitende Gesichtspunkt lvird immer sein , daß
wir organisieren müssen , nicht um die Arbeiter und Arbeiterinncu
in die Organisation zu bekominen , sondern um unserer Gesamt -
arbeiterschaft zu Helsen . Dieser Grundsatz soll auch auf diesem
Kongreß erneut festgelegt werden . Wenn dabei auch einem vielleicht
einmal ein Unrecht geschieht , so soll er nicht gleich ein großes
Geschrei erheben . ( Zuruf bei den Transportarteitcrn : Stillhalten
sollen wir wohl ? ) Euch Transportarbeitern werde ich iioch besonders
etwas auftischen . Das ist wohl tzas Streben nach Einheitlichkeit ,
das sind wohl die großen , leitenden Gedanken bei EuA I ( Zuruf
bei den Transportarbeitern : Das haben wir immer getan I> So
seht Ihr aus ! ( Stürmische Heiterkeit . ) Die Anpassung an die ge «
gebenen Verhältnisse hat uns auch in der Frage der

Bezirkösekretariatc
mit festen Beiträgen geleitet . Wir waren immer gegen diese Bezirks -
sekretariate , weil sie leicht zu Landesorgallisationen führen können
und eine Trennung nach politischen Grenzen für die ÄcwcrlschaftS -
bewegung unerwünscht ist . Wir haben dennoch diesen Standpunkt
aufgegeben , weil uns die Reichsversicherungsordnung dazu gezwungen
hat . Darum schlägt die Generalkommission heute selber die Bezirks -
sekretariate mit festen Beiträgen vor . ES wird uns vorgeschlagen ,
die ganzen Kosten für die Bezirkssekretariate zu decken . Dazu
können wir uns nicht entschließen . Wir wollen erst abwarten , ob
ein Bedürfnis für die Ucbernahme der ganzen 5losten sich heraus -
stellen wird .

Der Redner bespricht die Uutcrrichtskurse und hebt den Beschluß
der Vorstandskonferenz hervor , wonach in Zukunft nur ein gewcrk -
schaftlicher UnterrichtslnrsuS mit 50 Teilnehmern abgehalten lverden
soll . Die bisherigen 23 Kurse haben 1110 Teilnehmer ausgebildet .
Die Wirkung dieses gewerkschaftlichen Erziehungsmittels muß erst
abgewartet werden . Der Gencralkommission tvird vorgeworfen ,
daß sie zu viel Statistik treibe . Eigentlich reicht sie noch nicht aus .

Mitgliedcrbcwcgung .
Unser Mitgliedcrverlust im dritten Ouartal 1913 betrug 29 000 ,

im vierten Ouartal 118 000 Mitglieder , der Verlust an iveiblichen
Mitgliedern aber nur 510 . Da sich die Wirkung einer wirtschaftlichen
Krisis gerade zuerst iir einer Abnahme der iveiblichen Mitglicderzahl
zeigt , müssen diesmal andere Ursachen vorliegen . Sie liegen in der
neuen Wehrvorlage mit ihrer Neuein st ell u n g
v o n 56 000 jungen Leuten . Die Behauptung , daß die Land -
Wirtschaft das Hauptiontingent der jungen Leute stelle , ist nicht
richtig . Die Ernährung auf dem Lande ist noch viel miserabler als
in den Jndustriegemeindcn . Und wenn wir auch alle gute Luft brauchen ,
so kann man allein davon doch nicht leben . ( Heiterkeit . ) D i e
Gelv erlschaft s bewegung beivahrt die industrielle
Arbeiterschaft vor der Degeneration und körper -
licher Minderwertigkeit . Der Mehrbedarf des Heeres
von 56 000 Mann wird in der Hauptsache von der i n d u st r i e H e »
Arbeiterschaft gestellt . Wir haben dafür leider keine zu -
verlässige Statistik . Zuverlässiges Material haben wir nur von den
Buchdruckern erhalten können und da hat sich ergeben , daß 1913
50 Prozent Buchdrucker mehr zum Militär eingezogen sind als 1912
Rechnen wir das , was wir ohne iveiteres können , um auf unsere
Gesamtorganisation , so ergibt sich , daß wir 25 400 Organisierte
durch vermehrte Einziehung zum Militär verloren haben Also
nicht Verbands Müdigkeit , sondern andere Ursachen
kommen für den Mitgliederverlust in Betracht . Das wird erheb -

( Beifall )
� H° kM" ngsdrang unserer Gegner schütten .

Die Anforderungen des Rcichsstatistischen Amtes an die General -
kommission sind nicht geringer geworden . Ohne uns kann das Amt
überhaupt keine Arbeiterstatistik mehr treiben . Was wird das Amt
aber anfangen , wenn wir gezwungen werden , sozialdemokratische
Vereine zu sem ? ( Heiterkeit . ) Ich fürchte , der Berliner Polizei -
Präsident wird das Relchsamt schließlich noch für einen politischen
Berem erklären .

Meinen Dresdener Bericht konnte ich mit der Erklärung schließen .
daß wohl alle Delegierte mit unserer Tätigkeit zufrieden gewesen



fein werden . TaZ kann ich heute wohl nicht sagen . Die Generah
kommission hat sich ja bei den Grenzstreiligleiten schuldig gemacht ,
nicht beiden Teilen recht gegeben zu haben . �Heiterkeit . ) Aber daS
werden wohl alle anerkennen , datz sie bei ihrer Stellungnahme sich
nicht von Sympathien und Antipathien , sondern ausschließlich von
dem Gesichtspunkte hat leiten lassen , den Interessen der Gesamtheit
zu dienen . In dieser Ueberzeugung sehen wir Ihrer Kritik mit Ruhe
entgegen . ( Lebhafter Beifall . )

Kassierer K u b e gibt den

Kaffenbericht :

Die Einnahmen der Generalkommission müssen erhöht werden .
Eine große Anzahl der Gewerkschaftskartelle wünschen finanzielle
Unterstützung bei den Wahlen zu den Krankenkassen und Versicherungs
ämtern . Eine gründliche Vorbereitung dieser Wahlen war notwendig ,
weil sie zum ersten Male nach der neuen Reichsversicherungsordnung
erfolgten . Auch erforderten die Verhältniswahlen intensivere Vor
bereitung und erhöhte Kosten . Hier mußte die Gcneralkommission
eingreifen , und sie wird das auch in Zukunft tun . Vom 1. Januar
ab soll die A rb ei t errech ts - B e i la g e des „ Kor -
respondenzblattes " als selbständige Zeltschrift erscheinen .
Die Abwehr der Angriffe auf das Koalitionsrecht und das
Bestreben , es zu erweitern , erfordern weitere erhebliche
Kosten . In derselben Richtung wirken die vielfachen Wünsche ,
Einrichtungen zu treffen , um die Rechte der Arbeiter zu den Ver
ficherungSämtern loahrzunehmen . Eine Erhöhung der großen Bei
trüge ist daher dringend erforderlich . Der Sonderfonds für
Streis und Aussperrungen balanziert in der Berichts -
Periode mit 1 673 143 M. Er wurde in Anspruch genommen 1911
bei der Aussperrung der Tabakarbeiter in Lippe und Westfalen . Hier
wurde vön den Gewerkschaften eine Umlage von 23 Pf . wöchentlich
erhoben und so der Streik zu einem guten Ende geführt . 1912
wurde eine Rettungsaktion für die Ruhrbergleute und Porzellan
arbeiter eingeleitet und 1913 eine Sammlung für die ausgesperrten
Maler , die letztere durch freiwillige Zuwendungen der Gewerk
schaffen . Den ausländischen Organisationen haben wir unsere Soli -
darität nicht nur in Worten gezeigt . Die meisten Unterstützungen
wurden den vorhandenen Fonds entnommen , besondere Samm -
lungen nur für die Transportarbeiter in England und die Tabak
arbeiter in Holland vorgenommen . Die deutschen Gewerkschaften
haben nach jeder Richtung ihre Schuldigkeit getan . ( Bravo !)

Im Namen der Revfforen beantragt Cohen - Berlin die Ent
lastung .

Die Diskussion .

Lange - Berlin ( Handlungsgehilfe ) wendet sich scharf gegen die
Beteiligung hervorragender Gewerkschaftler an den Diskussions
abenden der G e s e l l s ch a f t für soziale Reform , ebenso
gegen ihr Organ , die „ Soziale Praxis " , die in letzter Zeit
bei der Schaffung des Konkurrenzklauselgesetzes einseitige Agitation
im Interesse der Unternehmer rücksichtslos betrieben habe . Die
neutralen gewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen sind zum Teil
eingegangen , wie die der Kausleute , zum Teil kommen sie als
wirkliche Gewerkschaften nicht in Betracht . Dies gilt besonders für
den Allgemeinen Verband der deutschen Bankbeamten , die die

Unterstützung der Generalkommission öffentlich in Abrede gestellt
haben . Mir Recht hat die Wiener „ Gewerkschaft " ausgeführt , daß
die neutralen gewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen nur eine

Enttäuschung bedeuten ; allein die freien Gewerkschaften eignen sich
für die Angestelltenbewegung .

Pfütze - Chemnitz ( Buchbinder ) begründet den Antrag , auf
mshreremal im Jahre zu wiederholende öffentlicheAnfforderungen , an
die Eltern , Bormünder und Erzieher , ihre Angehörigen den Gewerk
schaffen zuzuführen .

Niendorf - Bremen ( Tabakarbeiter ) : Dieser Antrag macht
sich dadurch iinmer wieder nötig , daß die Arbeiterschaft immer noch
zu wenig dafür tut , ihre Angehörigen den Gewerkschaften zuzuführen .
Das empfinden besonders diejenigen Organisationen sehr , in deren
Gewerbe viele Frauen und Jugendliche beschäftigt sind , und deren
ProduktionSstätten in entlegenen Gegenden liegen . ES gibt Tabak
fabrikanten , die die besser bezahlte Beschäftigung des Mannes be

nutzen , um den Lohn der Frau zu drücken .

H o r t e r - Karlsruhe ( Bauarbeiter ) : Im Bergbau und Textik
gcwerbe sind schon ganze Kolonien ausländischer Lohndrücker ent -
standen . Die bisherige Agitation unter den Ausländern , namentlich
unter den organisationsscheuen Italiener », reicht nicht aus . Der
Mulhauser Ärawallprozeß ist im wesentlichen durch die tarifunter >
bietende Ausländerbeschästigung verursacht worden . Zur Aufklärung
der Arbeiter muß etwas mehr geschehen .

Fan ß - Berlin ( Landarbeilerverband ) gibt eine längere Er
Ilärung av . die sich gegen einen t i k e l des Genosse » Dr .
Artur Schulz in den „ Soziali st ischen Monats -
haften " über . Landarbeiterverband und Landarbeiteransiedelnng "
wendet . In der Erklärung wird ausgeführt , daß der Landarbeiter «
verband sich in der Frage der Landarbeiteransiedelung überhaupt
noch nicht festgelegt hat . Es sei deshalb eine unrichtige Behauptung ,
daß der Verband mit dem Dr . ASmith von , preußischen Landes -
ökonomiekollegium darin übereinstiinme , daß die Naturallöhnung im
Interesse der Landarbeiter läge . Ebenso unrichtig sei die Behaup -
tung von Dr . Schulz , daß die Forst « und WeinberaSarbeiter Süd -
und Mitteldeutschlands den Hauptbestand der Mitglieder des Ver -
bandeS bilden . Bielmehr seien eS die Landarbeiter Mecklenburgs ,
Holsteins und Westfalens , die vorwiegend für die Organisation in
Frage kämen . Wenn eine planmäßige Organisationsarbeit dort noch
verhindert worden sei , so sei das auf anders Umstände zurückzu -
führen und habe mit der Ansiedlung nichts zu tun . Auch einen
Artikel der Berbandszeitung über Landarbeiterverhältnisse in West -
falen habe Dr . Schulz entstellt wiedergegeben . Er stützte sich immer
wieder auf Vermutungen , ermangele der Sachkenntnis , und seine
der Wahrheit widersprechende Behauptungen und aus dem Zu -
sammenhang gerissenen Sätze aus der Verbandszeitung würden von
den Gegnern weidlich ausgenutzt . Das Urteil über solche Methoden
eines varteigenössischen Schriftstellers überlasse der Landarbeiter -
verband dem Kongreß . — Mit dieser Feststellung wollen wir nicht
gegen eine bestimmte Richtung Stellung nehmen , aber d i e
Schtilzsche Methode riecht nach dem Reichsverband
und seine unsachlichen Behauptungen werben von unseren Gegnern ,
deren der Landarbeiterverband besonders viele hat , ausgenutzt
werden .

Frau R e i m a n n - Berlin ( Schneiderverband ) tritt für den An «
trag der Tabaksarbeiter ein . Die anderen Gewerkschaften sollten
ihre Mitglieder anhalten , dafür zu sorgen , daß die in der Heim -
arbeit tätigen Frauen und Töchter organisiert werden .

Robert Schmidt : Die Einwände Langes sind nicht be -
recktigt . Wir haben schon früher nicht einen so intransigenten Stand -
Punkt ' zur Gesellschaft für soziale Reform eingenommen . Durch ihre
Bermittelung haben wir verschiedentlich Heimarbeiterkongresse ver -
anstaltet , die dieser elend gestellten Schicht außerordentliche Vorteile
gebracht haben . Daraus ist uns nie ein Borwurf gemacht worden .
Ebenso hat die Generalkommission gemeinsam mit der Gesellschaft
Stellung genommen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Wir
legen Wert darauf , daß die Stimme der freien Gewerkschaften
bei jeder Tagung , die sich mit Sozialpolitik beschäftigt , auch
in uns fernstehenden Kreisen gehört wird . Auch an den
Konferenzen des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " beteiligen
wir uns , weil wir in dieser Frage nicht allein entscheiden , und aus -
scheiden würden , wenn wir nicht mitwirken würden . Tie Tätigkeit
Langes zur Bekämpfung der bürgerlichen Gesellschaft hat ihn übrigens
nicht davor behütet , selber ein Referat auf dem Verbandstag der
Gewerbegerichte zu übernehmen . Auch die Stellungnahme seines
Verbandes und des Verbandes der Bureauangestellten zu
dem Angestellteutag . dem ja auch bürgerliche Vereine angehörten , ist

wenig konsequent . Wenn man alleS ablehnt , müsse man auch dieses

„ unwürdige Berhältnis " lösen . Auch in der Frage der Tarif -

Verträge legen wir Wert darauf , daß unser Standpunkt auch in den

Kreisen der bürgerlichen Sozialpolitiker vertreten wird . Auch die

Stellungnahme der Gesellschaft für soziale Reform gegen die Scharf -

macher und in der Frage de « sogenannten Terrorismus der Gewerk

schaffen berührt uns außerordentlich sympathisch , und ihre Kund -

gebung für die Fortführung der Sozialreform begrüßen wir

freudig als eine Hilfsaktion . Wir brauchen doch solche Gesell -
schaffen , mit denen wir nicht in allen Punkten übereinstimmen ,
deshalb nicht vor den Jflopf zu stoßen . Sollen wir uns

deshalb das Urteil der Scharfmacherpresse über die Gesellschaft
zu eigen machen . Ohne die Unterstützung bürgerlicher Sozial -
reformer kommen wir auf dem Gebiete der Sozialpolitik nicht
weiter . Das war immer ein� Stück praktischer Gewerkschafts¬
politik . Dabei leiden wir an unseren Grundsätzen keinen Schaden .
Nur wer sich unsicher fühlt in diesen Grundsätzen , kann ihre Er -

schütterung befürchten , nicht aber ein fester Gewerkschaftler . « Bravo !)
Martha Hoppe - Berlin ( Textilarbeiterin ) tritt für den

Antrag der Tabakarbeiter ein . In den letzten zwei Jahren hat
unsere Organisation um 985, Männer und 3663 Frauen zugenommen .
Aber das reicht noch nicht aus . Ueberall wo die Frauen un -

organisiert bleiben , können auch die Männerlöhne nicht steigen .
E tz k o r n - Berlin ( Verband der Friseurgebilfen ) : Die Friseur -

gehilfen sind außerordentlich schwer zu organisieren . Wir haben in
23 Jahren 2399 Gehilfen organisiert . Ohne Ihre Hilfe kommen wir

nicht weiter .
iebel ( Verband der Bureauangestellten ) Berlin : Den Be -

merkungen Langes über die neutralen gewerkschaftlichen Angestellten -
organisationen kann ich mich nicht in allen Punkten anschließen ,
dagegen bin ich wie bisher ein Gegner des Beschlusses
der Vorständekonferenz , der die Mitgliedschaft bei der Gesell -
schaff für soziale Reform freigibt . Die Argumente Schmidts
trafen nicht den Kern der Sache . Auch wir wollen uns die Möglichkeit
offen hallen , in einzelnen Fragen mit den bürgerlichen Sozial «
Politikern Hand in Hand zu gehen , um die allgemeinen Interessen
der Arbeiter zu verteidigen . Hier handelt es sich aber nicht um ge -
legentliches Zusammenarbeiten , sondern um die Mitgliedschaft .
Wer Mitglied wird , macht sich die Grundsätze dieser Gesellschaft zu
eigen . Und die Gesellschaft für soziale Reform verfolgt Be -
strebungen , die im Gegensatz zu unseren Grundsätzen stehen . Wir
stehen auf dem grundsätzlichen Boden des Klassenkampfes , die

Gesellschaft für soziale Reform will aber den Ausgleich der Klassen -
gegeiffätze herbeiführen . Daran ändert die noch so sympatische
Stellung der Gesellschaft zum Koalitionsrecht nichts . Es handelt
sich auch nicht darum , ob der einzelne Schaden an seiner gewerk -
schafflichen Seele erleidet , entscheidend ist , daß nicht Verwirrung und
Unklarheit in die Massen gebracht werden . ( Bravo !)

P a e p l o w - Hamburg ( Bauarbeiter ) : Ich stehe auf dem Stand -
Punkt , daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen organisiert sein sollen ,
aber die vorliegenden Resolutionen und Anträge werden uns nicht
weiter bringen , wie auch die Beschlüsse früherer Gewerkschafts -
kongresse nichts genutzt haben . Wenn die Tabakarbeiter und Schneider
in der Organisation der weiblichen Mitglieder aus eigener Kraft
nicht iveiterkommen , dann müssen gewiß die Allgemeinmittel der

gewerkschaftlichen Organisation in ihren Dienst gestellt werden . Aber
das wird am besten durch die Generalkommission und die Vorstände -
konferenz erreicht , der diese Anträge zum gründlichen Studium
überwiesen werden sollen . An den Veranstaltungen der bürgerlichen
Sozialreformer haben wir uns viel zu lange nickt beteiligt . ( Sehr
wahr ! ) Ich fühle mich auch jung genug zum Klassenkampf , aber
wir müssen auch andere Gesichtspunkte in Betracht ziehen , wir
dürfen uns von der Beteiligung an sozialpolitisch - neutralen Er -
örterungen nicht durch die Gegner hindern lassen .

Wissel ! ( Zentralarbeitersekretariat ) schließt sich in dieser Frage
Paeplow völlig an .

U m b r e i t ( Generalkommission ) vertritt denselben Standpunkt
und erklärt , daß es von den bösesten Folgen sein würde ,
wenn man sich grundsätzlich von bürgerlichen Sozialreform
bestrebungen fernhalten wolle . Die Gesellschaft für soziale
Reform ist nur ein Zweig der internationalen Vereinigung für
gesetzlichen Arbeiterschuy , der eine ganze Reihe ausländischer
Gewerkschaften angehören , die uns an Klassenbewußtsein - nicht
nachstehen und deren Vorsitzender , Stephan Bauer , Sozialdemokrat
ist . Die Internationale Vereinigung hat bereits Vorbildliches ge>
schaffen , so das Internationale Arbeitsamt . Heute kommen wir nur
gelegentlich als Gäste dorthin , während die Christlichen und Hirsch .
Dunckerschen als die Sprecher der deutschen Arbeiterschaft auftreten .
Auf dem Internationalen Heiinarbeiterkongreß ist ausdrücklich erklärt
worden , daß die Gewerkschaften die eigentlichen Träger des Hei » »
arbeiterschutzes sind . Sie können doch das Vertrauen zu der
deutschen Arbeitervertretung haben , daß sie auf solchen Tagungen
die Arbeiterinteresien nicht verraten wird . ( Sehr gut ! » Wir können
nicht verlangen , nur als Gäste dauernd andern unsere Meinung
aufzudrängen . Man kann nicht dauernd Rechte in Anspruch nehmen
und sich der Pflichten entziehen . Scheuen wir uns also nicht vor
tätiger Mitarbeit . Ich sehe gar keinen Nachteil davon , daß die
Geiverlschaften die Mitgliedschaft in diesen Vereinen erwerben . ( Leb -
hafter Beifall . )

Staudinger - Leipzig ( Steinarbeiter ) begrüßt das Vorgehen
der Generalkommission gegen die loalitionsrechrsfeindlichen Groß¬
banken . Die Beteiligung an den bürgerlichen Sozialreformbestrebungen
billigt der Redner durchaus .

Dürr - Lahr ( Buchbinder ) tritt für die weitere Errichtung von

Bezirkssekretariaten ein .
Niendorf - Bremen ( Tabakarbeiter ) verteidigt die Resolution

der Tabakarbeiter . Damit schließt die Besprechung . Es erhält das

Schlußwort

Legten : Die Erklärung der Landarbeiter nehmen wir zur
Kenntnis , obgleich sie überflüssig ist . obgleich die „Sozialist . Monats -

hefte " nicht unser Organ sind . Um Mißverständnissen vorzubeugen ,
telle ich fest , daß nicht nur die Buchdrucker , sondern die meisten Ver -

bände uns Material über die vermehrten Rekruteneinstcllungen ein -

gesandt haben . Es reichte aber nicht aus , weil es nicht so evident

gehalten war . Auch die Generalkommission gehörte bisher der

Gesellschaft für soziale Reform nicht an , die Vorständekonferenz hat
ja nun den Beitritt freigestellt , und so viel ich weiß , sind Robert

Schmidt , Leipart und Winnig dort Mitglieder geworden . Ilmbreit

hat den Anschluß der gesamten Gewerkschaften für nötig erklärt .

Dazu sehe ich bei der divergierenden Auffassung zurzeit noch keine

Notlvendigkeit . Entscheidenden Einfluß werden wir in der Gesell -

chaft nicht gewinnen . Wir würden manchmal überstimmt werden
und hätten dann die Mitverantwortung für das Beschlossene . Es hau -
delt sich dann um eine Zweckmäßigkeitsfrage . Eine Erklärung des Allg .
Bankbeamtenverbandes , worin er die Hilfe der Generalkommission als

minderivertig hinstellt , ist weder mir noch sonst einem 1>on uns bekannt .

Tatsache ist . daß dieser Verband die Hilfe der Generalkommission

nicht in Anspruch genommen hat . Wir haben bloß mit ihm über
eine Anregung gesprochen , die Gelder der Gewerkschaften von den

koalitionsfeindlichen Banken zurückzuziehen . Langes Behauptung , daß
die Haltung der Generalkommission gegenüber den Angestellten -
organisationen nicht den gewerkschaftlichen Grundsätzen entspreche ,
kann sich nur auf den Allgemeinen Bankbeamtenverband und den Bund
der technisch - industriellen Beamten beziehen , denn mit den
anderen Verbänden hat die Generalkommission keine Fühlung .
Die Stellungnahme des Verbandes der Handlungsgehilfen
gegenüber diesen Angestelltenverbänden scheint mir aller -

»ings nicht eigentlich die korrekte oder , sagen wir , zweck «
mäßige zu sein . Es gibt doch unter den Angestellten eine
Menge Leute , die für uns nicht zu gewinnen sind . Ist es besser ,
' ie bleiben unorganisiert oder sie gehören Verbänden an , die geivrrk -
chaftliche Grundsätze vertreten ? Als Person habe ich an der

Gründung des Bundes der technisch - industriellen Beamten mitgewirkt
und dabei erklärt , ich fürchte , daß , wenn die zu schaffende Organi -
' ation wirklich entscheidenden Einfluß gewinnt , daß sie dann event .
m Gegensatz zu den Gewerkschaften sich stellen könnte . Nichtsdestoweniger ,
ägte ich mir , haben wir alles Interesse an der Organisation der Privat -

angestellten , gleichviel in welcher Form . Sie sollten sich die ge -
eignete Form selbst wählen . Ich habe den Leuten gesagt , daß es in
ihrem Interesse unzweckmäßig wäre , sich der Generalkominission an -
zuschließen , denn durch einen solchen Anschluß würden dieser Orga -
nisation Agitationsgebiete abgeschlossen , die wir mit unserer eigenen
Kraft nicht bearbeiten können . ( Zustimmung . ) Der Redner geht

auf die vorliegeirden Anträge ein und schließt mit der Bemerkung
Ebenso wie in Dresden kann die Generalkommission auch hier mi»

der an ihr geübten Kritik sehr zufrieden sein .
Dem Kassierer wird einstimmig Entlastung erteilt .

Angenommen wird ein Antrag , der die Generalkommission be»

austragt , wiederholt in allen Partei - und Gewerkschaftsblättern Äu!

rufe zu erlassen , durch die Eltern . Vormünder und Erzieher daran

hingewiesen werden , daß es die Pflicht der Gewerkschastsmitgliedtt
ist , alle Familienangehörige , die in einem Arbeitsverhältnis stehe : .

unserer Organisation zuzuführen . Ein zweiter Antrag , der eine nc.

energischere Agitation unter den fremdsprachigen Arbeitern verlang >>

wird gleichfalls angenommen und darauf die Sitzung geschlossen .

Soziales .
Aus dem Gewerbegcricht .

Eine merkwürdige Auffassung der Soft " '

arbeit legte der Tapezierer Geier an den Tag , von ö ®

der Arbeiter Däumichen vor der vierten Kammer des

Werbegerichts unter dem . Vorsitze des a g i st r a t s r a tc »

Dr . G e r t h auf dem Wege der Klage 37 M. Restloh »
und 7,50 M. Tondervergütung für Benützung eigenen Wc» '

zeuges forderte .
Als der Kläger , der lange Zeit krank und darum stcllcilo *

gewesen war , von dem Beklagten eingestellt wurde , war kein festtl

Lohn ausgemacht worden , sondern es sollte „ nach Leistungen " w

zahlt werden . Ter Kläger , ein arg bedrängter Familienvat «
ging , froh , endlich wieder verdienen zu können , aus die unsicher�
Arbeitsbedingungen ein und bekam erst drei , dann vier Dkark - HP
für den Arbeitstag von durchschnittlich 19 bis 14 �stunden ,

lieh sollen ihm sogar 3 M. pro Tag und eine angemessene Sondel '

Vergütung für die Benutzung des eigenen Werkzeuges zugesagt n»"?
den sein , was freilich der Beklagte im Kammertcrmin energP' J
bestritt . Da selbst eine längere Beweisaufnahme keine rechte KÜN'

heit in die strittige Sachlage bringt , rät das Gericht dringend Z?

einem Vergleich . Zu diesem verstand sich der Arbeitgeber ew

nach eindringlichem Zureden der Beisitzer . Die Vergleichs sinn

beträgt 12 M. , nachdem die Unterbietung des Beklagten erfreulich�
weise die Abweisung des Vorsitzenden Gerverberichters gefunkt
hatte . _

Steuerfreiheit Minderbemittelter .

Der Finanzausschuß der « Stadt Mainz beschloß auf AnüÄ

der Sozialdemokraten , daß Witwen , Waisen und crwerbsunsäh�
Personen , die ein Vermögen unter 19 999 M. besitzen , und der*»

Einkommen jährlich 750 M. nicht übersteigt , von Gemeindesteuer
frei bleiben . Ferner sollen Personen , die ein Einkommen un>

699 M. haben , nicht mit Gemeindesteuern belastet werden . 2�
Beschlüsse bedürfen noch der Bestätigung durch die S lad w erordne «

Tie Brandgefahr in der Zclluloid - Jndustrie .

Erneut stellt das große Brandunglück in Moskau , bei dem dnch

Explosion von Zellulow - Material 3 Arbeiter verbrannten , 41 W .
und mehrere leicht verletzt worden sind , an die deutschen Zelluü »-
arbeiter die Frage , wir es denn in den einheimischen Betrieben

bezug auf die Verhütung derartiger Unglücksfälle aussieht ? ()
Die Antwort auf diese Frage hat die in diesem Jahre vr '

gefundene Kammacher - Konferenz gegeben , auf der leider rtauW

Feststellungen gemacht werden mußten . So bemüht sich die er

gesetzte Zentralkommission der Kammacher «Deutscher Holzarb
verband ) seit Jahren um die Sammlung von einschläk
Material . Eine Petition um Bundesratsverordnungen saw

Reichstag Entgegenkommen , aber beim Bundesrat keine Biliigu «

weil bereits preußische Bestimmungen beständen . Und doch bcdcm

diese eher einen Rückschritt denn Fortschritt . So bringt vi-i

cchtprcußische Verordnung kein Verbot der Jugendlichen - und
arbeit , deren Nichtbeschäftigung schon seit Jahren im Interesse �
Bekämpfung der Brandgefahren nicht nur von den Arbeitern i

fordert wird . _
Unseren Chemikern ist es gelungen , verschiedene Ersatzw »

für dos so feuergefährliche Zelluloid zu erfinden . Jedoch
wegen seines niedrigen Preises , noch immer die in « L

dos
letzteres , r ii »vu i. 11 tititf
Verwendung . Es sei hierbei auf die Bedeutung des Zellons v

einem Material , das dieselben Ergcnschasten wi«�
loid besitzt , jedoch nicht fcucrgefährlrch ist . Das yat auch das g'

Explosionsunglück des Zeppelinluftschisfes in Johannisthal vor cr��
l ' A Jahren bewiesen , indem die aus Zellon hergestellten Sch�

fast vollständig intakt geblieben sind .
Ein rvahres Verbrechen ist es , das Zelluloidniaterial den

arbeiter » mit zur Verarbeitung in die Häuser zu geben . Da &u .
werden die Brandgefahren in die Wobnungcn selbst getragen f . .

dies « zu Mordgruben und Menschenfallen gemacht . Das betptz .
die vielen Unglücksfälle auch am allerbesten . Wurden bei

Einrcichung der Petition seitens der Arbeiter im Jahre 1910
31 Tote und 200 Gefährdete gezählt , so ist diese Zahl zurzeit

270 Tote , 251 teil » Schwerverletzte und über 2000 Gefährdcti

angeschwollen . Wahrlich erschütternde Zahlen ! So haben �
Brndc in den Zellüloidbctrieben rvahre Orgien gefeiert . # 'J
Wunder . Müssen doch sogar die Gcwerbc - Jnspektorcn in

Jahresberichten über die ungeheure Leichtfertigkeit einer gsNä
Anzahl Unternehmer berichten , die nicht einmal die gänzlich u!| L
uügendcn Orispolizci - Vorschriften beachten . Einzelne dieser -

amten klagen auch über die große Zahl Jugendlicher in der ä * ' .

loidindustric . Sind doch allein in der Kainmiudustrie nur tnrch
die Hälfte aller Beschäftigten erwachsene , männliche Arbeiter ." - ■ " Tote ) , ®' . "sind die großen Unglücksfälle in Geispolshcim ( 17
«22 Tote ) , New Dort ( 159 Tote ) in frischer Erinnerung .

fast allen Bränden ist die ungenügende Ausbildung gr » » « -
Jugendlichen in der Hantierung mit diesem gefährlichen Zcllu�z
Material schuld . - - - -or - t . ; - . - - -- - - - -Mit

UndA

muittiui ivvum . Hätten die erwachsenen Arbeiter nicht die drt

jahrelange Tätigkeit erworbene Gelvissenhaftigkeit , die Arbcitg�
hätten noch viel nrehr Menschenleben auf dem Gewissen . �

Die deutschen Kammacher rüsten zu einer neuen Eingabe an

gesetzgebenden Körperschaften , den Reichstag und Bundesrat *,

allgemeine Vorschriften für das ganze Reich . Ob mit Erf�
Jedenfalls haben die Arbeiter der deutschen Zclluloid -Jndul' �
alles getan , um den Behörden die großen Mißstände in den 3cB
loidbetriebcn Teutschlands vor Augen zu führen .

Möge der Ruf nach einer guten Buudesrats - Berordnung �
das gesamte Reich nicht zu spät Berücksichtigung finden , damit r'..
die Regirrung nicht mitschuldig an dem fälligen großen llnglü »
der deutschen Zelluloid - Industrie macht .

WafferftandS - Rachrichteu .
der LonbeSanllall fflt Gewässerkunde , mitgeteüt vom Berliner SetterbvA

vasserftand

Memel , Tilst «
B r e g » l , Jnfterburg
Weichsel . Thorn
Oder . Ratibor

, Krassen
. Frankfurt

Warthe , Schrimm
» flandsberg

Netze , vordamm
S I b « , Leitmerttz

» Dresden
, Barby
» Magdeburg

vasserftand

Saal » . Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow ' )
Spree . Spremberg ' )

, SeeSlow ' )
Leser . Münden

, Minden
Rhein , Maximilians au

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Hanau
Mosel , Trier

.. � "*■ bedeutet Wuchs , — Fall . — ») Nnterpegel . — *) HSchster ßsÄK
stand : 596 cm am 20. um 6 Uhr nachmittags . — 4) Höchster Baffttf ' 0
424 cm am 20. von 13 Uhr nachts bis 7 Uhr morgens .

»Wwtwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Reukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Berlag ; Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt PaulEinger & So , VerltnLÄ�
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